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Sie Mannesmann - Kreöite öer Post .
. Peinliche Antworten .

Am Sonntag haben wir an die Postverwaltung eine Reihe
uun Fragen gerichtet , um über den Charakter der an die
Mannesmann Industrie - und Handels - A. - G.

gegebenen Kredite volle Klarheit zu erhalten . Heute erhallen
wir die Antwort . Sie ist derart , daß wir die einzelnen Fragen
und die dazu erhaltenen Antworten noch einmal gegenüber -
stellen .

1. Frage : Ist es Tatsach «, daß dos Darlehen von 5 Millionen
Mark an die Handels - und Depositenbank auf Drängen des
früheren Reichstagsabgeordneten Fleischer ( Z. )
bewilligt worden ist ?

Antwort : Das Darlehen von 5 Millionen Mark ist der Depositen -
und Handelsbank auf wiederHollen Antrag des früheren Reichstags -
abgeordneten Dr . Fleischer , der zum Aufsichtsrot der Bank gehörte ,
be»vill ' . gl worden .

Z. Frage : Hat Herr Alfred M a n n e s m a n n die selbst -
schuldnerische Bürgschaft bis zur Höhe von 13 Millionen Mark für
die Handels - und Depositenbank übernommen und dafür von dem
Darlehen eine Million für die Deutsche Auslandsbank zu O r i g i -
nalbedingungcn abbekommen ?

Antwort : Der Großindustrielle Alfred M a n n e s m a n n hat
die selbstschuldnerische Bürgschaft übernommen . Soweit bekannt , hat
die Depositen - und Handelsbank von dem erhalienen Kredit 910
Mark an die Deutsche Auslandsbank als Darlehen weiter gegeben .
Die Bedingungen dieser Weitergabe sind nicht bekannt .

Z. Frage : Stimmt es , daß für das Darlehen an die Handsts - und
Depositenbank ein « weitere Sicherung der Reichspost nicht ge «
geben worden ist ? �

Anntwqrt : Die Bürgschaft des Alfred Mannesmann genügte
damals , für den Kredit von ö Millionen Mark . Eine weitere Sicher -
hei ! ist nicht gegeben worden . Ein von Alired Mannesman » be -
sonders beauftragter Fachmann hatte die Weitergabe der von der
deutschen Reichspost der Depositen - und Handelsbank darlehnsweis «
üderlassenen Summe zu überwachen .

4. Frage : Hat die Reichspost , als die ersten fälligen Zinsen am
18. Juni ISÄ nicht bezahlt wurden , das Darlehen zurückoer -
langt oder wer hat dies verhindert ?

Antwort : Das Darlehen von S Millionen Mark , das in Raten

gezahlt worden ist . war ursprünglich in der Zeit vom 18. Juni bis
7. Juli 1924 fällig und ist von dem damaligen R e i ch s p o st -

minister mindestens «inen Monat vor der Fälligkeit prolon -
giert worden .

5. Frage : Was ist seitens der Reichspost geschehen , um die
Haftpflicht des Herrn Alfred Mannesmann aus seiner Bürg -
schaft in Anspruch zu nehmen ?

Antwort : Am 18. Juni 1924 konnte der Bürg « nur wegen der
verhältnismähig geringen Zinsen , dagegen nicht wegen der

Kapitalforderung in Anspruch genommen werden . Die
Kapitalsorderunq wurde erst in den Monaten September bis
Oktober 1924 fällig . Die deutsche Reichspost hatte aber in der
damaligen Zeit der stärksten Wirtschaftskrise und Geldvertnappung
und angeslchls der inzwischen mit der Depositen - und Handelsbank
gemachten Erfahrung «in dringendes Interesse daran , dos Darlehns -
Verhältnis mit dieser Bank so rasch als möglich zu lösen und die
Forderung dinglich zu sichern . Sie hat zu dem Zweck unter Bc -

rücksichtigung der Bürgschastsoerpflichtunq des Alfted Mannesmann
für die fällige Zinsforderung mit der Mannesmann - Jndustrie - und
�andelS ' A. ' G. der Dachgesellschaft des Mannesmann - Konzsrns nach
langwierigen Verhandlungen ein Abkommen getroffen , wonach diese
Gesellschaft die schuld der Depositen - und Handelsbank von 5 Mil¬
lionen Mark übernahm und si « dringlich in vollem Maße sicherie .
Außerdem wurde die selb st schuldnerische Bürgschaft
des Alfred Mannesmann erneuert .

6. Frage : Ist «s Tatsache , daß , anstatt Herrn Mannesman »
hastbar zu maahen . versucht wurde , ihm ein Zusatzdarlehen
von wefteren 8 Millionen Mark be> der Reichspost gegen Bürgschaft
der MannesmaNn - Jndustrie - und Handels - A. - G. zu « rwirten ?

Autwort : Als Gegenleistung für die Schuldübsrnahme und
für die dingliche Sicherung wurde ron der Mannesmann -
Gesellschaft ein we' teres Darlehen von 5 Millionen Mark verlangt .
ihr aber nur ein solches von 2 j Millionlen Mark b�willi�t , bas
ebenfalls hypothekarisch und durch Bürgschaft ge -
sichert ist .

7. Frage : Stimmt es . daß im Laufe dieser Verhandlungen der

Zinssatz für das Darlehen an die Depositen - und Handelsbank , der

ursprünglich IS Proz . betrug . « uf 1 0 P r o z. vom Tage
der Hergabe des Darlehens nachträgliche e r m a ß , g t wurde ?

Antwort : Eine Bedingung für das Zustandekomnien der Ver¬

einbarung war auch , daß der Zinsfuß für alte Darlehen vom Tage
der Hergab « an die Depositen - und Handelsbank sowie der Zinssaß
ftir das neue Darlehen aus den Reichsbaukdistontsatz sestgesehl
wurde .

L- Frage : Stimmt es . daß Herrn Mannesmann ein Darlehen
ron 2,8 Millionen Mark zum jeweiligen Reichsbankoiskont auf ein

5<chr_ gewährt wurde mit der bestimmten Zusage , auf viermalige

�"�jiigernag zu je ein Zahr ? - , , . ».
Ankworl : Das Darlehen wurde auf ein Zahr gegeben , und es

wurde ausgemacht , daß mil einer viermaligen Prolongalion zu rech -
neu sei . »es fei deim , daß sich diese Frist durch die besondere Natur
der «checkgelder verbietet ' .

S. Frage : Ist es richtig , daß von dieser Summe 1 Million Mark

zur Sanierung der Depositen - und Handelsbank . 1H Millionen Mark
aber zu dem ausgesprochenen Zweck dienen sollte , Herrn Alfred

Mannesmann Geldgeschäsle zu ermöglichen , die es ihm gestatten ,
seine Verluste bei der Depositen - und Handelsbank auszugleichen ?

Antwort : Obiges Bergleichsabkommen ist als Ganzes zu bc-
trachten , und der Leistung auf selten der Mannesmaim - Jndustric -
und Handels - A. - G entsprach die Gegenleistung auf selten der Deui -
schen Reichspost . Der Verwendungszweck des Zusatzdarlehens ist
nicht Gegenstand des Abkommens gewesen . Mannesmann wollte
selbstverständlich den ausbedungenen neuen Kredit möglichst nutz
bringend verwenden , um in seinem Znteresse und im wohlverstande -
neu Interesse der Deutschen Reichspost seine Zahlungssähigteil zu
erhallen und zu sichern .

10. Frage : Kann bestriiten werden , daß Herr Alfred Mannes -
mann mit diesen zuletzt erwähnten 11L Millionen Mark durch Her -
gäbe von Hypotheken rund 400 000 Mark an Provisionen und rund
400 000 Mark an Zinsen in einem Zahr bar verdient hak ?

Antwort : Was die Mannesinann - Jndustrie - und Handels - A. - G.
an den VA Millionen Mark insgesamt verdient hat bzw . bei der
Schlußabrechnung verdient haben wird , ist hier nicht bekannt . Zu
der Zinsermäßigung auf den Reichsbankdiskont ist zu bemerken , daß
die Reichspost schon seit einiger Zeit allgemein bei der Hergabe
von Geldern einen Zinssatz " von 10 v. H. festsetzt .

11. Frage : Kann , iiisgesamt genommen , bestritten werden , daß
also der Mamieslnanii - Jndustrie - und Handels - A. - G. und Herrn
Alfred Mannesmann der Betrag von 7, ( 577 Millionen Mark ( 7,5 Mit -
lionen Mark Darlehen und die ausgelaufenen nicht bezahlten Zinsen
der Depositen - und Handelsbank� aus den Mitteln der Reichspost
zum jeweiligen Reichsbankdiskont — zurzeit 10 proz . — aus ( uns
Zahre fcstgegeben worden find ?

Antwort : Das Darlehen ist , wie schon zu 8 erwähnt , auf ein
Jahr und nicht auf fünf Jahre festgegeben .

12. Frage : Sind hiernach dem Mannesmann - Konzern un -
angemessene Sorteile zugeflossen oder nicht ?

Antwort : Mit Rücksicht aus die Belange , um die es sich bei dem
Bergleichsabkommen für die Reichspost handelte , kann nicht zu¬
gegeben werden , daß die Reichspost der Mannesmann - Gesellschaft
unangemessene Vorteile zugewendet hat .

Frage und Antwort ergänzen sich demnach , wie man sieht ,
anz ausgezeichnet . Es steht also jetzt fest , daß der

eichstagsabgeordnete Dr . Fleischer für eine Privatbank
durch mehrmaliges Drängen beim Reichspostminister
einen Kredit in Höhe von 5 Millionen Mark durchfetzte . Wie¬
weit diese Kreditgewährung sich auf dem zu „ charitatwen
Zwecken ' angelegten Konto des Herrn Dr . Fleischer ausge -
wirkt hat , muß an anderer Stelle erörtert werden . Die

Handels - und Depositenbank war jedenfalls nicht in der

Lage , den Kredit zurückzubezahlen , und Herr Mannesmann ,
der bis dahin an dem Geschäft nur mit rund einer Million

beteiligt war . mußte infolgedessen als Bürge einspringen . Da
die Post ihr Geld nicht verlieren wollte , pumpte sie Mannes -
mann weitere 214 Millionen und ermäßigte gleichzeitig den

Zinssatz auf 1l > Proz . Formell ging das gesamte Darlehen
von nun 714 Millionen nur auf ein Jahr , tatsächlich aber

auf f ll n f Jahre . Selbst wenn Herr Mannesmann mit diesem
Geld weiter nichts macht , als es weiter zu verleihen , wird

er wahrscheinlich den Schaden , der ihm bei den vier , auf das

Konto der Handels - und Depositenbank entfallenen Millionen

betroffen hat , mit Leichtigkeit abdecken können .

Das ist rund und nett der Tatbestand . Nimmt man ihn

zusammen mit den Tatsachen , die sonst noch auf dem Umkreis

der Depositen - und Handelsbank bekanntgeworden sind , dann

genügen sie vollständig zu der Behauptung , daß hier eine

ungeheuerliche und skandalöse Wirtschaft
mit den Geldern der Post getrieben worden

ist . Man kann dabei zunächst ruhig unterstellen , daß die

Postverwaltung im Jstni 1924 die weitere Transaktion mit

der Mannesmann - Indststrie - und Handels - A. - G. nur vorge -
nommen hat , um sich vor Verlusten durch die Fleifcher - Bank
zu schützen .

_

die Kabinettsbildung in Preußen .
Erste Versuche des Ministerprasidente « Marx .

Der preußisch « Ministerpräsident Dr . Marx beabsichtigt , wie

VDZ . aus parlamentarischen Kreisen des Landtags hört , zunächst zu

versuchen , ein Kabinett aus breiter Basis , ein V o l k s g « m e i n -

schaftskabinett , zustande zu bringen . Die ? Aussichten dieses

Versuches werden von deutschnationaler Seite sehr skeptisch beurtcilt .

Die Wirtschaftliche Vereinigung vertritt den Standpunkt , daß sie

grundsätzlich «in Kabinett auf der Grundlage der Volksgemeinschaft

stützen , ein solches der Weimarer Koalition jedoch ablehnen würde ,

insbesondere deshalb weil für si « Minister wie Severing und Hirt -

fieser nicht tragbar wären . Die Deutsche Voltspartei hält an
ihrem Standpunkt fest , sich an einer Koalition , wie sie die frühere
lttoße Koalition dargeskllt hat , nicht zu beteiligen . Die sozial -

demokratische Fraktion wird sich von sachlichen Gesichts -
punkten lasten lassen . Sie hält es für selbstverständlich , daß sie mit

mindestens zwei Ministern im Kabinett vertreten ist . Die

demokratische Fraktion unterstützt diese Forderung .

Die neue Handelspolitik .
Die Rechte will den Zollkrieg . ,

Als in der ersten Hälfte des Januar der frühere Reichs -

kanzler Marx den Versuch machte , ein Minderheitskabinctt
aus Zentrum , Demokraten und Deutscher Volkspartei zu bil -

den , haben die Herren Luther und Stresemann das verhindert .
Zur Begründung wurde gesagt : Man brauche für die Lösung
der großen gesetzgeberischen Fragen eine stabile , auf einer

sicheren Mehrheit beruhende Regierung . Sie sei nur

durch die Heranziehung der Deutschnationalen zu bilden .

später hat L u t h e r das in der zweiten Regierungserklärung
deutlich ausgesprochen . Noch bestimmter hat sich Stresemann
geäußert , als er meinte , daß die Probleme der Han -
d e ls - und Wirtschaftspolitik nur gegen die

Sozialdemokratie zu lösen wären .
Der Reichstag hat vor einigen Tagen die Beratun -

gen über die Handelspolitik aufgenommen . Er

prüft zurzeit das deutsch - spanische Handelsabkommen . Es ist
zwar von der Regierung Marx abgeschlossen worden , aber von
der neuen Regierung ain 14 . Januar dem Reichstage
vorgelegt , also von ihr auch gebilligt worden . Der Beratung
dieses Bertrages kommt eine besondere Bedeutung zu . Denn
sie ist entscheidend für die Gesamtrichtung der deutschen Han¬
delspolitik und entscheidend für die Frage , ob die jetzige
Regierungsmajorität zur Lösung der han -
delspolitischen Probleme überhaupt im -
st a n d e i st .

Die bisherigen Beratungen haben bereits gezeigt , daß die

Regierungsmajorität für die Handelsposittk in keiner

Weise a r b e i t s s ä h i g ist . Niemand kann das wundern ,
der weiß , daß diese Regierung ja nur zustandegekommen ist
aus dem Haß und der Abneigung gegen die Arbeiter und dem

Wunsch eines verschärften Kampfes gegen die Sozialdemo -
kratie . So einig deshalb die Regierungsmajorität in dieser
negativen Frage ist , so uneinig und so unfähig ist
sie zur Lösung irgendeiner positiven Frage .

Alle bürgerlichen Parteien sind in der Beurteilung des
deutsch - spanischen Abkommens gespalten . Aber nur
wenige Abgeordnete bekämpfen den Vertrag aus Ueberzcu -
jjung . Sic meisten wünschen seine Annahme ,
jedoch ohne ihre Mitwirkung und Verant -

wortung . Dieselben Leute , die bisher nicht - scharf genug
gegen die Sozialdemokratie hetzen konnten , weil mit ihr
Wirtschaftsfragen nicht zu erledigen feien , betteln jetzt um die

Zustimmung der Sozialdemokratie , damit sie die Verantwor -

hing übernimmt , die den Rechtsparteien aus agitatorischen
Gründen so unangenehm ist.

Die Charakterlosigkeit dieses Verhaltens der

Rechtsparteien reicht an das Verhalten der Deutschnationalen
bei den D a w e s - G e s e tz e n heran . Die Industrie will

zwar die Annahme des Handelsvertrages , aber ihre Vertreter
denken nicht daran , ihre demagogische Hetze einzustellen .
Deutschnationale und Volkspartei haben zwar die Wahlgelder
von der Industrie genommen , sie wollen aber jetzt ihre
agrarische Wahldemagogie nicht aufgeben . Sie

müssen jedoch dazu gezwungen werden . Und wie bereits
Sonnabend die Sozialdemokratie im Plenum des Reichstags
bei Beratung des deutsch - siamesischen Wirtschaftsabkommens
keinen Zweifel daran gelasien hat , daß die Deutsch -
nationalen die Verantwortung für alle Regierungs -
Handlungen übernehmen müssen , so wird sie die

Rechtsparteien auch bei dem deutsch - sponi -
schen Hände ls vertrag dazu zwingen . Die So -

zialdemokratie verlangt die Beachtung des Hauptgrundsotzes
des parlamentarischen Systems , daß die Parteien die ner -

antwortlichen Träger der Regierungspolitik sind , und daß die

Regierungsparteien zu allerer st für die
R e g i e ru n g s p o l i t i k und ibrej Vorlagen ein -

zutreten haben .
Die bisherigen Verhandlungen über die 5) andelspolit ! k

haben aber bereits ein sachlich sehr wichtiges Ergebnis gehabt .
Es ist deutlich zu erkennen , daß sich das alte Bündnis

zwischen der Schwerindustrie und den

Agrariern , das der deutschen Handelspolitik der Vor -
kriegszeit eine so verhängnisvolle Richtung gegeben hat , jetzt
wieder anbahnt . Ohne Rücksicht aus die "Lebensinteressen
der deutschen Volkslmrtschaft , die eine starke Förderung der
Ausfuhr verlangen , kämpfen die Deutschnationalcn gegen alle
fertigen und schwebenden Bertragsverhandlungen . Wenn es
nach ihnen ginge , so ständen wir in kurzer Zeit in einem
Zollkriegmit der ganzen Welt . Daß die A b -

lehnung des deutsch - spanischen Handelsabkom -
mens den Zollkrieg mit diesem Land automatisch zur Folge
hat , hat der Referent beim Deutschen Industrie - und Handels -

tag , Dr . G. Riedberg , vor wenigen Tagen in der

„ D. A. Z. " festgestellt . Er schreibt :
„ Also eine Fülle ungeklärter Fragen , über die di » Meinungen

im Weinbau selber nicht einheitlich sin !>: auf öer anderen Seite die

klare und unbestreitbare Tatsache , daß Ablehnung dieses Vertrages

gleichbedeukend mil Zollkrieg ist . Es kann unter diesen Um-

ständen nicht zweifelhaft jew . daß alles getan werden muh . um



zu verhindern , daß die Znteressen einzelner Wirtschafiszwcigc die

ganze deutsche Mrtfchaft in ein Mbentcuer stürzen , dessen Folgen
und dessen Ende nicht abzusehen find . "

Genau so ist die Lage bei jedem anderen Vertrags
abschluß . Ordnet man das Interesse einzelner Wirtschafts -
zweige nicht dem Interesse der gesamten Wirtschast unter�
m wird man eines Tages sich in einem Zollkrieg mit

der ganzen Welt befinden . Dann aber wird Deutsch
lands Wirtschast den schwersten Erschütterungen ausgesetzt
wird die Massenarbeitslosigkeit zu sozialen und politischen

Katastrophen treiben , wird die angebahnte , außenpolitische
Verständigung kurz und klein geschlagen werden . Für die

Rechtsparteien ist der Schutz einzelner Wirtschaftszweige aber

nur ein A o r w a n d. Ein Vorwand für das Ziel , mit dieser
Rechtsregierung endlich den schon lange erstrebten Brot -
und Eisen wucher zu erreichen .

Ein Schritt auf diesem Wege ist das kürzlich veröffent
lichte Abkommen zwischen der eisener zeugen >
den und der eisenverarbeitenden Industrie .
In diesem Abkommen wird der eisenverarbeitenden Industrie
für die Zustimmung zu einer wesentlichen Erhöhung des

Eisenzolles eine Ausfuhrprämie zugesichert . Der deutschnatio -
nale Reichswirtschaftsminister N e u h a u s hat zwar dieses
Abkommen als ein „ privates " bezeichnet . Aber bei dem un -

geheueren Einfluß , den die Schwerindustrie auf die Rechts
regierung ausübt , kann kaum ein Zweifel daran bestehen ,
daß dieses private Abkommen bald öffentliches Recht sein wird .

WasbedeutctdiesesAbkommen ? Die Fertig -
iiiduftrie wird damit für die Ziele der Schwerindustrie ge
kauft , und das geschieht auf Kosten der Kleinen , zugunsten der

großen Exporteure . Und zwar nur zugunsten derer ,
Sie unmittelbar Eisen erzeugen und verarbeiten , deshalb also
einen Vorteil pon den Ausfuhrprämien haben . Alle übrigen ,
z. B. die T e x t i l i n d u st r i e oder die keramische Industrie ,
die keine Ausfuhrprämien erhalten , deren Produktionskosten
aber durch den hohen Eisenzoll mittelbar verteuert werden ,
werden geschädigt . Der hohe Eisenzoll hat ferner eine hohe
K a r t e l l r e n t e zur Folge . Er bewirkt so eine gewaltige
Ausbeutung des inneren Verbrauchs , steigert
das Preisniveau , schädigt die arbeitenden Bolksmassen durch
Einschränkung der Lebenshaltung und Verringerung der Be -

schäftigungsmöglichkeit .
Vor allem aber zieht der Eisenzoll den Brot -

zoll automatisch nach sich . Schon jetzt haben die
Agrarier zur Begründung ihres Verlangens nach Getreide -
zollen nur ein Argument : die I n d u st r i e z ö l l e- Wird

gar der Eisenzoll stark erhöht , so wird das Verlangen der

Agrarier nach einem Ausgleich ihrer gestiegenen Produktions -
kosten durch Getreidezölle politisch unabweisbar . Dann wird
das Bündnis zwischen Schwerindustrie und Großagrariern
alles beherrschen . Ausbeutung des inneren Verbrauchs ist
dann die gemeinsame Parole . Eine Steigerung der Kartell -

Herrschaft durch Angliederung der weiterverarbeitenden In -
dustrie wird folgen und so die Macht der großen Konzerne
auf. allen Gebieten ausschlaggebend machen .

Das Verhalten der Schwerindustrie muß die ungünstigste
Wirkung auf die d c u ts ch - fr a n zös i sch en Ljandels -
vertragsverhandlungen ausüben . Die deutsche
Schwerindustrie will die Eiseneinsuhr von Frankreich nach .
Deutschland erschwerend Die französische Schwerindustrie
wehrt sich gegen diese Zlbsichten . Aber auch die deutsch «
wejterverarbeitende Industrie wird dann einen Schutz dagegen
durch Prämien für den Export nach Frankreich verlangen . Die
Folge davon wäre , daß die Bestrebungen der französischen
Fxrttgindustrie zum Hochsdjutzzollsystem gefördert werden oder
daß Frankreich Anti - Dumpingmaßnahmen trifft , um sich vor
der Ueberflutung mit deutschen Waren zu schützen .

Beides aber bedeutet den Zollkrieg mit
einem der wichtigsten Länder . Die deutsch « Handelspolitik ist
so an einem gefährlichen Wendepunkt angelangt . Die Handels -
Politik der Rechtsparteien steuert bewußt auf den Zollkrieg zu ,
ungeachtet daß das mit W i r t s ch a f t s z e r st ö r u n g und

M ass s. e n e l e n d untrennbar verbunden ist . Man geht diesen
Weg , weil EisenzollundBrotzolldaspolitische
Ziel der R e ch t s r e g i e r u n g und der Rechtsparteien
darstellen , derselben Parteien , deren Unterhändler in Paris ,

soweit sie den Wirtschaftskreisen angehören , die Empfänger
der Liebesgaben von 100 Millionen sind .

Cberts „Verfassungsbruchs .
Ein neuer Schurkenstreich der „ Kreuz - Zeitung " .
Das führende Blatt der deutschnationalen Regierungs -

partei , die „ Kreuz - Zeitung " , wendet sich gegen unsere Be -

trachtung über die R e i ch s p r ä s i d e n t e n w a h l mit fol -
genden Bemerkungen :

Anscheinend ist ihm ( dem „ Vorwärts " ) gar nicht zum Bewußtsein

gekommen , daß er daniit einen Verfassungsbruch festlich begeht . An -

scheinend muß man das Organ des Herrn Reichspräsidenten wieder

einmal daran erinnern , daß sein hoher Protektor schon l ä n g st

seine ihm durch die Revolution geschenkte Würde

hätte niederlegen müssen . Freilich trifft hierin auch den

Reichstag die Schuld , Ver leider seinerzeit unter Führung von Herrn

Stresemann Herrn Ebert die Wege ebnete .

Auch die verleumderischen Schurken , die in der Redaktion

der „ Kreuz - Zeitung " sitzen , wissen , daß Ebert von der Re -

gierung seinerzeit verlangt hat . sie solle die Wahl des Reichs -
Präsidenten ausschreiben , daß gegen seinen Willen , in allen

Formen des Rechts , vom Reichstag eine Verfassungsänderung
zur Verlängerung seiner Amtszeit bis Ende Juni 1923 be -

schlössen worden ist , und daß Ebert sodann von der Regierung
. gebeten wurde , sein Amt bis dahin beizubehalten . Daß
sie das alles wissen , geht aus dem Satz hervor , der auf den

Reichstag und auf Stresemann abzielt .
Trotzdem erheben sie bewußt wahrheitswidrig

gegen Ebert den ungeheuerlichen Vorwurf , er habe sich einen

Verfassungsbruch zunutze gemacht , um sein Amt nicht nieder -

legen zu müssen .
Mit solchen Mitteln lügnerischer Dolksverhetzung wird

gearbeitet ! Das tut das füllende Organ einer Regie -
rungspartei ! Und was tut die Regierung ?

Luther bei Sazille .
Höfliche Antwort auf Unverschämtheiten .

Herr Luther bereist die deutschen Lande . In Köln ließ
er sich als künftiger Befreier der Rheinlande begrüßen , in

München wurde er gefeiert als der Mann , mit dem die

Herren Bajuwaren zur Not noch auskommen können , und

schließlich landete er in S t u t t g a r t bei dem deutschnationalen
Herrn B a zi l le . Hier wurde es ein Empfang eigener Art ,
wie ihn ein deutscher Reichskanzler wohl noch nicht erlebt hat .
Herr Bazille hält dem Dr . Hans Luther ein Oollexkiuw
nollticum . Unverschämt , wie ein deutschnationaler
Ministerpräsident sein muß , verbreitet sich Herr Bazille über

den schlechten Ruf , den Berlin genieße . Er verlangt eine

öffentliche Erklärung ' von Luther über das Verhältnis zwischen
Reich und Ländern . Er markiert Interesse für die Auswertung ,
und über alles soll der arme Luther Rede und Antwort stehen .

Man muß Herrn Luther zugeben , daß die Situation

offensichtlich peinlich war . " Die „ Nationalliberale Korre -

spandenz " verbreitete sich gestern sehr instruktiv über den Cha -
rokter einer P e r n nnft t h e. Die siamesische Elefanten -
komödw gab . ihr Anlaß . . dazu . Die G a r d i n e n p r e d i g t

des Herrn Bazille . scheint ein weiterer Beitrag zu den Annehm -
lichkeiten der neuen Bernunftehe zu sein . Herr Luther markiert
den liebenswürdigen und elegant ausweichenden Ehemann .
Er hält die Reibungen mit Berlin für „ kleine Störungen " und

setzt dann höflich auseinander , daß er offensichtlich von den

Auffassungen des Herrn Bazille doch etwas abweicht :
„ Was zunächst die politischen Grundlagen anbetrifft , so kennen

Sie ja aus mancherlei Aeuherungen . die ich als Reichskanzler getan
habe , die Tendenz , auf der die gegenwärtige Reichsrogierung aus -

gebaut ist . Sie ist eine Mehrheitsregierung und als solch « ja doch

eigentlich die allein in Betracht kommende Regierungsform für den

parlamentarischen Staat .
Nun bedeutet aber die Mehrheitsregierung nicht den Gedanken

— das habe ich immer wieder ausgesprochen — daß nun der Teil

des Reichstages , der hinter der Mehrheit stehl . sich zusammeogesundcl ,

hätte , um das Regieren für sich allein in Anspruch zu nehmen und

den anderen allein den Widerspruch zu überlassen . Ich weiß zwar
mit Ihnen allen , daß im parlamentarischen System zur Mehrheit

auf der einen Seite die parlamentarisch - technische Opposition auf de ?

anderen Seite gehört . Aber wir bleiben darum doch ein einheitliches

Volk . Deshalb darf diese Opposition natürlich nie bedeuten , daß nun

etwa das Volt sich in verschiedene « inander gegen -

überstehende Heerlager verteilt , sondern die Tendenz der

Regierung , die ich zu führen die Ehre habe , wird immer sein , für
die bevorstehenden schweren Entscheidungen auch in der Innenpolitik

eine so breite Grundlage zu finden , wie wir sie nur irgena

zustande bringen können , die alle staaisbejahsnden Kräfte — und ich

bleibe dabei , daß der ganz i »b erwiegende Teil des beut -

schen Volkes aus solchen staatsbejahenden Kräften besteht —

miteinander vereinigt .
Ich habe als Geschäftsführer für den Deutschen Städtetag ge-

sehen , daß um diese Einheit zu erzielen , wir das . was in den ein -

zelnen Teilen Deutschlands als g- wachser . cr Boden unseres politischen
Lebens vorhanden ist . mcht auslöschen dürfen , und daß wir aus

diesen tatsächlichen Entwicklungen , wie sie in den einzelnen Teilen

Deusschlands gegeben ist . aufbauen müssen , um als Ergebnis dcn

Zusammenschluß des ganzen deutschen Volkes zu erreichen .
In diesen Bemerkungen , verehrter Herr Staatspräsident , liegt all¬

gemein gesprochen meine Antwort aus die von Ihnen gestellte Frage
über das Verhältnis von Reich und Ländern . Alles einzelne gehört
in die Amtsstuben , wo wir gemeinschaslsich verhandeln wollen . Das

Große und . Ganze aber muß getragen werden von dieftr Auffassung .
wie ich sie hier im Bilde ausg ' sprechen habe und wie ich sie in

nüchternen politischen Worten in der Regierungserklärung nieder -

gelegt habe .
Im weiteren Verlaufe seiner Rede betonte der Reichskanzler die

BedeutungWürttembergs im geistigen , wirtschaftlichen und

kulturellen Leben und die Tatsache , daß das Schwabenland immer

wieder aus seinem Reichtum für ganz Deutschland hat abgeben köu -

nen . Schließlich wies der Reichskanzler darauf hin , für ihn stehe im

Vordergrund das Denken an das Ganze , das Denken daran , daß wir

nur bestehen können , wenn wir uns fest zusamenschließen als

einiges deutsches Volk , und er schloß mit einem Hoch auf
das deutsche Volk und das deutsche Baterland .

Der Nonn und Sie Partei .
Tie „ Germania " über Höste .

Die „ Germania " widmet dem Fall Höfle eine Betrach -
tung , in der sie schreibt :

Der Partei , der er viel verdankt , hat er unübersehbaren

Schaden zugefügt . Viele seiner besten Freunde stehen heute un -

faßbar vor der Tatsache , daß Höfle auf Gründ doch wohl schweren

Verdachts im Untersuchungsgefängnis sitzt . Die Partei hat einen

Mann verloren , auf den sie mit berechtigter Hoffnung blicken durfte ,
aber die Partei als solche steht mit reinem Schilde
da . An einem Manne können die Wähler : irre

werden . anderParteiniemals .
In . der Tat findest wir bisher in der ganzen Presse keine

�Stimme , die behauptet , nun sei die christliche Weltanschauung
im Sinne des Zentrums erledigt , nun sei dies « Partei als

korrupt entlarvt und ihre Rsgierungsunfähigkeü bewiesen .
Der Grund liegt auf der Hand : die Rechte will ja das Zentrum
für eine Rechtsregierung gewinnen : nicht gegen das Zentrum
richtet sich der Kampf , sondern gegendieSoziatdemp -
t r a t i e. Was gäbe sie dafür und welche Töne würde sie
anschlagen , wenn Höfle nicht Zentrumsmann , sondern So -

zialdemokrat wäre !

Dagegen muß sich freilich Wirth im Reichstag gegen
die schmutzigsten persönlichen Verleumdungen der Rechtspresse
wehren , denn er gilt ja für sie als „ ein Sozialdemokrat " .
Kann sittliche Entrüstung , wenn sie echt ist , so nach partei -

öach unü öle Zipfelmützen .
Sonzeriumschau von Kurl Singer .

■' Es war 1896 , als Siegfried Ochs Berlin mit der ersten
vollständigen Aufführung der H - Moll - Mcsje Bachs über -
räschte . Die Zöpfe wackelten , die Zipfelmützen rutschten . Eine un -
erhörte Vorarbeit , Lebensarbeit war vollendet : das größte Musik -
werk , das überhaupt existiert , wirkte so osfenbanmgsrein wie cm
Dom . den wir mit ahnungsvollem Schauer betreten . Es gibt
schlechterdings keinen Vergleich mit diesem Wert , weder aus den
Jahrhunderten vor 1733 , dem Entstehungsjahr der Hauptstücke , noch
nachher. Nicht Texte und Töne und Melodien scheinen zu uns zu
sprechen , sondern Musik selber beginnt zu klingen . Wunder über
Wunder . Neben dem alarmierend Prunkvollen , dem Glaubens -
objektiven steht in unmittelbarem Kontrast das subjektiv Fromme ,
Verinnerlichte . Rätsel der abgrundtiefen Versenkung in die Mystik
gesellt sich zu Rätsel des gigantischen Hochslugs in phantasieooll ge -
türmte Forminhalte . Auch die dramatische Musik unserer Zeit hat
keine Stelle , die so übermenschlich packt , wie das plötzliche , atcm -
beklemmende Adagio in Lonkiteor , wo die Schauer des Todes über
das Leben dahingleiten , keine so gemüthast großen Akzente wie das
lleberspringen der Grablegungselogic zu dem tanzartigen Aus .
örstehungschor . Es ist uns , als sei hier zum exsten , vielleicht zum
letzten Male , sicher in vollendetster Sprache der Mcssentext aus seiner
Stuminheit in die Ausdruckskraft doqmcnloser Musik übergeführt .
Kein Satz ohne das Grundelement schimmernder Erhabenheit oder
Milder Verklärung , und all dies in einer pomphaften Selbstübec »
steigerung , die nicht von dieser Welt ist . Nicht ein Mensch — ein
Jahrtausend kirchlicher , künstlerischer , menschlicher Sehnsucht hat an
diesem Werk gearbeitet . Man vergißt die Klarheit und auch die
Komplizicrthei . der Form , die innere Spannkraft jedes fugenreisen
Themas , vergißt die vielen Parodien , die Uebernahme mancher Kan -
iatenmustk zu ganz anderen Texten in dieses Weihswert hinein .
Die Aesthetik wird an sich selbst irre : die Zusammenhänge zwischen
Wort und Ton lockern sich, und es gibt keine inathcmatijchen For -
mrln in der konstruktiven Musik , und es gibt nichts . Protcstantischez
oder Katholisches , wenn die Welt von hier und von drüben in Tönen
klingt , es gibt nur ein Wunder an Gestalt . Klang , Entwicklung ,
Beseeltheit , Trauer . Freude und Demut : die Messe in H- Moll .

Ochs hat seine Lebensarbeit in dieser Aufführung gekrönt . Dieser
ivahrhaft große Erzieher , der Bülow des Chorgesanges , erschloß uns
eine neue Welt . Zweifellos geht alle Bach - Renuissance im bürgec -
lichen Berlin von ihm aus . Heute sind alle Fesseln einer vcrant -
wortungsvollen Arbeit von der Technik dieser schwersten Musik ab -
gefallen . Vom Kyrie bis zum Sanktus ist kein Studium , keine Er -
fchöpsung , kein Stillstand mehr zu fühlen . Jeder Mitwirkende scheint
vom Geiste Bachs einen Hauch verspürt zu haben und setzt Seele
und Körper für dieses Geschenk als Opfer ein . Bon den Solisten
w- iß Mariä Philivpi am ehesten den Stil des Werkes zu treffen
irnd von Herz zu Herzen zu singen , Emmi von Stetten bringt noch
mehr Noten als Inhalt . Rosenthal schien indisponiert , und der
Tenorist Topitz muh eine Ungleichheit der Tongebung ablegen , um
freier zu wirken .

Zu Bach strebt unsere Jugend hin , ohne ihn eigentlich ernsthaft
zu kennen . Auch die Genialen übernehmen seine Form , seine Sprach « ,
sein konzertierendes Spiel . So Stravinski , Kaminski , Krenek . Bon

letzterem brachte Otto Klemperer das neueste Werk , ein
conrcrto xrosso , zur Erstaufführung . Eine glänzende Aufführung .
die dem Charakter und der künstlerischen Gradheit des Dirigenten
ehrendes Zeugnis ausstellt . Der Name Krenek wirkt wie ein
rotes Tuch auf die Zipfelmützen Berlins . Ein Anonymus hätte mit

. diesem strafsgesormten . höchst sauberen , in kräftigen Strichen daher -
fahrenden Stück Musik einmütigen Erfolg gehobt . Aber in Berlin

verzeiht man , so unmittelbar neben Schubert �und Schumann
( dessen Klavierkonzert A- Moll Schnabel unerhört schön spielte ) ,
kein Anrempeln an konservativ « Empfindungen . Dieses Konzert hat
wiebr - T Tonarten , es ist durch Festhalten zweier Rhythmenmelodien
innerlich zu einem einzigen Guß gekommen . Es verwendet Zwing -
burgtakte sehr trotzig und steigernd zu dramatischen Effekten . Mehr
zur Sinfonie als . zum Konzert strebend verbindet Krenek das große
Format dos kontrapunttisch freien Satzes mit der gesanglichen Episode
und der groicsk - witzigen Pointe a la Strawinski . So lyrisch kam er
uns noch nie wie in diesem Andante , und so klar sprach er selten
Kadenzen aus . Gewiß klingt nicht alles junomädchenhaft , und die

Synthese Bach — Mahler ist lange noch nicht reif geworden in Krenek .
Er ist das große Talent der Ueberqangswerke . angefüllt mit Musik
und gar zu fingcrschnell bei der Partitur . Trotz vieler haftenden
Erinnerungsreste erkennt man ihn schnell : von w' e vielen läßt sich
das eigentlich noch sagen ? Großes Können rollt heut « noch über
ein « Unfertigkeit des Gemüts und d? s Erlebens hin . Ein gespaltener
Mensch schizoiden Typs ist am Werk . Wer durch taktloses Heraus .
rennen den Eindruck der Aufführung zu stören suchte , ist ein Philister .
Auch Zipfelmützenträger können mit ihrer Mißbilligung 2 » Minuten
warten .

. Ein herzhaftes „ Bravo " dem Akademischen Orchester .
dessen Leistungen unter der Zucht des Wsimaraners P r ä t o r i u s
außer ordenllich gestiegen find . Welch eiferm : Disziplin , welch fest -
gekittete Einheitlichkeit im Streichkörper . welche Leichtigkeit , piano
zu spielen ! Solche künstlerischen Nimnzierungen findet man oft in
Berufsorchestern weniger gut ausgesprochen . Ich hörte die B- Dur -
Sinfonie von Schubert ( dessen Adagio «ine Kürzung vorträgt ) : es
war etwas von wienerischem Schwung , gemischt mit deutscher So -
lidität im Spiel der jungen Garde , und es ist nicht zu zweifeln , daß
die inner « musikalische Begeisterung , die beut « überhaupt nur noch
in Dilettantennrchestern möglich ist . auch über die Riesenschwierigkeit
der D- Moll - Sinfonie Bruckners kühn hinweggetragen hat .

Wenig vorbereitet , sicher nicht durch vollste künstlerische Bercmt -
" wrtuno getragen war das 3. Abonnementskonzert Edmund
Weisels . So schön und ehrenwert es ist , neues aufzujpüren und
aufzuführen : ein so buntes , von Mozart bis Bruckner reichendes
Programm braucht , wenn eine Uraufführung sich hineinstiehlt , vier
Proben statt einer . Das Violinkonzert des jungen Hans Lange
ist ein eklektisches Wert von guter Einfühlung in die vorhanden «
Geigcnliieratur , wenig selbständig und sehr redselig . Die Senti .
Mentalität des Adagio ist schwerer zu tragen als die Laune des
Finales , das reizen kann , auch wenn es ' inhaltlich Phraseologie
bleibt . Ungeschickte Orchestrierung drückt das Geigenkonzert eines
Geigers und macht sich in Zwischenspielen «in wenig großtuerisch

breit . Max Modern nahm sich der nicht sehr dankbaren Novität
an . Zur letzten Inbrunst der Kantilene fehlt seinem Ton zwar hie
Fülle und die Größe . Doch ist man sonst bei seinem Spiel gut ge -
borgen . Die Sicherheit der linken Hand auch bei schweren Passagen .
die Klarheit der Dispositionen , Abstufungen der Dynamik vom allzu
Vorsichtigen zum Akzentuierten , eine weiche Beseelung durchsühlter
Partien machte das Wiedersehen mit dem schon halb vergessenen
Geiger Modern zur Freude . Der mitwirkend « „ Skala " - Bariton
Agostino Grandis hat ein « ganz « Skala von barbarisch
große » , brusttönerischen , überlauten Musikgebärden und Kehliffekten
in sich, aber die Schaljapin - Kopie wurde bei diesem Mangel an
Kultur zur Parodie . Und Weisel selbst ? Ist er ein Meißel ? Er
sollte ein Hammer oder ein Bildner werden . Bisher fühlen sich die
Bezipfelten bei ihm am wohlsten .

Ein Drache aus Deuksch- Oslafrika . Im Lichthos des Berliner
Museums für Naturkunde ist jetzt ein Skelett aufgestellt worden .
das wie ein Märchenwunder aus fabelhaften Urzetten wirkt und
es auch tatsächlich ist . Ein Drache aus der Wendezeit der Iura -
und Kreideperiode stellt sich hier dar . und das seltsame Bild wird
noch anschaulicher durch eine Rekonstruktion , die das Tier so dar¬
stellt , wie es im Leben gewesen sein mag . Es Handell sich, wie
Prof . Henning in der „ Umschau " ausführt , um «in Ungeheuer
aus der Gruppe der Dinosaurier , das aus deutschem Kolonialboden
stammt und Riesengroße mll einem Schlangenlcibe voll abenteuer -
llcher Dornen . Stacheln und Schuppen oereinigt . Der Fundort
liegt im Siidc » des früheren Deutfch - Ostafrika mitten im afrika -
nsschn Busch , etwa 4 —5 Tagemärsche von der heutigen Küste «nt .
ferni . An icnem imschcmbaren Hügel, dessen Name Tendaguru
durch die deutschen Ausgrabungen von Fossilien berühmt geworden
ist . Diese Drachen , die mit ihren 5 Metern Länge und VA bis
L Metern Höhe unter den anderen Riesen jener Vorzeit fast niedlich
gewirkt haben n. usicn , lebten damals in ganzen Herden . Auf
engem Ruuin wurden die Reste von mehr als einem halben Hundert
ausgegraben . Eine ganze Herde muß hier durch irgendeine Kata -
strophe zugrunde gegangen sein . Tausende von Knochen lagen
völlig durcheinander geii - ischti Köpfe und Füße müssen preist vor
der endgültigen Einbettung abgefaull sein und fanden sich an weit
entfernten Plätzen . Es war daher schwierig , das Zusammengehörige
zu ermtttcln , aber wegen der verhältnismäßigen „Kleinheit " ge¬
lang es , ein ganzes Skelett zusammenzustellen . Eine Doppelreihe
mächtiger Hauistacheln , die im Leben mit Hornscheiben überzogen
waren , verleiht dem Reptil ein schreckhaftes Aussehen . Aber gefähr -
lich war dieser Drache sicherlich nicht , denn sein Gehirn ist von fast
unglaublicher Kleinheit , und der Körper , besonder » die Beine , so
plump , daß sich das Ungeheuer nur schlicht bewegen tonnte . Sein
Gebiß weist auf einen friedfertigen Pflanzenfresser hin .

Zm IhaNaThealer wird Hermann Jadlowker ali Gast die Rolle
des Schubert im . DreimäderlbauS ' vom 17. bis 28. Februar singen . Gleich -
zeilig singt Elsa Tuschkqn von der BoikSoper daS Hannerl .

Da » plechanow . Denkmal . In Petersburg wurde der Plah be ' Iimmt ,
auf welchem das Denkmal für Plechanow . den bekanntesten lbeorctischen
Vorkämpfer d- S Marxismus in Ruglalid , leine Ausstellung finden soll , und
zwar ist der Platz vor dem Technologischen Institut dazu ausersehen worden .
Die Enthüllung des Denkmals soll am 1. Mai d. I . staltfinden .



iaktischen Gesichtspunkten dosier ! werden ? Oder sieht nicht
jedermann , daß hier ein niederträchtiges Mono -
ocr ausgeführt wird zu Zwecken der Reaktion ?

Lange - Hegermann .
Er soll sein Mandat niederlegen .

Der Rechtsriertreter des Zentrumsabg . Lange - Heger .
mann hat der Staatsanwaltschaft mitgeteilt , daß sich Lange -
Legermann jederzeit zu einer Dernehmung zur Verfügung stellen
werde . Er hat gleichzeitig darauf verwiesen , daß Lange - Hegermann
tereit ist , die Aushebung seiner Immunität zu bc

antragen , falls das erforderlich erscheint . Der Staatsanwalt soll
geantwortet haben , daß im Augenblick dazu noch kein Anlaß vor -
liegt .

Die Zentrumsfraktion des Reichstags und die Partei dürften
sich mit dem Willen Lange - chegermanns sür den Eventual¬
fall , die Aufhebung feiner Immunität zu beantragen , nicht zu -
frieden geben . Im Reichstag wurde erzählt , daß der Ausschuß
Lange - Legermanns erfolgen wird , wenn er nicht innerhalb
drei Tagen fein Mandat niederlegt .

Sprit - weber .
Der Ehrenmann im Klub der Bolksparteiler .

Herr „ Sprit ' - Weber , der Freund Strefemanns , entpuppt sich
immer mehr als eine höchst bedenkliche Persönlichkeit , die . schon aus
der Zeit , als Stresemann ihn in den Dolksparteilichen Klub einführte .
recht viel auf dem Kerbholz hat . So laufen auch seit längerer Zeit
in Mittelbaden Erhebungen der Behörde gegen sein Treiben . Es
handelt sich dabei um die Aufdeckung umfangreicher Branntwein -
st euer Hinterziehungen . In Gemeinschaft mit großen und
kleinen Brennereien Badens hat Weber durch ein raffiniertes System
die Ucberwachungsbeamtc » der Reichsfinanzoerwaltung monatelang
zu täuschen verstanden . Der Umfang der Betrügerein ift so groß ,
baß das Landesfinanzamt Baden jetzt sogar einen besonderen Unter -

suchungsbcamten zur Verfolgung , der Angelegenheit bestellt hat .

Der Tscheka - Peozeß .
Weitere Aussagen Neumanns .

Das Rundschreiben „ Die Taktik der Partei ' wird . hierauf oer -
lesen . Dann wird in der Vernehmung des Angeklagten Neumann
fortgefahren . Der Angeklagte erklärt auf Befragen , daß ihm von
iüddeutschen Terrorgruppen vorher nichts bekannt gewesen sei. wohl
aber habe er einen gewissen Wollenberg , den Wasfenleiier von
„ Südwest ' kennengelernt , der ihm im Februar 1924 mitgeteilt habe ,
daß er den württembergischen Minister des Innern , Götz , längere
Zeit hätte beobachten lassen .

Vors . : Kennen Sie ein Rundschreiben der Zentrale vom 28. Ja - .
njuflr . 19. 23, in dem aujgesordert wird :

Spitzel und Provokateure sind zu erledigen ?

Angetl . : Jawohl , ich habe das Rundschreiben auf dem Sckre -
tariat der M. - Abte,lung sMilitarische Abteilung ) gesehen . Vorher
üw in einer Sitzung des Fünfer - Kopfes auf die ungeheure
S p i tz e l t ä t i g k e i t in der Partei hingewiesen und die Beseiti ' -
gung utzd Erledigung dieser Spitzel als . notwendig bezeichnet worden .
— Das SchrisZück wird oerlesen . Es enthält ciimshendc Anwei -

svrngen organisatorischer Art , sowohl innerhalb der Partei , wie über
die kommunistischen Z e l l e n b i l d u ' n g in den Betrieben sür die�
Zeit der Illegalität der Partei . — Der Angeklagte Neumann
erklärt hierzu , daß dieses Rundschreiben , das verlesen sei, n i . ch t
. Kentisch wäre mit dem , . Müs er ans die Frage des Vvrsitzeiiden
» Wein ! habe . — Ueher die Echtheit dieses Schriftstücks kommt es.
dann zu längeren Auseinandersetzungen zwischen der Reichsäßchält -
schalt und der Verteidigung , die erst durch den Eintritt der Mitkäga -
pause beendigt werden konnte .

»
In der Nach , ' tagssitzung wies der Vorsitzend « darauf hin , daß

Neumann in der Voruntersuchung gesagt haos , daß Brandler ,
der Leiter der Politischen Abteilung der Zentrale , aNch der Vor -

sitzende des Fünfer - Kopfes gewesen sei. Weiter erklärte der Vor -

sitzende , daß sich in den Akten eine Abrechnung folgenden Inhalts

befind «: „ Die vom Genossen „ Hans ' erhaltene Abrechnung über .

erhaltene 1100 M. habe ich geprüft und in allen Teilen richtig be -

sunden . 19 . 1 . 24 . gez . „il ritz ' . �
Angekl . : Die llmerschnst stammt von C Harpentier , dem ich

ühcr diese Auslagen aus den 300 Dollar Abrechnungen ablegte . —

Der Angeklagte äußerte sich dann über die Bildung einer T. - Gruppe .
für die er zunächst die Angeklagten Meus , Margics , Szon
und Poege durch Handschlag und Verlesung der Äekpflichlungs -
formel bervslichtete . König kam erst später hinzu . Der Chauffeur
Mörsner gehörte offiziell nicht zur Gruppe .

Vors . : Die Mitglieder hatten » UN falsche Pässe uiü , Ausweise .
Angckl . : Jawohl , wir erhielten sie von der Patzstelle der .

Zentrale .
Vors . : Sie sollen selbst an die Gruppe Munition und Pistolen

ausgeteilt haben . Woher ygbcn Sie die Waffen gehabt ?
Angekl . : Von dem Wossenisiter für Berliu - Brandcnburg . dem

Angeklagten M a n e r . der den Spitznamen „ Albert " hatte . Ferner
habe ich mich direkt an die Abteilung sür Waffen bei der Zentrale

gewandt , und mit Pfofs verhandelt . Es handelt sich uni Ortgies -
Pistolen .

-

Vors . : Die Mumtion dazu war zu Dumdumgeschossen um -
oearbeitet .

Angekl . : Die Spitzen der 0,9 mm- Potronen sind abgefeilt
worden . '

Vors . : Hatten Sie denn keine Bedenken ? Diese Dumdumgeschosse

riefen doch die grausamsten Verletzungen hervor .
Angekl . : Ich hatte nie die Absicht , diese Munition zu gebrauchen .
Vors . : Wer hat die Abscilung vorgenommen ?
Angekl . : Das weiß ich nicht . Ich glaube aber , M a r g i e s hotte

den Rat gegeben .
. . . Vors . : Sie sollen auch in Erwägung gezogen haben , nicht nur

mit Waffen , sondern auch mit Giften zu arbeiten .

Angekl . : Bon der Gruppe ist nie ein solcher Vorschlag gemacht
morden . Lediglich „ Helmuth " hatte gesoat , wir müßten unsere
Tätigkeit mit allen Mitteln ausüben , mit Waffen , Sprengstosfen
und Giften . Ich habe daraufhin init einer gewissen „ Eva " , die zu
einem Chemiker Beziehungen hatte , gesprochen über Bcschasfung
von Giften . Sie hat mir Reagenzgläser mit Typhus - und Ruhr -
bazillen übermittelt . Ich habe sie kennengelernt durch das weibliche
Mitglied der Gruppe „ Lu " . » „

Vors . : Was hat es mit dieser „ Lu sur eine Bewastdtnis ?

Angekl . : Sie verrichtete schriftliche Arbeitet , für die Gruppe .
Wie sie eigentlich bieß , weiß ich nicht - Später habe ich gehört , sie
beiße Luise Scheller . Sie hat früher in der Zentrale gearbeitet . In
• welchem Raum sie in der Rosenchaler Straße beschäftigt war . weih
ich nicht , wie hat auch im Landtogsgebäude in Dresden schriftliche
Arbeiten ausgeführt , auch hat sie im Auftrag des Reoolutlvns -
lomitees gearbeitet .

Vors . : Auch in der Handelsmission .
Angekl . : Rein , ober in der Russischen Botschaft , wo sie zur Ver .

fügung des Genossen „ H e l m u t h ' bzw . se . äes Stabschefs stand .
Sie hatte dort Beiehle der M. - Abteilung qbzuschreiben .

Vors . : Ist sie russische oder deutsche Staatsckngehörige ?
Angekl . : , . Lu' war deutsche Staalsangehörige . Nach ihrer

eigenen Angabc stammt sie aus Bayern . Sic hatte Beziehungen
zu dem Mitglied der Gruppe Heinz Neumann .

Landgerichtsrat Flöget : Heinz Neuman ist vor kurzem in Wien
verhaftet worden .

Vors . : Hatten Sie die Absicht , die Ruhr - und Typhusbazillen
zu verwertend

Angekl . : „ Evtl " hat mir einen Vortrag über ihre Verwendbar -

Die plane öes
Das Steuerprogramm

Die Reichsregierung hat dem Reichsrat «in « Reihe von

Steuergesetzentwürfen vorgelegt , die den Hauptteil des neuen Steuer -

Programms darstellen . Das gegenwartig wichtigste Gesetz ist hierbei
das Steuerüberleilungszeseh . das bis Bestimmungen „ zu ? Urber -

leitung der Einkommensteuer und Körperschastssteuer in das regel -
mäßige Veranlagungsverfahren " enthält . Daneben sind überreicht
worden die Entwürfe eines Einkommensteuergesetze » , eines Körper -
schafissteuergesehes . eines Gesetzes über Vermögens - und Erbschafts -
stcucr und eines Reichsbewertungsgesetzes . Es fehlen noch die

Gesetze über Verkehrssteuern und über den Finanzausglaich . Di «

Regicrungsentwürf « enthalten folgende wichtige Aenderungen : �

Das S keuerüberleilungsgesetz
enthält in drei Abschnitten Bestimmungen über die regelmäßige Der -
anlagung nach dem künftigen Einkommen - und Äörperschastssteu - r -
gcsetz . über die vereinfachte Veranlagung für das Jahr 1924 und
über die Bemessung der Vorauszahlungen und der Steuerabzüge vom
1. Januar 1925 ab . Danach kommt für dos Jahr 1924 eine regel -
mäßig « Veranlagung nicht in Frage . Sie soll erst noch Ablauf des
Kalenderjahr ? ? 1925 erfolgen . Für dos Jahr 1924 wird «in so-
genanntes Ablösungsversahren eingeführt . Es besteht darin , daß die
Vorauszahlungen im allgemeinen als Ablösung der Einkommensteuer
gelten und eine Mranlagung ersetzen . Im Gegensatz zur Regeluirg
der zweiten Steuernowerordnung für das Jahr 1923 ist «ine allga -
meine Abschlagszahlung nicht vsmsehe . n . E « ist aber vorgesehen ,
auf Grund besonder : ? wirtschaftllcher Verhältnisse des einzelnen
Sleuerpflichtiaen eine Erhöhung oder Ermäßigung de » Ablösung » -
betrage » km Weg « eines besonderen S t e u « r e r mi t tl u n g s-

Verfahrens durchzuführen . Ein « Herabsetzung erfolgt nur a u f
Antrag . Die HerausseßuNg kommt nur für groß « Einkommen in
Frone : der dabei zugrunde zu legend « Steuersatz beträgt bis zu
50 000 M. Iobrcseinknmmen 20 Proz . . für die Beträge von 50 000
bis 100 000 M. 25 Proz . und für die Beträge über 100 000 M.
30 Proz .

Di « Reaelung der Vorauszahlungen und Skeuerab ' üge im Zahre
1925 baut sich im wesentlichen auf den bisher aeltenden Bestimmungen
der zweiten Steuernotverordnung vom 19. Dezember 1923 und der
Steuermilderungsverordnung des Reichspräsidenten vom 10. No -
vember 1924 auf . Die Vorauszahlimgen der Landwirtschaft betrugen
nach der zweiten Steuernotverordnung vierteljährlich 1 Goldmark
für 1000 M. des steuerpflichtigen Vermögens , also 4 Goldmark jähr -
lich . Die Steiiermilderungsoerordnung ermäßigt « diesen Betrag auf
3 M. Der Regierungeentwurf hält daran fest , verHlt aber die Vor¬
aus , Zahlungen mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse >er Land -
Wirtschaft auf 3 Termine anstatt wie bisher auf 4 Termin « . Auch
bei den Vorauszahlungen für Einkommen aus Gewerbebetrieben
wird der vish - rige Steuersatz aufrechterhalten . Der Entwurf sieht
ober vop . daß de Norauszalmingen des ersten Halbjahrs die
Leistungssähigteit des Steuerpflichtigen beträchtlich überschreiten .

Di « Vorauszahlungen der freien Berufe haben insoweit ein « Er -
Anäßigunq erfahren , als nach dem R- gi e r unas - n twurf der Betrag

ihrer Einkünfte , der jährlich 8900 M. überschreitet , zunächst mit
15 Prozent besteuert wird , während der bisherige Satz von 20 Proz .
erst für die Einkommensbeträge Anwendung findet , die über
16 - 000 M. , jährlich hinausgehen . Ein « ganz unwesentliche Erleichte .
rung bringt der Reifeninas - entwurf bei der Lohnsteuer . Hier soll
für das viert « und jedes folgende Kind der Steuersatz statt bisher um
i Pro�. umj ; ? Prpz . aeftnkt werden . Diese Ermäßiguna bedeutet
nawroemäß ' ign«! ssa ' r f r 53 « v . o rju tzuntz d « r Lohnsteuer -
v s li ch t i g e n mit dohey E in k o m m e n. Denn sie fuhrt dazu ,
daß auch dir Direktor mit 8000 M. IAbrese ' niommen . wenn
er nur 6 Kinder hak , st e v e r f r s i bleibt . D' afe ? Unrecht gegenüber
den gering besoldeten Lohnsteuerpslichtigen ist um so größer , als
der Regierungsentwurk

de ? sozlaldemoköalischsn Forderuaa aus Erhöhung de » steuer -
freien Lohnbetrags von SO aus 100 ZU. monoklich nicht statt -

gegeben hak . . .
Es bleibt hier lediglich bei der unzureichenden Regelung durch die
Steuarmilderungsverordnung .

Neben dem Steuerüberleitimasg - zsetz tritt die gegenwärtige Be -
deutung der Regierungsentwürfe für ein

# Einkommen - und Sörperschaflssleuergeseh

zurück . Diese Gesetzentwürfe sollen die Grundlage sür eine ordnungs -
mäßig « Veranlagung der beiden Steuern schaffen und damit den
Zustand wederherstellen . der bestand bevor die allen gesetzlichen
Unterlagen durch die Geldentwertung hinfällig geworden waren . Di «

Gesetzentwürfe begnügen sich ober nicht mit einer bloßen Wiederher -
stcllung , sondern sügen auch hier

weikgehende Ermäßigungen der Sleyerleistungen der Besitzenden

«in . So wird der Tarif der Einkommensteuer , der vor der Geld¬
entwertung nahezu 60 Proz im Höchstfall « erreichte , . bis auf
33Proz . ermäßigt . Er sieht vor einen Steuersatz von 10 Proz .
bei einem Einkommen bis zu 8000 M. Bei einem jährlichen Ein¬
kommen von 8000 bis 16000 M. steigt der Steuersatz auf 15 Proz . ,
bei 16 000 bis 24 000 M auf 20 Proz . , bei 24 000 bis 48 000 M. auf
25 Proz . . bei 48 000 bis 98000 M. auf 30 Proz . und über 98 000 M.

auf 35 Proz .
Der Entwurf enthält ferner Bestimmungen über den Steuer -

obzug vom Arbeitslohn und vom Kapitalertrage sowie über die Bor -

augzohlungen . In den Bestimmungen über die Lohnsteuer ist

nichts gesagt , wie die Anrechnung des volle « steuerfreien Lohn -
bctragcs bei Lohuaussall infolge Erwerbslosigkeit . Krankheit .
Kurzarbeit . Slteik . Aussperrung und bei den Saisongew erben

geschehen soll .
Es scheint also , als ob die Regierung auch über diesen sozialdamo -

keit gehalten , daß man sie in Speisen auflösen und sie dem Be -
tresfenden beibringen kann .

Vors . : Sie sollen oersucht haben , die tödliche Wirksamkeit an
einem Kaninchen zu erproben .

Angekl . : Ja . das stimmt, . wir haben einmal mit einem Kaninchen
experimentiert . — Es wird schließlich festgestellt , daß mehrere Ex -
pcrimente vorgenommen worden sind , und zwar habe das Kaninchen
später , nachdem Neumonii vorher angeordnet habe , es solle vorher
hungern , plötzlich sowohl die Milch , wie auch das Kohlblatt mit den
Bazillen gesressen . Darauf habe man das Tier ein paar Tage lang
beobachtet und als es dann ruhig weiter lebte , habe Neumann ge-
sagt , es werde 1000 Jahre alt .

Vors . : Jedenfalls steht fest , daß das Kaninchen heute
noch lebt . ( Große Heiterkeit . )

In große Erregung gerät der . ' Angeklagte Reumann dann , als
R. - A. Schinder unter Hinweis auf das Nichtvorhandensein von
I u i t t u n gF n sür die sür die Bazillen gezahlten Dollar den

Verdacht ausspricht , daß Neumann , sich dieses Geld in die Tasche
gesteckt und dafür einen wertlosen InHall in die Reagenzgläser
getan habe . — Der Zlngeklagtc bezeichnet diesen Einwurf als

skandalös . Er habe niemals während seiner Parteitgligkeit
Geld in seine Tasche gesteckt . ' Wäre dies der Fall gewesen , dann

brauchte heute seine Frau nicht von früh bis spät in die Fabrik
zu gehen . Er habe immer vorschriftsmäßig Abrechnung geyalten .

Vors . : Auch für die Ampullen ?
Angekl . : Ich brauchte nur anzugeben , daß ich das Geld für

Material . verwendet habe , ohne zu spezialisteren . — Auf Befragen
von R . - A Wolf erklärt der Angeklagte Neumann nochmals , daß
seine Gruppe nie die Absicht gehabt habe , diese Bazillen lalsächlich
zu verwerten , und aus die Frage , was » « getan hätte » wenn Sko -

der Reichsregierultg .
krattschen Antrag , der die Berücksichtigung dieser Derhälinisic un¬
mittelbar bei dem Lohnsteuerabzug fordert , einfach hinweggehen will .

Der Sleuerabzug vom kapilalertrage soll im Rahmen der Ein¬

kommensteuer erfolgen . Er bleibt bestehen wie bisher , tritt aber

nicht zur Einkommensteuer hinzu , sondern wird aus sie angerechnet .
Das bedeutet , daß die Vorbelastung des Einkommens aus

Kapitalerträgen mit 10 Proz . , die srllhxr bestand , aufgehoben
wird . Der Abzug , der also nur eine technische Form der

Erhebung darstellt , wird gegenüber der zweiten Steuernotverord -

nung ausgedehnt auf die Kapitalerträge aus der Beteiligung
als stiller Gesellschafter auf wertbeständige Anleihen
und auf Anleihen , die nach Einführung der Reittenmark ausgelegt
worden sind . Ferner werden abzugspflichtig die Zinsen au »
Sparkassen und Bankguthaben , sowie aus Dar -

lehen » sofern die Zmsen über 50 M. jähtsich betrage ». Nicht

dagegen unterliegen dem Abzug wie auch bisher die Zinsen aus

ß/ypotheten und im Gegensatz zur zweiten Steuernotverord -

nung auch nicht die Kapitalertröge aus Anteilen an einer Gefell -
s ch a f t mit b c s ch r ä n k t e r H a f t u n g. Die Bestimmungen
über das Sörperschaftssieuergefeh lehnen sich im wesentlichen an die

Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes an .
Den gleichen Zweck wie die Entwürfe über die Einkommen -

und Körperschastssteuer verfolgt der Entwurf eines Gesetzes über

Vermögens - und Erbschaftssteuer .
Das bisher grundsätzlich maßgebend « Bermögenssteuergesetz von ,
8. April 1922 und das Erbschaftssteuergesetz vom 7. August 1922

sind ebenfalls durch die Geldentwertung vollständig überholt . Der

Entwurf will hier die notwendigen Aenderungen durchführen .
Bei der Vermögenssteuer interessiert , daß die Steuerpslicht im

Gegenlatz zur zweiten Steuernotverordnung auch wieder auf Ka -

pitalvermögen und den Besitz von Wohngrund st ücken

ausgedehnt worden ist , die durch die Stabilisierung wieder an Be -
deutung gewonnen haben . Das Gesetz sieht «ine allgemeine
Freigrenze bei Vermögen bis zu 10 000 M. vor , wenn das

letzte Jahreseinkommen 3000 M. nicht überstiegen hat . Diese Ein -

lommensgrenze erhöht sich staffelweise , wenn der Sieuerpslichtige
zwei und mehr Kinder Hot. Ist der Steuerpflichtige über 60 Johle
alt oder erwerbsunfähig , so bleibt er steuersrei , wenn sein Ber -

n: ög . en 20 000 M. , sein Einkommen 5000 Reichsmark nicht übersteigt .
Der Steuersatz soll für Vermögen bis zu 25 000 M. 0,3 Proz . , bis

zu 50 000 M. 0,4 Proz . , über 50 000 M 0„5 Proz . betragen . Die
weitere Staffelung bis auf 0,75 Proz . soll wegfallen . Per .
Entwurf hält an ' dem System der vierteljährliche » Vor -

auszohlungen fest . Er sieht vor , daß die vermögenszuwachs -
steuer vorläufig außer Hebung gesetzt wird . Die Begründung , die
dem Gesetzentwurf beigegeben ist , rechtfertigt diese Mahnahme in
Hinblick auf das Interesse der Volkswirtschaft an der Hebung des

Spartriebs und der Förderung der Kapiralneubildung .
Die Aenderungen des Erbschaftssteuergeselze » beziehen sich vor

allem auf die Steuerpslicht und den Tarif . Künftig soll der über -
lebende Ehegatte , der bisher in fast allen Fällen steuerfrei wqr .
nur dann ' steuerfrei sein , wenn Kinder au » der

Ehe hervorgegangen sind oder Enkel leben . . Sind
dagegen Kinder nicyt vorhanden , so wird der Ehegatte steuerpslichsig .
Diese Bestimmung bedeutet nur eine ganz geringfügige Einschrän -

kung der Steuerfreiheit des Ehegatten , denn in den weitaus
meisten Fällen hinterläßt der Erblasser Kinder . Der Regie -
runasentwurs berücksichtigt alio keineswegs die sozialdemokratische
Forderung , die Steuerpslicht des Ehegatten wieder ganz allgemein
herzustellen , wie sie nach dem Erbschaftssteüeraesetz von 1919 he -
stand . Der Tarif der Erbschaft §steue >' . ist in seinen . Grundsteuer -
setzen unverändert , geblieben . Dagegen ist die Progression etwas
anders gestaltet �worden. Cr e rAö h t' die ' Progression hei den
nohoerwandten Steuerpflichtigen und schwächt sie l>et " dem «nl -
sernteren Verwandten und - den Nichtoerwandten ah . Er kommt da -
mit einer Forderung des Sachverständigengutachtens nach , das den
geringfügigen Ertrag der gegenwärtigen deutschen Erbschaftssteuer
vor allem auf die Tatsache zurückführte , daß die Erbansäll « an nahe
Verwandte zu gering belastet seien . . . .

Eine wichtige Ergänzung erfährt der Gesetzentwurf - über die
Vermögens - und Erbschaftssteuer durch den Entwurf eines

Reichsbewerkungsgcselzes .
Die Höhe der Steuerpflicht hängt nämlich nicht nur von der Hohe
des Tarifs , sondern wesentlich von der Schärfe der Bemertungs -
Vorschriften ab . Der vorliegende Entwurf sucht zweierlei zu «r -
reichen . Einmal will er den bisherigen Mißstand beseitigen , daß
Reich . Länder und Gemeinden dasselbe Vermögen nach p e r s ch i e -
denen Grundsätzen bewerteten und infolgedessen auch verschieden
hoch belasteten . Grundsätzlich sollen künftig sür alle drei Steuer -
gläubiger die gleichen Bewerlungsrichllinien gellen . Daneben ver¬
slicht der Entwurf aber vor allein die Dewerlungsvorschrlstcn der
Reichsabgabenordnung in entscheidenden Punkten zu mildern, . Das
geschieht zunächst dadurch , daß sowohl bei landwirtschaftlichen als
guch bei gewerblichem und bei Grundvermögen an stelle , des ge >
meinen Werts wieder der Ertragswert der Besteuerung zugrunde
gelegt wird . Die Ermittelung des Ertragswertes bei l o n d w t r t -
f ch a f t l i che m Vermögen erfolgt nach Ertragsklassen .
in die die einzelnen Wertobjekte noch Bodengüte , Lage , Klima , Ver -
lehrs - und Zlbsatzverhälinissen eingereiht werden . Und zwar wird
für den Bereich eines jeden Landesfinanzamts oder eines sonstigen
einheitlichen Wirtschaftsgebietes eine Klasie von Rormalbetrie -
bei , ermittelt , an denen die Verhältnisse der anderen Betriebe
bezüglich ihrer Einreihung in . die Ertragsklassen gemessen werden .
Die nötige Wertermittlung nimmt die Sieuerbehörde vor . unter
Mitwirkung eines Vewerti - ngsbclrate ? , der beim Reichsfiuon . z -
ministcnum gebildet wird , und von Grundwerlausschüssen , die für
jedes Finanzamt gebildet werden In ähnlicher Weise wird für die

Ermittlung des Betriebsvermögen - am Sitze eines jede » Finanz -
amts ein Gewcibeausschuh gebildet ,

blowski ihm den direkten Befehl dazu gegeben hätte . Meint er : „ Vqinu
hätte ich das eben verhindert . "

Um 4 Uhr nachmittags wurde dann die Verhandlung aus

Freitag früh 9 Uhc vertagt . Der Donnerstag ist sitzungsfrei , da

einige Slnaeklagte als Zeugen in einem vor dein Süddeutschen
Senat des Slaatsgcrichtshofs stattsindende » Prozeh austreten
müssen .

_ _

Sürgerblock - Taten .
Weimar , 11. Februar . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die Thüringisch «

Regierung hat im Landtag mitteilen losten , daß in nächster Zeit die

Wohnungszwangswir tschast abgebaut und die Miete an
den Friedcnsstand angepaßt werden soll . In Thüringen werden setzt
60 proz . der Iriedensmicte erhoben . .

Die pariser Verhandlungen .
Paris . 11. Februar . ( WTB . ) Zwischen den Mitgliedern der

deutschen und der französischen Handelsvertragsdelegation hat «ine

Besprechung stattgesunden , in deren Verlaus es nicht möglich war ,
eine geeignete Vechondlungsbasis zu finden . Es Hot sich heraus -

gestellt , wie große Schwieriglsitcn »och zu überwinden sind , wenn

bezuglich der Bestimmungen für das Handelsprovisorium und bezüg -
lich der Bestimmungen für den endgültigen Handelsvertrag eine Eini -

gung erfolgen soll . Unter diesen Umständen ist vorerst eine weller «

Besprechung der beiden Delegationen nicht vereinbart worden . An

den Verhandlungen haben die Delegationssührer nicht teilgenommen .



GswerMostsbewegung
Iahrestagung öer öerliner Jabrikarbeiter .

Am letzten Sonnmg nnlimsn die Berliner Fabrikarbeiter vom
ersten Bevollmächtigten W. Re i m a » n den Jahresbericht ent�
gegen . Zur Arbeitszeitfrage wies Reiinan » darauf hin , dah die
Unternehmer trotz ihnen günstiger Schiedssprüche durch die Schlich -
tungsbehörden nach dein sinanziellen Wiedrcrstarken der Gewerk -
schaften es nicht wagten , den Achtstundentag zu beseitigen .
Auf sozialpolitischem Gebiet sei es als ein wesentlicher Fortschritt
zu bezeichnen , daß es endlich der Berliner Arbeiterschaft nach jähr -
zehntelangen Bemühungen gelungen ist , die F a m i l i e n v e r -
s i ch e r u n g durch die Krankenkassen durchzuführen . Es sei be-
schämend , daß im letzten Aerzteftreik die „ Bote Fahne " und ihr
Anhang gegen die Krankenkassen für die Aerzte Stellung genommen
hat . Den Bestrebungen einzelner Unternehmer , in der chemischen
Industrie Betriebskrankenkassen zu errichten , die den
Zweck haben , die Gefahren der Arbeit in der chemischen Industrie
vsr der Oeffentlichkeit zu vertuschen , müssen die Betriebsräte eirt -
gegentreten . Die Arbeiterschaft hat letzt vor allem auch wieder den
hygienischen und sanitären Zustanden in den Betrie -
b e n erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden . Neben der Erringung
auskömmlicher Löhne muß der Ruf der Gewerkschaften noch

mehr Sozialpolitik
erhoben werden . In der Arbeitslosenfrage mußte namentlich wegen
der Verordnung über die Pflichtarbeit gegen das Arbeits -
Ministerium Stellung genommen werden . Die Gewerkschaften
lehnen die Pflichtarbeit nicht grundsätzlich ab , aber sie . verlangen
dafür tarifliche Bezahlung . Die Mitgliederzahlen zeigen ein auf -
steigendes Bild . Lei den Wiederaufnahmen könne . man jetzt
nicht wahllos vorgehen , um die Zahlstelle nicht wieder der Gefahr
schwerer innerer Kämpfe auszusetzen . Bon dem Gesichtspunkt hat
die Verwaltung die Wiederaufnahme von bekonnten Gewerkschafts -
Zerstörern abgelehnt und ersucht die Generalversammlung , dieser
Stellung beizutreten . — Die L o k a l k a s s e zeigt kein günstiges
Bild . Zwar konirte der Etat in Einnahme und Ausgabe in Ein -
klang gebracht werden , doch genügt das nicht , um sür kommende
Kämpfe gerüstet zu sein . An die Hauptkosse sind rund 23 Zw M.
im letzten Quartal abgeliefert . — Karl Schulz gab den Bericht
des Gewerkschaftsrats . — In der anschließenden Diskussion sprachen
sich Sewekow und Kämmerer gegen die Aufnahme der Gewerk -
schaftszerstörer aus und machten zugleich Vorschläge sür den finan -
ziellen Wiederaufbau der Zahlstelle . G l o g e r . der den Stand -
punkt der Moskauer vertrat , rief den stürmischen Widerspruch
der Versammlung mit seinen zum Teil unsachlichen Aussllhruncsen
hervor . Stade forderte entschiedeneres Vorgehen des Verbandes
ig der Arbeitszeitfrage . Mit übergroßer Mehrheit bil -
ligte die Generalversammlung die Stellung der
bisherigen Ortsverwaltung , die unter chinzuwahl von
Georg Melzer wiedergewählt wurde . Gegenvorschläge
lagen nicht vor .

Folgende Resolutionen wurden angenommen :
1. Die Generalversammlung des Verbandes der Fabrikarbeiter

Deutschlands , Zahlstelle Berlin , am 8. Februar verlangt mit aller
Entschiedenheit weiteren Ausbau der Sozialpolitik . Sie verpflichtet
ihre Betriebsräte , die Errichtung von Betriebskrankcnkassen zu ver -
hindern . Dem Geschrei der Unternehmer über die starke Belastung
der deutschen Wirrschaft durch die Sozialpolitik tritt die General -
Versammlung entschieden entgegen und hält das Geschrei durch die
objektiven Darstellungen im Rcichsarbcitsblatt für widerlegt .

2. Die Generalversammlung erhebt den schärfsten Protest gegen
die Verschleuderung öffentlicher , durch die breiten Massen aufge -
brachter Mittel an die R u h r i n d u st r i e l l e n. Sie fordert die
parlamentarischen Vertreter des arbeitenden Volkes auf , mit aller
Entschiedenheit für Aufklärung und Beseitigung des Ruhrskandals
zu sorger

Streik der Berliner Böttcher .
In den Faßfabriken , Werkstellen und Faß -

Handlungen des Arbeitgeberverbandes , Gruppe
D i n g e l d e y , stehen die Böttcher im Streik . Trotz wiederholter
Bemühungen� der Arbeiter , einen Tarifvertrag mit den Unterneh -
mern im Böttchergewerbe abzuschließen , ist es bisher nicht dazu
gekommen . Die Arbeitgeber unter Leitung des chcrrn Dr . Dinge l -
d e y haben es wiederholt strikte abgelehnt , überhaupt mit Ver -
i.

------

husten ,
gegen hezferkeit ,

verschieimung .
echte Seit 40 ) ahren glänzend bewährt

Trinkkur mit Sodcner Wasser von vorzüglicher Wirkung .
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tretsrn der Organisation zu verhandeln . Auch haben die Herren

wörtlich erklärt » daß sie sich einem Spruche des Schlichters nicht

fügen würden . Die Böttchergesellen haben es satt , sich noch länger
von den Arbeitgebern an der Nase herumführen zu lasten und so

beschlossen sie in ihrer Versammlung am Montag einstimmig
am Dienstag , den Ist . Februar , die Arbeit in den genannten Bc

trieben einzustellen . Das ist nunmehr restlos geschehen .
Die Streikenden fordern die Anerkennung der Organisation ,

die tarifliche Regelung des Achtstundentages und einen Mindest

ftundenlohn von 1,10 M. für gelernte Böttcher .

Stpeik der Kraftwagenführer bei der AEG .

Der Streik der Kraftwagenführer im A E G. f K a b e l w c rk

Oberschöneweide geht mit unverminderter Schärfe weiter . Die

streikenden Fahrer stehen nach wie vor geschlossen zusammen . Trotz

Streikbrechcrgesuchen in sechs bürgerlichen Zeitungen ist es dem Werk

nich » gelungen , arbeitswillige Kraftfahrer zu bekommen .
Die Werksleitung läßt nunmehr die von den Kraftfahrern bis

her abgefahrenen Waren m Waggons verladen , die von den Güter

böden Berlins durch Spediteure abgefahren werden sollen
Bodenarbeiter . Kutscher , K ra f t wa g e n s ü h r e r !

Achtet bei der Beladung der Fahrzeuge auf die mit der Firmem

bezeichnung versehenen Waren , verweigert die Berrich -
tu na von Streikarbeit .

Hoch die Solidarität ! _ _ _ _ Die Streikleitung .

Streik bei der Gleichrichter - Gesellschatt , Berlin .

Die Belegschaft dieser Firma , Elisabethufer 44, legte am 31 . Ja -

nuar die Arbeit nieder . Die Differenzen , die zur Arbeitsnieder -

lequng führten , ergaben sich aus der Absicht der Firma , Lohn

abzüg « von 5 Pf . . 8 und 9 Pf . vorzunehmen . Wiederholte

Verhandlungen scheiterten , so daß die Arbeiterschaft gezwungen war ,
in einen Abwehrkampf einzutreten .

Aussperrung in der Schnellwagenfabrik „ Video " .

Die Belegschaft dieser Firma , Inhaber Georg Heinrich , Beussel -
straße 40/41 , ist am 10. Februar ausgesperrt worden . Die Aus -

fperrung ist auf folgenden Vorfall zurückzuführen : Die Firma be -

stimmte einen Maler Kadau zum Lorarbeiter . Der neue Vorarbeiter

soll nun gegen seine bisherigen Kollegen provozierend vorgegangen
sein und den Betriebsrot beleidigt haben den er der Betriebsleitung

gegenüber als den Aufwiegler beze ' chnete . Er , der Borarbeiter ,
würde als Betriebsleiter mit den Betriebsräten ganz anders ver -

sohren . Die Belegschaft nahm in mehreren Versammlungen zu
diesen Vorkommnissen Stellung und forderte die Entlassung des Vor -
arbeiters . Mehrere Verhandlungen hierüber mit der Betriebsleitung
verliefen ergebnislos . Weil die Belegschaft den Betrieb eigenmächtig
verlassen habe , um sich zu versammeln , wurde sie entlassen .

Die Ausgesperrten appellieren cm die Solidarität der Arbeiter -

schaft . den Botrieb zu meiden .

Gescheiterte Verhandlungen in der Nordwestlichen Gruppe

Bochum . 1l . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Deutsche
Metallarbeiteroerband teilt mit : Am Mittwoch fanden in Essen die

Verhandlungen über die von den Gewerishaftm . lünbinten o h n-
und Arbeitszeitabkommen in der Nordwestlichen Gruppe
statt . Die Forderungen der Gewerkschaften waren : Lohnerhöhung
mit der Maßqabe , daß der Spitzen ! ohn der 21jährigen Fach -
arbeiter auf 70 P f g. die Stunde festgesetzt werden soll . Wieder -

einführung der örtlichen Tarife und Eingruppierung der Ar -
bester in die Lohnklasie durch die Ortstarifgemeinschaft . In der

Arbeitszeitfrage wurde gefordert : Ab 1. April soll auch in
den Stahl - und Walzwerkbetrieben die dreifache
Schicht wieder eingeführt werden . In der Uebergangszeit vom
1. März bis 1. April soll an Sonnabende n die achtstündige
Arbeitszeit eingeführt werden und , vorausgesetzt , daß der Arbeit -

gcberverband dieser Forderung zustimmt , soll unter grundsätzlicher
Ailfrechterhaltung des Standpunktes der Gewerkschaften bezüglich
der achtstündigen Arbeitszeit in den weiteroerarbeitenden Betrieben

für eine kurze Zeit unter Zahlung der tarifmäßigen Ueberstunden -
zuschlüge die Arbeit SV Stunden betragen . Obwohl von den

Gewerkschaftsvertretern diese Forderung damit begründet wurde , daß
seit dem letzten Tarifabschluß im Oktober 1924 eine wesentliche
Besserunader Hüttenindustrie sowohl in der Preisfrage
als auch im Auftragsbestand eingetreten ist , haben die Arbeit -

geber jede Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkür -

zung abgelehnt . Damit waren die Verhandlungen ge -
scheitert . Der Arbestgeberverband wird die Angelegenheit dem

Schlichter zur Entscheidung überweisen .
Am Schluß der Verhandlungen gab die Verhandlungskommission

nachfolgende schriftliche Erklärung ab :
„ Die Verhandlungskommission kann einer längeren Arbeitszeit

als 48 Stunden in der weiteroerarbeitenden Industrie nur zustimmen
unter der Voraussetzung , daß in den Histtenbetrieben generell die
dreifache Schicht wieder eingeführt wird und für die zurzeit
noch über die wöchentlich 48 Stunden hinausgehende Arbeitszeit
Ueberstunden - Lohnzuschläge gezahlt werden . Hierdurch
wird unsere grundsätzliche Stellungnahme zur Achtstundenschicht nicht
berührt . "

Die Lokomotivführer zur EinheitsorKaussatiou .
Vom Mgemeinen Deutschen Beamtenbund ward uns geschrieben :

Die Hauptversammlung der Reichsgewerkschast hat auf dem Kon -

greß des ADB . am 27. und 28. Januar beschlossen , gemeinsam mit
dem Deutschen Eisenbahnerverband eine Einheitsorg ani -

sation des gesimten Eisenbahnpersonals zu bilden
und mit allen Gruppen , die gewillt sind , in diese Einheitsorgonisation
einzutreten , ohne Rücksicht auf vorhandene organisatorische Hemmun -

gen vorläufige Verträge abzuschließen . Der Vorstand der Gewerk -
ichast der Lokomotivführer hat an diesem Beschluß nicht mit -

gewirkt , well die Lokomotioführergewerkschaft In Braunschweiz den

Beschluß gefaßt Halle , aus der Reichsgewerkschast
auszutreten . Auf Grund der Beschlüsse der Reichsgewerkschaft
haben sich am Msttwoch Vertreter der Lokomotivführer
aus dem ganzen Reiche zu einer gemeinsamen Tagung ver -

sammest und die Fachgruppe deutscher Lokomotiv

f ü h r e r, Maschinisten bzw . deren Anwärter gebildet , mit dem Ziel ,
die heute isoliert stehenden Lokomotivführer einzeln oder st> ihrer
Gesamthest in die Einheitsfront der Eisenbahner überzu¬
führen . Da der Austrsttsbeschluß der Lokomotivführer nur mit ge
ringer Mehrheit und gegen heftige Opposition gefaßt wurde , ist damit

zu rechnen , daß große "Teile der Lokomotivführer sofort zur Frage
der Einheitsorganisation positiv im Sinne der Bestrebungen dieser
Fachgruppe Stellung nehmen .

_ _
Zunahme der Arbeitslosigkeit i « Wien .

Die Zahl der ArbeltSlosen bat in der letzten Woche abermals
um etwa 20 000 zugenommen . Naib privaten Schätzungen stellt sie

sich im gancen Bundesgebiet auf 210 000 , darunter etwa 100000
in Wien ; Arbeitslosenunterstützung beziehen eiwa 190 000 .

Gewerkschaftsschule .
Acute , Deuuersteg . aücnd 7 Uhr , bcgiout tri « Arbeit , grupN »

„ Scwerlschafteweseu " , Leiter Scnoffe Richard S ei d e l. Maraeu .
greitacr , abend « 7 llhr . begiuat die » olkewirttchastliche Arbeit » ,
gruppe für äortaeschiittcn «. Leiter ! Geaaste Rar Uless « . Beide Arbeit ».
aru »peu find ist Sophica . Lyzeum , Weiumelstrrsir . 1«' I7. Die »lasseuzimmer
sind aus der schwarieu Tatet am «juaaua ersichtlich .

Zw Lufticuische » Zattitut , Darotheenftr . 28z, beKiuut beute abend 7 lldr
ausserdem eise Arbeitsgruppe „ Sezialpplitik " . Leiter : Genaffe
De. Rarbert Rar » . Der Lehrsaal ist aus der schmnrjen Tafel am Singaua
erkenntlich . _

Zentral verband der Anaestcllten , Beriet Sharlattenburg . Heute , Donners -
tag . abeud 8 Ul>r , im . . Cfiatlottenlwitger Ratskeller ", Charlottendurg , Bsr -
lincr Strafte sEingaita durch die Weinadteilunai . Mitgliederversammlung .
Bortrag des Kollegen Iosepft Amarrn über : »Lubwiq Tbomo, "

Zentralaerband der Schubmacher . Heute , Donnerstag , Fabresgeneralver .
sammlung , abends St ? Uhr. im Saal 4 des Gewerktchaftshausues , Gugelufer 24.
Kassen - und Geschäftsbericht für 1S2t. Reutvohlen . Mitgliedsausweis legi -
timiert .

Verantwortlich für Politik : Ernst Reuter : Wirtschaft : Arthur «ateruu »;
Gewerkschaftsbewegung : Friede . Eftkor »: Feuilleton : K. K. Bischer : Lokales

und Sonstiges : Frift Karstadt : Anzeigen : Th. Glocke, sämtlich in »erltn .
Berlag : Borwärtz - Berlag E, m d. S„ Berlin . Druck: Lorwärts - Buchdruckerei
und Berlogsanstalt Paul Singer u Co, Berlin SW 88 Lindenttraft « 3.

Hier »» 2 Beilagen und „Unterhaltung und Wissen " .

Mr nur 35 Pfennig
tzsnn msn sieh einen prachtvollen Nachtisch bereiten , denn
aus Dr . Oatker ' s Puddingpulver stellt man einfach

und schnell einen

Oekker - Pudding
her , der namentlich für Kinder ein Hochuenuß ist Am hc>.
liebtest n sind Vanille - und Mandel - Geschmack . Es
gibt außerdem noch Hmbeer - , Erdbeer - , Zitrone - und

Ananas - Geschmack .

Für 3 —6 Personen genügt :

Angerichtet wird der Pudding mit eingemachten Früchten
oder Fruchtsaft , wenn nicht zur Hand , nimmt man Dr . Oetker ' s
Saucenpulver , entweder Van ille - oder Schokolade - Geschmack .

Verlangen Sie nur „ Originalpäckchen * ( niemals lose )
mit der Schutzmarke „ Oetker ' s nellkopf " .

Die beliebten Oelker - Razcptbilclinr erhalten Sie
kostenlos , in den Geschälten oder wenn vergriffen gratis
und franko von

Dp . A. Oetkep , BielefeSd .

Gewinnauszug
6 . Klasse 24 . Preußisch - Süddentsche

( 250 . Preusi . ) Klassen - Lotterie -
4. Ziehungstag 10. Februar 1975

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

In oer Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 82081 78460
2 Gewinne zu 3000 921. 20,987 273042
4 Gewinne zu 2000 M. 1696d 174811 255691

268 - 56
11 Gewinne zu 1000 M. 17074 24999 53664

58054 119946 148454 233146 265824 276716
284977 288125

27 Gewinne zu 500 921. 9212 34565 44490
65170 78332 8 010 10 105 10t 818 112048 124510
128791 127618 12 . 964 165681 180666 184360
203603 210153 232092 233560 24,007 246364
273 42 276816 296733 317576 318274

87 Gewinne zu 300 931. 7356 13497 23437
23731 31595 33575 34090 34228 37530 40406
4 : 044 44397 46192 46395 48896 48916 54816
55247 ! 6418 564 2 78569 792 6 79497 86356
87956 89 ' 8 91696 94920 104527 10 934 1108 . 49
121119 121140 123 ) 61 126�51 127796 129918
13 . 1132 131537 140484 141238 143330 144150
144850 14571 148142 1 2413 153233 153587
181333 163643 171301 171501 171819 178292 186719
187 . 27 19280 : 196345 197303 197420 198911
202307 203557 207261 212412 217 . 28 217324
224887 224955 2273 : 9 2 0712 232296 238205
2 ? 97o6 241122 24 : 971 - 247364 257871 260108
262492 269911 277811 293302 299898 308510
312313

5. Iiehungstag 11 . Februar 1925

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über
160 Md . gezogen .

1 Gewinn zu 25000 M. 41555
2 Gewinnt zu 10000 M. 127157 201187

2 Gewinne zu 3000 M. 30760 137892
1 Gewinn zu 2000 M. 7557
6 Gewinne zu 10CO M. 52737 175447

205186 222414 245058 267197
23 Gewinne zu 500 M. 2905 16115 53631

84946 92094 95147 104891 129528 141540 155612
178324 209243 220540 221212 223070 234755
242056 242216 242279 250108 254265 256384
292365

75 Gewinne zu 300 M. 10169 15059 17993

21134 251C8 25997 2694 > 28773 31331 33377

35206 37059 48626 63041 63773 64013 65420

70721 77691 79262 83496 34645 90157 91563

92289 106119 108039 109879 110051 112478

117099 129233 134332 138203 138288 138331

157845 160396 162320 171088 176870 X80241

18 i 553 184211 192974 19 . 3545 197388 198335

199011 199832 203330 216780 218270 225330

229146 232916 433416 246309 250633 261350

264254 264351 267769 269046 269877 272213

277178 281266 288128 292292 295424 301671

302653 305336 310739

Stottern
Jachhetluog ?

vooerarfolg !
Ganz neues Syiirm !
Prolp . frei, G. Rücke!
Silmersdarf , Brau .
denburgische Str . IS

MrankMe ö. SteMruaer
UDO MUMW zu Min .

Die in der Auslchuft - Stftuna vom
LH 11. 2t bolchlossene 13 Sabsogsänderung
( §8 31 u. Sla ) ist vom Oberoerlicherung ».
am: Berlin am 23. Zanuar 192ö genehmigl
worden und mit diesem Tage in Kral
gerrelen ,

Der Borstand .
tot » «brecht . Barsvender . Adels »irker

SchrifMhr «. 189/13
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Auf b- aueme T-Ilft -Hluuft . Gramms -
vhane und Mussklni ' : : llmenti , Goutard -
Kraft « 1. am Bahnhof Aleranderpl - S. •

y Unserem liehen Genossen und Ab
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Zrieörich Kiefer
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Gci ' . n' iiunen und Genossen i!i
der 19 . Abteilung . t//

ijj ZU seinem 50 . Geburtslage
unsere herzlichsten Glückwünsche

9 Mögest Du alter , treuer KLmpser
noch rech, lang « al » unser Führer
täiig sein.

Stahlmatratzen
a. Maft, Polsteransi . , Metalld - a. Piw , Günsl !
Beding Ka!�ozfr- i . Ets«n«öt>«If,Guhl. Thiir, !

Linsssnungs - �nzügs

tu bHiigen Preisen !

CiDsegnunesattzOie
Coric I ,u » dl- u- ai starken Cheviot,Ueno ■ ein. u. zwe. rejhio Gr.

g

28 -

tus blauem starken Cheviot,
ein- u. zwe. reihio Gr. 3S —43

M. 2f — Größe lln . 17 M.
Coric II " * blauem Cheviot, guteruBlIO II Qaaliti . ein. nnd zwrireia .

Gr. 38 —43 M. 30 . —. Gr. II n. 12 M. .

Serie II ! bleuem lue arlige - vnlv/e . ,, » in i�ammZ' - narl ' gen Cheviot.
«in. ll . iu-eireihij . . Gr. 3Z —. 3 fts, 36 . —.
Größe " u. 17 zz.

Serie IV Ii " blaurm nun ugarnar Ig.
Chevmi, ein. u. eaveiieibia .

Gr. 38 —43 dl 4 » — Gr. II u 12 dl.

Serie V Ersatz tür Maß
aus di. Wtellchwiot , ein- u zwei' eih .
Gr. 38 - 43 M. 52 . —, Gr. II u. 12 M

SeriO \ l \ aus Kammgarn- Cheviot , cin-UCIIC «I ua£j rweirdhi/ ?, Gr 38 —43
M. 5? . —. Grote 11 und 1? M.

33 . -

35 .

46 .

53 .

PrQtunasattii &e
Qpria 1 Homespun und anderen FH « _öorie I Stoßen Gr. 3 &—43 M 2 ■■

27 .

• ndrrcn
M

Serie II Nadrist rei ' en bleu,OCI IC II hrJU!, UBd - „ ( „ in
Cir. 38 - 43 M. Jo . - Gr. 11 n 12 M.

Serie Iii Ä N,d "

Größe
Größe

lt und IS

in neuen Mustern ,
38 - 43 M. 5 » - .

M.

Seria IV aus Kottbaser - Sloflen.
»bärenfest - , in ver - �hiedenen

«chönea Mustern , Größe 38 —43
M. ) 5 - Größe I» trad I? M.

Sörie V tuR mjiera M*- eneo- Cheviot
Größe 36 —43�4. 54 . - Gr. U u. 17

Serie VI josSioßcn nach Wahl, nadi
Maß eierfigt M. 60 . — . . . . M.

30 . -

33 -

40 -

52 . -

Gummi - Häntel . . . « . 1 F . 50
svasserdiebte : , blollen, f ME

W BrilUfQmSfl . Damen. Icsdie Form M. 9 . —, I. Herren M. . f. Jünglinge M. # » 49

25 . 00ManchesSer - Sportanzug gj' nz "eHittert mit Breeches hose
außtrgewöhn » di billig . . . . M.

üur Chausseestrasse 29 - 30
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Vonnerstag , 12 . Jebrnar 1425

Es gibt kaum einen Berliner , der den „ Wer " nicht kennt . Er
ftehr mitten im Herzen Berlins , - mischt flammendes Ziegelrot mit
schöner Patina der Kuppeln , hat sogar — und das ipill viel be-
deuten — aus seinen Mauernischen erlauchte Herrscherstandbilder
hinausgeworfen , ohne indessen bei vielen Berlinern , es sollen sogar
sehr viele sein , sich gesteigerter Beliebtheit zu erfreuen . Der „ Alex "
ist das Polizeipräsidium am Alexanderplatz . Welch
tressliche Wortverkürzung ! Es klingt so heimlich und gemütlich und
dabei ist es doch etwas recht Unheimliches und es soll darin zuweilen
ziemlich ungemütlich zugehen . Auf alle Fülle handelt es sich um
einen der geistigen Mittelpunkte einer Millionenstadt , um eine Groß -
macht in der Großstadt , um eine Arbeitsstelle von kosmopolitischer
Bedeutung . Und wenn man trotzdem nicht aus diesen Erkenntnissen
ehrfürchtig vorbeigeht , so kommt es daher , daß der gewallige Bau
auch recht viel Kleines und Enges besitzt , kleine , enge Zellen voll
seelischer Schmerzen und in dieser Gedrängtheit eine ganze Well des
Menschenschicksals . Das Wort „ Alex " , scheinbar vertraut , fast heiter ,
echter Berliner Galgenhumor , vermag nach Jahren noch erschütternd
zu wirken , wurde es zum Mittelpunkte eines Zwangserlebnisses . Es
ist eine traurige Stätte , ein Haus der Tragik , und selbst die Erinne -

rung wühll noch so stark auf , daß man sich Mühe geben inuß , sachlich
. zu schreiben . Aber es ist sehr gut und heilsam , dies zu tu », denn

' reder Volksgenosse kann einmal in die Lage eines unfreiwilligen Be -

suches kommen , und weiß er im voraus schon , was er durchzufallen

Hot , dann trägt er es sicher auch mll größerer Gelassenheit .

Wie kommt man hinein !
Es ist sehr einfach , Gastrecht im roten Hause gewährt zu er -

hallen , weniger leicht aber , wie immer in solchen Fällen , rasch und
mll heiler Haut herauszukommen . Zum Beispiel : man inacht von
seinem Staatsbürgerrecht Gebrauch und mietet sich in einem Hotel
em . In aller Frühe kommt die Fremdenpolizei und nimmt einen
» zur Feslstellung der Persönlichkeit " auf die Wache mit . Sind nieh
rcre Personen auf diese Weise zusaminengekoinmen , so erfolgt der
Abmarich in militärischer Formation . Nehmen wir an , das Miß -
geichick Hot sich in einem Hotel am Anhalter Bahnhof ereignet , dann
ist der Weg folgender : man trifft auf der Bahnhofswoche mit ver -
fchiedenen anderen Trupps zusammen . Man wartet dann , Soldaten
einer Ucbung gleich , die sich rühren dürfen , ein oder Zwei Stunden
auf Bescheid . Fällt dieser schlecht aus , so kommt man in die Zell «,
einem llchllosen Verschlag mit einer Bank , berechnet für den kurzen
Aufenthalt von ein oder zwei Menschen — und zuweilen Zwangs -
benutzt von einem Dutzend Menschen , die auch schon einen ganzen
Tag dort verbringen mußten ! Man geht in Berlin so viel auf Eni -

deckiingen . man arbeitet in unseren sozialistischen Blättern ehrlich zur
Aushebung von Mißständen — aber diese Ungeheuerlichkeit , aus -

gerechnet m Nähe des preußischen Landtags , hat noch niemand aus -

findig gemacht , denn wäre es so, alle Kreise des Volkes hätten an
der Beseitigung eines Schandflecks im Berliner Bilde mitgewirkt . In

diesem Kaninchensiall hat man nun , abgeschnitten von jeder Be -
rührungsmöglichkeit niit der Außenwelt , wieder einige Stunden zu
verbringen , bis der Magen vom Polizeipräsidium erscheint . Die
Sistierung erfolgte sechs Uhr morgens , zwölf Uhr mittags erscheint
das unheimliche Gefähtt , um zunächst noch mtt den Insassen eine
Rundfahrt nach anderen Polizeiwachen zu unternehmen und sich
neuen Inhalt einzuverleiben . Wenn es gut geht , ist nach einer wei -
teren Stunde der Hof des „ Alex " erreicht .

Die fiufaahme .
Zunächst kommt man in einen Raum , der mittelalterlich - klSster -

lich anmutet . Es sind regelrechte Chorstühle , m denen man Platz zu
nehmen hat . Ein Aufseher überwacht den Raum . Der Sinn des
Ganzen ist indessen verloren — vieleicht auch eine der geringen Ver .
besserungen , die in den letzte » Jahren zu erzielen waren — . man
darf miteinander sprechen : Gespräche , die von Heiterkett bis zu
Selbstanklagen gehen , während andere wahnsinnig , totenbleich .
zusammengekauert , schon hier an der Schwelle der . Verzweiflung ver -
»allen . Der Aufenthall hier kann auch eine Stunde und mehr
dauern . Aber dann ist man doch endlich in seiner Zelle — man
sreut sich schon darauf und kann von all dem Aufregenden aus -
ruhe ». O nein , so schnell schießen die Preußen nicht einmal am
Aleranderplatz . Jetzt geht es erst in «inen Schalterraum , wo man
Personalien an - und Geld und Papiere abzugeben hat . Alles immer
schön in Gemeinschaft , man wird über seinen Mitmenschen genau
unterrichtet und der entlaufene Fürsorgezögling weiß genau Bescheid
über einen angegrauten polllischen oder sonst geistigen Kämpfer . Nur
eins erfährt man nicht : warum man hier ist . " Die Beamten , im Ton
fast freundlich , ohne irgendwelchen Unterschied in der Behandlung
des einzelnen , zucken nur mir den Achseln — sie wissen es ja selbst
nicht . Endlich ist man im Gefängnis und wird aufs neue visitiert
und kontrolliert . Zwischen der Verhaftung und dem Betreten der
Zelle sind acht Stunden vergangen und der Magen rumort gotts -
erbärmlich .

Die Mulle .

Deine neue Heimat hat man rasch übersehen . Die ist kurz und
schmal , zwei Betten hätten nicht nebeneinander Platz . Die Wände
sind unglaublich schmutzig — das ist gut so, inan kann sein « Phan .
msie schwelgen lassen und aus den Flecken Märchengebilde entziffern .
die einzige Zerstreuung , die man hat — und der Kübel stinkt noch
unglaublich . Erschöpft , nicht mehr fähig des Denkens , wirft man
sich aus den weißblauen Ueberzug und läßt sich alle Viertelstunde von
den Glocken der Parochialkirche vorspielen , z. B. » Nun danket alle
Gott " oder „ So well bat uns der H« rr gebracht " usw . Nicht jeder
hat es so gut . Man kann auch in den Gewahrsam kommen , dort
gibt es kein Bett , nur Holzprllschen , in deren Besitz sich viele Ge¬
fangene zu tellen haben . Auch gibt es Läuse >« d der Gestank
spottet jeder Beschreibung .

Es ist sicker nur Tragik des verlorenen Krieges , nicht Unter -
lassung oder Böswilligkeit : der . Alex " ist Deutschlands kläglichstes
und traurigstes Gefängnis — und t i n Tag darin genügt , um für
Jahre zu erschüttern . In furchtbarer Sprache redet der Ernst der Zeit ,

das Spiegelbild eines unglücklichen Volkes macht erzittern , und denen
am meisten Menschlichkeit versagt wird , vielleicht versagt werden
muß , sind die Armen , die dieser Zeit unseligste Opfer sind . Aufent -
hall im „ Alex " erniedrigt , lastet auf der Seele , drückt Stempel ein .
Wäre nicht die gute hallung der Aufseher , ein geschultes und ver -
fiändnisvolles Beamtenlum , es würde mancher aus dieser „ Ver -
Währung " in den Tod hinauswanken . Wenn man als gereifter Mann ,
der nicht das Geringste sich zuschulden kommen ließ und lediglich im

• Hotel stets in einem möblierten Zimmer Wohnung nahm , vor der
Entlassung sich in der Milte von unreifen Jungens verwarnen lassen
muß , so bedeutet das eine Demütigung , die kaum ihresgleichen findet .
Und der Beamte , der über seine Instruktion hinaus menschlichen Takt
bewahrt , wird zum Retter — für den Betrieb .

Sonnabenö .

Lon sechs Uhr morgens bis fast um sechs Uhr abends ein buntes
Durcheinander von Fahrt , Ausnahme , Kontrollen — und endlich ein
kleines Prot und eine Wassersuppe ! Welch köstliche Labung ! Und
gleich hinterher das Entsetzen : heute , Sonnabend , ist niemand mehr
zu sprechen , und warum ich da bin , erfahre ich imnier noch nicht . Und
morgen ist Sonntag ! Verdammtes Glockenspiel ! Man wird be -
straft , ehe man vernrteill ist . Ein einziger Tag voll Untragbarem ,
der die Ruhe aus hartem Lager und das Bctrübtsein zu wahrem
Glück erhebt . Zu jedem Zahre geschieht dies Tausenden mitteo im
herzen Verlins , und niemand kümmert sich darum . Es ist da ?
Schlimmste im Leben eines Proletariers , daß ihm all dies zuteil wird .
ohne daß er sein Leid klagen kann . Es ist das Bitterste , daß wn
alle nicht einen Bund bilden , der das Unwürdigste von den mensch -
lichen Seelen nimmt . Das Glockengeläute klingt wie Hohn . Nein ,
das Kirchenchristentum hat nicht dijÄMartern von hilflosen Seelei »
genommen . E i n Tag in einem Gefängnis müßte genügen , um einen
Gefangenen zum Sozialtsten zu zwingen . Und wenn Sozialismn

i

In der Aufnahme .

heute noch nicht durch diese Mauern dringt , so liegt es daran ,
daß sich gerade die Kleinen und Almen nicht dessen bewußt sind , was
es heißt , ein Glied in einer großen Kette zu bilden . Es ist heut «
besser geworden , aber noch vor einem Jahre konnte man sich nicht

genug an Razzien tun . Osl standen Tausende von Menschen zv
gleicher Zell im Hofe des Polizeipräsidiums . Man Hot heute davon

Der Apfel der Elisabeth Hoff .
19s Von Wilhelm Hegeler .

Aber wie er dann zu ihr aufsah , veränderten sich plötzlich
seine Züge Tränen schössen ihm aus den Augen .

»Elisabeth . . . Sie sind nicht jung . . Sie sino die Jugend ?
Sic sind das Wunder . Und wissen es nicht . Und beten —

ach , was ist das für ein Gott , zu dem Sie beten . Der Gott

des häuslichen Herdes , der friedlichen Herde . Er wirkt , dcß
das Leben ist . Aber daß es lebenswert ist , daß es Schönheit ,
Äunst , irgend etwas Reizvolles gibt , das wirkt der wilde

Wundeigott , von dem Sie nichts wissen . . . nichts wehr

wissen wollen , denn einst haben Sie es gewußt . Kommen

Sie . Elisabeth ! Auf ? Hinaus ins weite Land ! Wir wollen

in den Tiergarten fahren , irgendwo , an die Seen . Ich bnngc
eoie wieder nach Haus . "

„ Ich kann nicht . "

Er bat , flehte . Seine Augen brannten in Gier und Ver -

zweiflung . Als sie auf ihrer Weigerung verharrte , benahm
er sich wie ein ungebärdiger Junge .

Da streifte einer der nächtlichen Flaneure Elisabeths Arm

und rief ihr nach :
„ Laß doch den Hampelmann ! Komm lieber mit mir ! "

Rhseck wollte dem Menschen nachstürzen . Sie ergriff seine
Hand : „ Um Gottes willen , wem setzen Sie mich aus ! "

Todblaß , in erschrockener Flucht eilte sie dem Bahnhof
zu . Er nahm für sie ein Billett und stieg mit ihr in den Zug .
Auf dem kurzen Nachhauseweg bat er sie noch einmal um

Verzeihung . Sie wiederholte , ernster , gefaßter , was sie ihm
schon früher gesagt . Es war nicht Furcht , nicht kleinliches Be -
denken , dem sie folgtet kein künstliches Band , das sich zer -
reißen ließ Sie fühlte sich mit ihrem Mann unlöslich ver -
einigt . Sie war nicht mehr die , die sie als junges Mädchen
gewesen Und es war ihr unmöglich , anders zu sein , als sie
heute war . Sie hätte ihr innerstes Wesen verleugnen müssen .
Wenn ihm an ihrer Freundschaft lag , muhte er sie nehmen ,
wie sie sich gab .

Er versprach alles . Er war ebenso weich und zärtlich ,
wie er soeben trotzig gewesen war . Sie schieden versöhnt —
als Fre ' mde .

Wie war sie glücksich über diese Wandlung in ihm . die .
das war ihr fester Glaube , ihrem eigenen Gefühl entsprach .
Der wilde Gott mit der Fackel , der einst ihr Herz entzündet
hatte , daß es in allen Wundern und Wirren der Leidenschaft

glühte , hotte seine Macht abtreten müssen an den milderen ,

gesitteteren Gott , der das Feuer des häuslichen Herdes bewacht .
Sie war eine Frau an der Schwelle der Dreißig nun , be -

ruhigt durch die stille Harmonie ihrer Ehe und erfüllt von den
Freuden und Sorgen , die ihre Kinder ihr bereiteten , war zu
der Einsicht gekoinmen , daß es für eine Frau kein wahr -
Haftes Glück gibt ohne Entsagung . Was an Traum , an
Sehnsucht , an magischem Verklärungsdrang jetzt wieder in

ihr erwacht war , richtete sich auf ein Ziel außerhalb ihrer selbst .
Zuerst war es nur ein oberflächsicher Einfall gewesen , der den

Freund mit der Schwester verband , aus der Tatsache ent -

sprungen , daß Ryseck bei seiner ersten Begegnung Margret
mit ihr verwechselt hatte . Aber bald wurde ein Lieblings -
gedanke daraus , eine immer fester wurzelnde Ueberzeugung ,
daß die beiden einander aufs glücklichste ergänzten . Sie war

so erfüllt von diesem Plan , daß sie eines Tages mit ihrem
Mann darüber sprack .

„ Waru ? n nicht ? erwiderte dieser zerstreut , fragte dann
aber :

„ Was sagtest du ? Margret und Ryseck . Ein so unsteter
Chrakter wie er ? "

„ Unstet ist er nur , weil bis jetzt niemand ihn gefesselt hat . "
„ Und du meinst , das würde Margret tun ? "

„ Ich denke . Sie ist kein Mensch , der sich ohne weiteres

anschmiegt . Sie will immer neu erobert sein und braucht auch
ihrerseits einen Menschen , den sie sich immer neu gewinnt .

„ Ihre Ehe wäre also sozusagen eine Harmonie aus Dis -

Harmonien . "
„ Em stiller Hafen würde sie vielleicht nicht . Aber jeden -

falls würden die beiden sich nicht langweilen . "
„ So bringe sie doch zusammen .
Bon nun ab betrachtete Elisabeth den Freund gewisser -

maßen mit den Augen ihrer Schwester und fand , diese müsse
ihn sieb gewinnen . Sie fürchtete nur ' das eine , daß er in -

zwischen vielleicht eine andere Frau fände . Daß er sich etwa

ernstlich verliebt hätte , war unmöglich . Sie hätte es sofort
gespürt . Aber war es nicht denkbar , daß er zu den Erregun -
gen des nächtsichen Spiels andere Ausschweifungen gesellte ?
Schon der Gedanke an diese Möglichkeit verursachte ihr Pein .

Eines Tages , als er ihr mit lächelndem Galgenhumor
erzählte , daß er in der vergangenen Nachl tüchtig hätte bluten

müssen , fragte sie ihn nach der Gesellschaft des Spielklubs aus .
Ob sie aus lauter Herren bestände ?

„ Im Gegenteil , es sind ebensoviel Domen darunter . Und

zwar die hübschesten und «legantesten von Berlin, "

„ Welch eine gefährliche Gesellschaft ! "
„ Nicht für mich ! Die Halbweltdamen , und wären sie noch

so schön , erinnern mich immer an Rosen aus Papier , an

Früchte aus Seife . Ohne Saft und ohne Duft ! Man kann

alles karikieren . Es gibt nichts so Ehrwürdiges und Hohes ,
auf das sich nicht eine gelungene Karikatur machen ließe .
Nur nicht auf die Liebe . Die Parodie der Liebe ist für mich
der Inbegriff aller Melancholie . Schon als Student konnte

ich das Wort Prostitution nicht hören , ohne einen Anfall von

Uebelkeit zu bekommen . Das ist kein Verdienst . Kein edler

Charakterzug . Dann würde ich mich nicht damit brüsten . Es

ist nur ein Geschenk . "
Elisabech erhob fragend ihren Blick . Da erzählte er ihr ,

daß zu seiner Primanerzeit im elterlichen Hause einen Sommer

lang eine Sängerin gewohnt hatte . Er hatte sich in die glänz -
volle Reife ihres Weibtums , sie sich in den schmerzvollen Drang

seiner Jugend verliebt . Sie hatte ihn die Liebe gelehrt , mit

aller Süßigkeit der wissenden , mit oller Zartheit der ihrer
Verantwortuna bewußten Frau . Seitdem war er gegen kauf -
liche Reize gefeit .

Elisabeth fühlte sich ergriffen . In diesem Augenblick be -

neidete sie ihre Schwester um einen solchen Mann . Selbst
ihr Gatte hatte , wie sie wußte , in seiner Jugend alle Stationen

der niedrigen Minne durchlaufen .
Denselben Abend schrieb sie an Margret noch einen langen

Brief , in welchem sie von Ryseck erzählte und sie fragte , ob

sie ihren Besuch nickst bald einmal wiederholen könnte .

7.

So war die Bergangenhcit vemegeit , und die schmerz¬

lichen , beunruhigenden Erinnerungen waren wohlverwahrt .
O besser noch ! dachte Elisabeth . Die Vergangenheit , dieser
eine dunkle Bezirk ihres Lebens , an den sie die ganzen Jahre
nur mit Scheu , mit Verwirrung und Scham hatte denken

können , war nun erhellt und gelüstet , und es mar kein Grund

zur Furcht mehr vorhanden . Der Mensch , der in ihrer Mädchen -

zeit einmal die Roll ? des Unruhstifters und Störenfrieds ge -

spielt hatte , des sprengenden Schicksals beinah , war zurückge -

kehrt , war ihr treuer , ergebener und lenksamer Freund ge -

worden . Seine blinde Unbeherrschtheit war gesänftigt in Ver -

ehrung . die ihre Grenzen kennt . Und sollte sie , was den Scherz ,
der verhüllten Andeutung verziehen werden konnte , je mit

Ernst wieder hervorbrechen : sie fürchtete sich nicht , denn sie

fühlte sich als die Ueberlegene . Ja . was er einst ihr nicht

geworden war , das wollte sie ihm fein : Lenkerin seines

Schicksal «, . . . . . . . .. . .. . . . .. ( Fortsetzung folgt ) .



ctgcfniTen , man kam com Sport zur Pflichterfüllung zurück . Cs sink»
noch übergenug der Härten , und der „Stfcr " ist mehr als reparatur -
bedürftig / Ich glaube , ich hoffe , wir stehen am Anfang einer Wand -
luug . Htlil mit , helft alle nul ! Das ivar meine Sanniagsbelrachtung
im „ Alex " . — Montag mittag bringt die Erlösung . Ich werde end -
llch verhört . Eafait stellt sich heraus , daß eine Verwechslung meine
Hatelstftierung zu einer regelrechten Verhaftung machte . Fünf Mt -
nuten genügte » — und wie viele Stunden , sind es nicht Tage ge -
worden ? — hatte ich darauf warten müssen ?

»
Wenn man jemand ain Sonnabend nach allen Regeln der Tortur

einliefert und einkerkert , dann haben auch Beamte bereitzustehen und

nicht achtundvierzigstündige Sonntagsruhe zu pflegen . Jeder Ber -
haftete muh außerdem die Möglichkeit haben , feine Angehörigen zu
oerständigen . Jeder Eingelieferte hat ein Recht darauf , sich vor
seiner gesundheitlichen Schädigung zu schützen. Das waren die Ge -

danken , nnt denen ich mich in die wiedergewonnene , nach dem Gcscß
erkämpfte Freiheit — begeben wollte . Aber erst geschah noch
märchenhaft Unglaubliches . Ein junger Beamter führte mich in ein

Zimmer , schwärzte meine Finger und machte — Fingerabdrücke . Dabei

lacht « er und machte Witze , so sehr schämte er sich, und ich lachte auch und

machte noch bessere Witze , um nicht vor Scham in den Boden versinken zu
müssen . Dann taumelte ich in die Freiheit . Jährlich geschieht das tausend
Unschuldigen und Wehrlosen und keiner kann es aussprechen . Aber
seitdem es mir geschah , schleppe ich ein Glockenspiel in mir herum .
Werdet Sozialisten , werdet Sozialisten . . . ! Laßt es klingen aus
ollen Türinen und 5?erzen !

Elefanten - Konzert .
Konzerte im Zoologisch « Garten sind von jeher etwas Ge -

wohnies . Aber auch in der kälten Jahreszeit dürfen wir sie hören ,
und zwar oon vierbeinigen Künstlern im Elefantenhause . Das Ge¬
bäude . welches eine indische Pagode im bunten Farbenschmuck
tressend darstellt , hat schon immer ein « besondere Anziehungskraft
befesfm . Sie wird gesteigert durch die musikalischen Leistungen d. r
beiden afrikanischen Elefanten aus Nord - Rhodesia , die dem Garten
vor mehreren Jahren von der Firma Mampc geschenkt worden sind .
Bei ihrem Eintreffe » waren sie noch sehr klein , sind seitdem erheblich
gewachsen , legen aber in ihrem Aussehen und Austreten noch viel

Jugendliches an den Tag . Wenn sich vor ihrer Behausung eine

genügend starke Menschenmenge gesammelt hat , läßt der Wärter sie
konzertieren . Der eine setzt mit dem Rüssel eine Drehorgel in Bc >

wegung , während der andere durch loktmäßige Fußtritte «in « Pauke
mit Becken zum Tönen bringt . Daß vor ihm Roten ansgestellt sind ,
aus die er unoerivandt den Blick richtet , erhöht den Effekt . Wenn
am Schlüsse lauter Beifall ertönt , machen beide vor dem Publikum
«in « dankende Verbeugung . Dem Orgeldrehe ? gelingt sie tadellos ,

während bei dem Paukenschläger der Wärter noch mit einem gllinden
Druck nachhilft . Ihr Spiel scheint nicht ganz ahne Eindruck ans
ihren gewaltigen Vetter ans Indien in der gegenüberliegenden
Slallung zu fsitw denn manchmal sehen wir ihn förmlich andachts¬
voll darauf lauschen . Es ist rrfveutich , daß wir hier außer de »
großen Riisfelträgern jetzt auch zwei Zwergflußpserde und «in

Schabrackentnpter begrüßen dürfen . Dieser neueste Insasse de » hohen
Hauses stammt aus dem südöstlichen Asien und weist in dar Farbe
seines Felles die oigeiiartige Verteilung von Schwarz und Grauweiß
auf , welch ; ihm den Namen gegeben hat , Wenn es nun auch noch
gelingen sollt «, dem Garten mied : ? «in Nashorn zu verschsfrp , so
dürsten die alten Glanzzeiten des Glefantenhaufcs wohl bald wieder -
kehre ».

TajchenSiebe und Kriminalpolizei .
Auf frischer Tat mhasiel .

Unter lebhaftem Beifall der Fahrgäste wurden gesteni In einem
Straßenbahnwogen drei Tasche ndiede dingfest genmcht .
Kriminalbeamten Oer Sonderstreife fielen vor den Minnen des
Kossenverzins drei Männer auf , die taten , als ab sie sich nicht kannten
und sich doch gewisse Zeichen gaben . Einer nach den , anderen ging
i » die Räume des Äaiicnoercins hinein , endlich auch der dritte , der
nach «ine Weile draußen geblieben war . Dann kamen sie nach -
einander wieder heraus und bestiegen einen Straßenbahnwagen . Die
Beamleu der Streif . ' vermuteten t » ihnen Taschendiebe und nahmen
an . daß sie die Absicht hatten , in dem Straßenbahnwagen zu
„arbeiten " . Sie stiegen ebeiifalls auf , um sie weiter zu beobachten .
Die drei taten ganz harmlas und rauchten Ihre Zigarette , Als sie
jedoch schon an der ersten Haltestelle auf ein Zeichen wieder absliegcn ,
waren die Beamten sicher und nahmen die drei unter einem lebhasten
„ Bravo " des Publikums fest . Die drei protestierte », besonders aber
der eine , ein gutgeklridcter Herr in schweren , Pelz , der sah für cincn
Detektiv ausgab . Im Auto , das die Gesellschaft nach dem Polizei -
vräsidium brachte , merkte einer der Beamten bald , daß einer der
Festgenonunone, ! ein G c l d p a k e t im Polster des Wagens oer -
steckte . Cr ließ ihn auch ruhig gewähren . Als dann aus dem Llcht ,
hose des Polizeipräsidiums das Päckchen aus dem Polster heraus -
geholt wurde , wollte niemand wisien , wie es da hinelngekommen
sei . Bald daraus aber erschien ein Kassenbote mit der Meldung , daß
ihm in den Räumen de » Kassenvereins ein Päckchen mit
ü ll l) Mar ? in F ü n s m a r k f ch e i n e n gestohlen worden warr
Er hatte m in der äußeren Manteltasche getragen und so den Dieben
die Arbeit leicht gemacht . Es war das Päckchen aus dem Polster
des Wagens . Trotzdem leugneten die Diebe auch jetzt noch . Sie
wurden natürlich in Haft behalten .

Bom Bockbierfest in den Tod .

In der Nacht zum vergangenen Montag fand man um 3 Uhr
tu der Nähe des Bahnhofes Putlitzstraße auf dem Bahn -
törpcr die Leiche eines Mannes auf . Ein Bein war ihm
abgefahren und am Kopfe hatte er schwere Verletz » n-
gen . Die Kriminalpolizei des Polizeiamtes Tiergarten stellte den
Toten fest als den 3ü Jahre alten Schlosser Fritz Habedank
aus der Brunneisitraße . Dieser besuchte zwei Tage vorher mit
seiner Frau ein Bockbierfest . Die Frau ging allein nach Hause .
Der Mann blieb »och und kehrte dann nicht mehr heim . Nach
der Karte , die man in feiner Tasche fand , nniß er erst auf der
Station Putlitzstraße de » Zug bestiegen hoben . Ob er bald darauf
aus dem Abteil gefallen oder hinausgeworfen worden ist ,
ist noch Gegenstand der Erniiitlungen . Jedenfalls ist er 00 » einem
au » der entaeoengejctzten Richtung kommenden Zug überfahren
worden . Habedank hat früher in der Berlichinacustraße gewohnt
und verkehrte in der Gegend auch nach . Alle , die zur Aufklärung
beitragen können , werden ersucht , sich bei Kriminalkommilsar G e tz ,
1. Bezirk des Polizetamtes Tiergarten , zu melden .

TaS verdächtige Kleiderpaket .
Der Fund blutdurchtränkter Kleidungsstücke , über den wir au »

der Nacht zum Freitag voriger Woche berichteten , ist noch nicht
aufgeklört . Es gewinnt jedoch mehr und mehr den Anschein , daß
er aus «in Derbrechen zurückgeführt werden muß . Der Träger des
dunkelblauen Jacketts mit schwarzen Hornknöpfen und der feld -
grauen Weste mit gelbem Wilülederfutter und Aermeln aus grauem
Zeltbahnstofs hat wahrscheinlich durch eineü Hieb oder mehrere
eine stark blutende Verletzung am Hinterkopf erhalten . In dem
Paket war bekanntlich noch ein Kopfkissenbezug . der oberflächlich
frisch ausgewaschen war . Das läßt darauf schließen , daß das mut¬
maßliche Verbrechen in irgend einer Behausung in der
Nähe des Fundortes in der Jmmelmannstraße verübt worden . ist ,
Es hat sich bei der Kriminalpolizei auch ein blinder Man »
gemeldet , der in der Freitagnacht zwischen 12 und l Uhr aus einem
havse der Hohensriedbergstraße heraus Hilferufe ge »

hört hat . Er kann leider das Haus nicht bezeichnen . Andere Mit¬

teilungen aus dem Publikum sind der Kriminalpolizei bisher noch
nicht zugegangen . Das zum Einpacken der Kleidungsstücke benutzte

große braune Packpapier hat wohl einmal ein Zeichner , Techniker
oder Ingenieur besessen , es weist Federstriche und Pinselspuren von

schwarzer und farbiger Tinte , sogenannter Ausziehtinte auf . Wer
üver den Eigentümer der vlutdnrchtränkten Klei -

dungs stücke und die H c r k n n f t des Packpapiers , so-
wie über einen verdächtigen Vorgang in einer Behausung im Süd -

westen Berlins oder in Schöneberg etwas weiß oder sonst zur
Aufklärung des unheimlichen Fundes beitragen kann , wird ersucht .
sich unverzüglich bei Kriminalkommissar Albrecht im Zimmer 96 »
des Polizeipräsidiums zu melden . Hausannis Sil .

die verschwundenen sttten .
Zuchthaus für einen Zustizbeamkea .

Durch unverschuldete Not und Krankheit in der Familie hatte

sich der Justizobersetretär A. zu schweren Attendiebstöhlen ver »

leiten lasten , die ihn jetzt ins Zuchthaus brachten . Durch den Ber -

kauf von Allpapier , der ihm nur wenige Pfennige einbrachte ,

hat er sich nun seine Zukunft verscherzt .
Anfang 1923 , als in der Inflationszeit das Altpapier einen

verhältnismäßig hohen Wert erreichte , begann er mit der E n t -

wendung von Akten und setzte das auch bis zur Entdeckung
— Ende Oktober 1921 — fort , obwohl er da nur noch 2 Pfennige
für das Pfund Altpapier erhielt Zuerst beschränkte er sich darauf .

abgelegte Akten , die zum Einstampfen bestimmt waren , zu oer -

kaufen . Später ging er dazu über , auch aus den Aktenschränken
andere Akten , die unbedingt aufbewahrt werden mußten — so
Tisziplinarakten und die Akten der freiwilligen Gerichtsbarkeit
sowie Belege , die in seine eigene Tätigkeit sielen , in seinen Ruck -
sack und in seine Aktentasche einzupacken und hinauszuschleppen .
Nicht weniger als 10 999 Aktenstücke sind auf diese Weife
in die Praduktenkellcr gewandert . Allmählich fiel das Fehlen ver -
schieden «? Aktenstücke auf und Justizwachtmeister stellten auch
mehrfach fest , daß einzustampfende Aktenbündel , die sie auf den
Baden geschafft hatten , bald daraus verschwunden waren . Dem
Täter konnte man lange Zeit nicht auf die Spur kommen , da man
auf falscher Fährte suchte . Schließlich nahmen die Wacht -
meister , um sich van dem Verdacht , der in erster Reihe auf sie
fallen mußte , zu reinigen , die Nachforschung selbst auf und legten
sich auf die Lauer . Dabei stieß man auf den Angeklagten , der mit
seinem Rucksack und der gefüllten Aktentasche — manchmal halte
er auch eine Reifetasche in den Dienst mitgebracht — die Akten

wegschaffte . A. war nur zu häufig auf dem Boden gewesen und

hatte auch in ausfälliger Weise Akten vom Boden in sein Dienst -
zimnicr heruntergeschleppt . Daher wurde er eines Tages ge -
stellt , und mußte nun auch seine S ck u l d eingestehen . Auch
vor Gericht war er in vollen , Maße geständig . Wie er zu dieser
Tat gekommen sei , kann er heute selbst nicht erklären . Nur N 0 t
habe ihn soweit tzebrocht : er habe sehr bescheiden gelebt , aber die
Krankheit feiner Frau , die herzleidend und b l ut -
arm war . und ein schweres Frauenleiden hatte , habe ihn in
Schulden gebracht , besonders nachdem seine Frau eine kostspielige
Operation durchzumachen hatte . Dem Angeklagten sind auch wieder -
holt seit dem Jahre 1919 Wirtschaftsbeihilfen gewährt worden und
es war ihm auch gestattet , außer den Dienststunden Kanzlei -
arbeiten zu verrichten . Der Angeklagte entschuldigt sich damit , daß
er geglaubt hält «, daß es sich in allen Fällen um Einstampspapier
gehandslt hätte . Wenn er auch mir wenige Pfennige erlöst habe ,
so habe der geringe Betrag es ihm doch ermöglicht , zur Pfleg :
feiner kranken Frau etwas beisteuern zu können . Was er getan
Hobe , habe er lediglick aus Liebe zu seiner Frau getan . Med . - Rat
Dr . St arm er hat den Angeklagten eingehend untersucht und ist
zu dem Schluß gekommen , daß er zwar geistig und körper -
l > ch minderwertig , aber zurechnungsfähig sei . Wenn auch
sein Vater im Irrenhaus gestorben sei und bei ihm verschiedene
Tcgenerationszeichcn vorhanden feien , so sei doch keine Spur
von Geisteskrankheit zu bemerken . In der Bewcisauf -
„ ahme wurde festgestellt , daß noch 6� Zentner Akten bei
Althändlern beschlagnahmt werden kannten . Oberstaatsanwalt
B l 1, d e r bezeichnete den Verlust der Disziplinarakten als einen
ungeheuren Schaden für das Kamniergericht . Als alter Sekrcta -
riaisbeamter tonnte der Angeklagte nicht im Zweilel sein , daß es
sich bei diesen Akten , ebenso wle bei den Belegen aus seiner
eigenen Tätigkeit , die er auch verkauft hat , um A t t e n i m U r-
k 11n d e n s i n n e handele . Aus diesem Grunde bedauere er , fest -
stellen zu müssen , daß nur allein § 349 in Frage komme , bei dem
das Gesetz nur Z u ch t h a u s st r a s e zulasse .

Das Urteil lautete auf ein Jahr Z u cd t h a u s und
S9 Mark Geldstrafe , oder im Nichtbeltreivungsfalle auf
weitere 3 Tage Zuchthaus . Dem Gericht blieb , wie Landgerichts -
direktor Schneider Im Urteil ausführte , nichts anderes übrig , als
auf Zuchthausstrafe zu erkennen . Als langlähriger Beamter , der
mit diesen Akten schon viel direkt zu tun gehabt hat , mußte der
Angeklagte über den Urkundencharakter der Akten im klare » sein .
Bedauerlich ist es , daß es nicht möglich war , um eine Zuchthaus -
strafe heniinzlikommen . Das Gefetz schließe bei derartigen Ber -
gehen durch einen Beamten mildernde Umstände aus und schreibe
Zuchthausstrasen vor , ebenso eine Geldstrafe . Alles , was mildernd
für den Angeklagten spricht , ist van dem Gericht berücksichtigt
worden , indem es aus die Mindesrstrase erkannte .

Ein . Saabeasreund " wurde von ber Neuköllner Kriminal
Polizei festgenommen . Es waren Anzeigen eingegangen , daß sich
in der stäbtischen Badeanstalt zu Neukölln ein Mann verdächtig an
Knaben heranmachte und sie durch kleine Geldgeschenke
zu einem späteren Zufammeniresien zu veranlasien suchte . Die
Knaben waren jedoch mißtrauisch geworden , batten ihren
Eltern von den Einladungen erzählt , und diese wandten sich an
die Kriminalpolizei . Mehrere Beamte beobachteten die Bade «
anstatt , fanden so den verdächtigen Mann heraus , verhafteten ihn
und stellten ihn fest als einen 28 Jahre alten Kaufmann Hon »
K. , der angeblich in KottbuS ivahnt . K. , der stark gepudert war ,
fein Schläfenhaar hell gefärbt hat und durchdringend nach Parfüm

-. ,1. -— I- - -!—1_ _ _!_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. — J I8T ~ 1T - I II . . Hi 11

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 12. Februar .

Außer dorn üblichon Tageisprofrramiu :
4 . 30 —6 Uhr abend « : ünterbaftunesrausik ( Berliner Punkkapelle ) .

6 . 40 —7 . 30 Uhr abend » : Ilans - Brcdow - Sohnle . ( Abteilnnf , Bildun�s -
knrse ) . 6. 40 Uhr abends : Technik . Direktor Dempelin » : „ Dies
und das — vom Gas " . 7 Uhr abends : Handelsknrse . Geh . und
Oberrogiernngsrat Neuborg ; „ Gewerblicher Reohtssohutz und Ver¬
wertung gewerblicher ßchutarechte ' ' . 3. Vortrag . „ Das weitere
Verfahren vor dem Patentamt bzw . dem Reichsgericht1 ' . 7. 30 Uhr
abends : I . itoratur und Kunst Mr. Hamilton . Lektor an der Uul „
versitbt Berlin : - Englische Litoraturgesehiohte4 ( in englischer
Sprache ) . 0 Uhr abends : Vortrag Obennsgistratsrat Dr . jur . Josef
Mödlinger ; „ Das neue Berliner Wohnungsnotrechf . " # 30 Uhr
abends : XV. Sondervernnstaltung der Funkstande A- G. 1. Adagio
au » der D- Dur - Sonate , Locatelli ( Otto Crack . Cello ) . 2. a) leb
trage meine Minne ( Henckellj Strauß , b) Traum durch die
Dämmerung ( Bierbaum ) Strauß , o) Ich schwebe ( Henokell ) Strauß ,
d) Ich Usbe dich ( Lilicnoron ) Strauß ( Heinrich Kehkemper ,
Bariton ' . 3. a) Der Engel ( Wosandonck ) R. Wagner , b) Im Treib -
bans ( Wesendonok ) R. Wagner , et Schmerzen ( Wesendonok ) R.
Wagner , d) Träume ( Wesendonok ) R. Wagner ( Dorotbee Manski .
von der Berliner Staatsoper , Sopran, . 4. Cellosonat « , Grieg ,
Allegro agitato — Andante molto transquido — Allegro ( Otto
Urack , Cello ) . 5. a1 Meine Liebe ist grün ( Schumann ) Brahms ,
b) Feldoinsamkeit CHermann Allmors ) Brahms , c) Morgen ( Mackav )
R. Strauß , d) Cücilie ( Hart ) R. Strauß ( Dorotheo Manski ) -
6. n) Rivolgeto a lui ! o aguardo ( altitnlionische Arie ) Mozart ,
b) Arcbibald Douglas ( Fontane , LBwa ( Heinrich Rehkemper ) . Am
Flügel : James Simon . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten . Zeitansage , Wetterdienst , Sportnach¬
richten , Theaterdienst 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik .

roch , bestreitet , mit den Knaben irgend etwas vorgehabt zuhaben .
Es wurde ihm jedoch nachgeioiefen , daß er in einem Falle schon
in der Anstalt ielbst einen unsittlichen Angriff auf einen

Knaben versucht hat . Sckon deshalb besteht wohl kein Zweifel .
daß er bei den anderen keine besieten Absichten gehobt Hot . Er

wurde daher unter dringendem Verdacht in Haft behalten .

Eine Strafkammerfttzung im Salonwagen .
Nachspiel zu dem Eisenbahnunglück bei Dölzig .

Ein im Justizversahren seltener Fall , eine Gerichtsvcr »

Handlung im rollenden Eifenbahnabtell , er «

eignete sich gestern .
Im Berufungsvcrfahren mußte sich der Oberbahnmeister Albert

Eichelbau in aus Belzig wegen fahrlässiger Tötung in Lot -

einheit mit fahrlässiger Körperverletzung und Transportgefährdung
vor der Großen Potsdamer Strafkammer verantworten . Am

31. Mai 1924 kam es durch Trennung eines Arbeitszuges auf

offener Strecke bei Belzig auf der Brandenburgischen Städtebahn

zu einem schweren Unglück . Dort lösten sich drei Güterwagen , die

durch Hemmschuh gesichert schienen , plötzlich und sausten in voller

Fahrt in einen Arbesterzug hinein . Sin Streckenwärter
wurde getötet und eine große Zahl von Arbeitern

zum Teil leicht , zum Teil schwer 0 e r l e tz t. Der Oberbahnmeistec
wurde seinerzeit vom Potsdamer Sd>öffenger ! cht als der Berant -

wortliche zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Gegen
das Urteil legte der Angeklagte Berufung ein . Aus Zweckmäßig -

keitsgründen begab sich die Potsdamer Strafkamnier unter dem

Vorsitz des Landgerichtsdirektors H c l w i g nach Belzig . Auf dem

Bahnhof hatte die Direktion der Eisenbahn ihren Betriebssolon -

ivogen mit einer Lokomotive dem Gericht als Verhandlung�raum
zur Verfügung gestellt . Alle Prozeßbeteiligten bestiegen den Salon -

wagen und pünktlich 19 Uhr begann im rollenden Zug , dem drei

Güterwagen angehängt waren , die Verhandlung . Mit lauter

Stimme , um das Geräusch der Räder zu übertönen , verlas der

Veiichterstatter Landgerichtsrat Kaufmann das vorinstanzliche Ur -

teil . An der Unglücksstätte fand ein Lokallennin statt . Dann

bestieg das Gericht wieder den Salonwagen . Nach stundenlangen
eijenbahntechnischcn Debatten hielt zum erstenmal ein Anklage -
Vertreter , in diesem Fall Staalsanwaltsrat Stargard sein Plädoyer
in einem Eisenbahnabteil . Er beantragte Berwersung der� Be -

rufung . Zur Beratung zog sich in diesem Falle nicht wie üblich
das Gericht zurück , sondern der Herr Staatsanwalt , die Sachoerftän -

dtgen und das Publikum stiegen aus dem Wagen und marschierten

draußen auf und ab . Nach einer Stunde rief «In Richter aus dem

Kupeefenster „ Fertig " und alle bestiegen wieder den Gerichtswagen ,
in dem der Fretspruch des Angeklagten auf Kasten
der Staatskasse ausgesprochen wurde .

Ein Tchreibmaschinenkauf .
In der Nacht vom 17. zun ' November v. 3. wurde «in

Einbruch in die Räume der Jndustrie - Aktiengesellschaft verübt , bei
dem mehrere Schreibmoschtnen� gestohlen wurden . Nach den

Eimlttlungen kommt als einer der Täter ein Mann in Frage , der
in Verbrecherkreisen unter dem Namen „ der englisch « Georg
bekannt ist . Mitbeteiligt scheint auch «in Kaufmann Rönner z' ck

sein , der nnt dem „englischen Georg " in ständiger Verbindung

stand . Beide sind bisher nod ) nicht ermittelt worden . Dagegei «

gelang cs festzustellen , wo die Schreibmaschinen hingekommen sind .

Daher hatte sich gestern eine Gruppe von Hehlern vor dem Schössenl

perlcht Schöneberg zu verantworten . Durch Vermittlung eine ?

Kaufmanns Bracht und eines gewisien N e i m 0 n n waren die

Schreibmaschinen weiter an einen gewissen Zindel vertaust wor >-
den . Bracht hat sich bei dem Verkauf eines falschen Namens bei
dient . Das Gericht kam zu der Ueberzeugung , daß Bracht und
Nclmann gewußt haben , daß es sich um gestohlen « Schreibmaschinen
handelte und verurteilte sie zu n e u n bzw . drei Monaten Ge .

sängnis . Zindel dagegen wurde freigesprochen . Das

Berfahrcn gegen einen vierten Angeklagten muhte abgetrenn :
werden .

Erfolgreicher Rbschlust der Berliner F« chmesse « .
Die Fachmesie der deutschen Bekleidungsindustrie und die zweite

Messe der Schuh - und Lederwirtschast in Berlin , die gestern ihren
Abschluß fanden , hallen einen starken wirtschaftlichen Erfolg zu ver -

zeichnen . Sowohl au » den Kreisen der Aussteller als auch aus denen
der Käufer tonnte man mit ziemlicher Uebereinstimmung hören , daß

sich der Gedanke der Fachmessen in der Reichshauptstadt siegreich
durchgesetzt habe und daß die Berliner Messen zwetfellos
eine Zukunft besitzen , wie sich da » Messewesen auch im all -

gemeinen entwickeln möge . Noch ain letzten Tage waren recht an -

sehnliche Umsätze zu verzeld ) nen , insbesondere in der Damen -

tanfektion . Die Gesamtzahl der mit ÄSuserau - wels versehenen
Messebesucher betrug bis zum Schluß der Messe über S9999 —

für eine Fachmesse ein außerordentlich günstiges Ergebnis . Auch
Ausländer waren in stattlicher Zahl vertreten . Sie kamen vor
allem aus den Randstaaten , aus Dänemark und Skandinavien . Das

Jnlondgeschäft war für die verschiedenen Zweige der Bekleidungo -
brauche sehr wenig einheitlich . Die größten Umsätze hallen die

Krawattenindustrie , die Blusen - , Kleider - und Woschebranche . Die
van der Mejscleitung am letzten Tage unter den Ausstellern der Bc -

kleidungsmetze veranstaltete Umfrage hat beinahe zu 99 Proz . der

Ausstelierschaft eine unbedingte Bejahung nach Wieder -

holungdcrMe�sein Berlin ergeben . Es ist unzweiseihaft ,
daß die gestern beendeten grohen Beklcidungs - und Ledsrmcisen
die Entwicklung des Berliner Fochmesjegedankens sehr gefördert
haben . _

Verbesserungen Im Sonnlagsverkehe der Ringbahn . Zur
Sicherung der Anfdilüffe an die letzten Züge am Tage wird der

Zug . der Sonntags planmäßig 1. 99 naihis von Treptow nach
Riederschöneweide abfährt , nötigenfalls in Treptow auf den dort
1. 97 eintreffenden Zug vom Potsdamer Ringbahnhof b Minuten
warten . Ebenso wird der Zug . der bisher 1. 99 nachts von

Stralau - Rummeleburg nach Eharloltenburg abfuhr und jetzt
4 Minuten später verkehrt , auf den gleidien Zug vom Potsdamer
Ringbabnhaf — Stralou - Rummelsburg an 1. 11 nadüS — Sonntags
nötigenfalls bis zu 29 Minuten in Stralau - RummelS «
bürg warten .

Mit dem Fahrstuhl in die Tiefe . Gestern nachmittag gegen
S' /g Uhr war der Monteur Erich Kode , der in Reiilollii , Thomas -
fträße 27, wohnte , im Hause Btitzcr Str . 7 mit der Reparatur des
schadhaslen Fahrstuhls beschäftigt . Er befand sich gerade in der

Höhe des 2. Stockwerkes in dem Aufzuge , als plötzlich der Fahr «
stuhl mit größter Geschwindigkeit in die Tiefe
fauste und Kade mit sich riß . In besinnungslosem Zustande schaffte
man den Perunglückien nach dem Krankenhaufe Am Urban , wo er
mit inneren Verletzungen und einem Beinbruch Auf -
nähme fand . Die Baupolizei ist mit der Untersuchung de » Falles
beschäftigt .

v«zlrk »bllduua,ae » ' chuß . Somitag . den 22. Aebruar . vsrmlllag « Iv Uhr ,
Im Laaldnu F ledrichSdai » : GründiineSfelei deS RefchSbanner » „ Schwarz .
Rol - Wold " . Ansprache : RcichStagspiäfident Gen Lobe Rezitation : Kail
E b e r t vom StaatStdeater . Berliner SInfomeorchelter . Musikalilche Lei -
tung : Kopevmeilter Haetelin . Einltittefatten zum Prell « oon 1 ( Büß.
sind im Bureau de » BildungSauSIchusles , Lindenslr . 3, Zu inet 8/9 . zu baden .

Arbeiterdildungslchote . 8. , 19. , 29. KreiS : morgen . Freitag , den
13. Februar , pllntilich ?>/ , Ubr abend », begin »! Im Zlbuilokai Meine nde »
schule Griinihaier Str . 4/ä die hrbeliSgemewIchail des Gen . Breuer .
Thema : Di « (Sejchtchte der Aibeller - Jnternationate .

ver Sildungsaus chuh Treplaw - Soomfchv lemveg bringt in feiner 32. Bor .
suhrung ivliscufchaltlicher Filme am Freitag , den t3 . Februar , abends 8 Nbr,
Ii: der Treptew - Sieniivarle den Film . Kolumbu » ' , der Rielendampfer des
Norddeutschen Lloyd mit Begleitoorirag des Herrn Ingenieur «öveckmann
( Bau , Eturlchlungeu . SicherhellSoortebrungen . Lcrvrooiantieruna . Leben
an Bord aus der Fahrt »ach New Jork ) . Karle » zu SV Bs. a » der
Abendfaff «.



Wirtschaft
Ufa. -Lichtfpiele ( Unbcrfum - Jilm - - �® ) Serlin .

Zu welchen Ries « nuntern « hmungen in Verhältnis -

Beispiel . Sie wird nach Umstellung Ihres Papiermarkkapitals van
300 Millionen im Berhältni » von 6? » : 1 mit einem Grundkapital
vcn 4ö Millionen und Reserven von 15 Millionen , zusammen
KV Millionen Goldmark arbeiten . Darüber hinaus wird
sie ihr Kapital im Lause der nächsten Jahre um 15 Millionen RM. ,
damit die arbeitenden eigenen Mitel aus 75 Millionen er -
höhen . Das ist ein gewaltiger Betrag . Der Kapitalsstärke nach
laßt er die Ufa - Geselljchast vor den stärksten deutschen Großbanken
und gleich hinter den stärksten Montan, - Chemie - und Elektrt -
zitätskonzernen rongieren . Diese Stellung der großen Lichtspiel -
industrie ist nicht verwunderlich , wenn man die beispiellose
Massenhaftiokeit und Gleichartigkeit des Massen -
bedarfs berücksichtigt , den die Lichtspielindustrie zu befriedigen hat .
Der Geschmack ? - und Modenwechsel spielt für die Fllmgroßindustrie
deshalb keine so große Rolle , weil , wie bei der Mode überhaupt ,
die Geschmacksbilduna sehr viel mehr ein Produkt der Industrie ist .
als des Publikums selbst, des sich heute von den Anregungen der
Filmindustrie fast willenlos leiten und lenken läßt . Dazu kommt
die fast monopolartige Stellung der großen Lichtspiel -
industrie mit eigener oder von ihr kontrollierter Filmerzeugung
gegenüber den mittleren und kleinen Lichtspielhäusern , deren Kon -
kurrenzposition gegenüber den großen Lichtspielpalästen fast hoff -
nungslos ist , weil sich Spezialitäten nicht entwickeln lassen wie
etwa beim alten Theater und beim Variete , und weil den Eintritts -
preisen nach unten eine absolute Grenze gesegt ist , über die die
große Lichtspielindustrie fast beliebig bestimmen kann .

Die Ufa- Gcsellschast hat die Inslationswirtschaft glänzend über -
standen . Die Verwaltung betont selbst , daß den Aktionären der
Goldwert ihrer Einzahlungen restlos erhalten geblieben ist . 1922123
wurden auf das Papiermarkkapital von 200 Millionen 700 Prozeilt
Dividende ausgeschüttet . Im Geschäftsjahr 19ZZ oerteilt die Ge -
' ellschait 9 Goldmart auf je 1000 Mark Papierkapital , das ist bei
einer Zusammenlegung von K? b : 1 «ine Golddividende von
0 Prozent . Den Hauptposten im Rcinoermögen von 00 Mil -
Konen bilden 110 Beteiligungen , die vorsichtig mit
49,90 Millionen bewertet sind . Grundstücke erscheinen , offenbar in
mehr als vorsichtiger Bewertung , mit 4. 88, neue Filme mit 2. 0,
halbfertige Filme mit 4,39 Millionen . Daß sta r k e st i l l e R c -

tausch in Aktien umgewandelt werden ' sollen . Damit macht
auch die Ufa den interessanten Versuch , mit den sogenannten „ Eon -
oertible Bonds * aus dem immer noch schwachen und miß -
ttouischen deutschen Kapitalmarkt durch Versprechung hoher fester
Zinsen und Zusage günstiger Umtauschbedingungen in der Zukunft
ihren Kapitalbedarf nicht im Ausland , sondern im Inland zu be -
friedigen . Sie ist allerdings , mehr als andere große Untcrnehmun -
gen , an das Inland gebunden , weil die Ufa - Aktien an der Börse
noch nicht notiert werden . Dies « Zulasiuna soll aber demnächst er -
feigen . Die Gesellschaft verpflichtet sich , die Schuldverschreibungen .
die sie jetzt zu 105 Prozent begibt , spätestens am 31. Mai 1928
gegen Aktien zu Pari umzutauschen und für den Fall , daß irgendein
Grund die Aktienausgabe verhindert , spätestens am t Juni 1923
die Schuldverschreibungen zum Kurs von 130 Prozent einzulösen .
Da die Ufa - Aktien heute etwa 15 Prozent stehen , das sind nach
Umstellung rund 100 Prozent , so liegt in den Zeichnungsbedingun -

Lcn� offenbar ein starker Anreiz . Wird von dem Umtauschrecht

schreibungen ab
kundigen .

«inen beliebigen Zeitpunkt monallich

Ueber den Geschäftegang wird günstig berichtet und man
kann der Ufa glauben , wenn sie ihren Aktionären eine . ana « .
messene Dlvidende versprechen zu können glaubt . Für
die arbeitenden Massen ist es nur höchst bedauerlich , daß
auch diese Art des Massenbedarfs vieler Millionen Arbeiter - , An -
gestellten - und Beamtenhaushalte privatkapitalistisch ausgebeutet
wird , statt großzügig in eigenen Unternehmungen der Arbeiter -wird , statt großzügig in eigenen Unternehmungen der Arbeiter -
schaft organisiert zu sein : ganz abgesehen von den eminenten Ge -
fahren für die Gcschmackskullur und aus der Ausnütz ung des
Films ( ebenso wie des Rundfunk�

- - - - - -

Interessen der arbeitenden Klasse .

Bant der Arbeiter . Angestellten und Beamten ll . - G. In den
Vorstand dieser Bank , deren Aktien sich in den Händen des All -
gemeinen Deutschen Gewerkschostsbundes befinden , ist Minifterial -
dircktor z. D. H. Bachem ei igetreten . Dieser Beamte ist, wie
erinnerlich , au , dem Staatsdienst ausgeschieden infolge von Difte -
renzen , die er in der Frage der Auseinandersetzung über die An -
lprüche der Hohenzollern an Preußen mit dem oolksparteilichen
Finanzminister v. Richter hatte .

Die BeschSftlguug in der wäfcheindustrie . In der Eeneraloersamm .
luna der Sl . - S. vorm . Gebr . Ritter wurde mitgeteilt : . Wir waren
im Jahre 1924 s - h r g u t b e f ch S f t i g t . und es dürste uns gelun -
gen sein , trotz des Streikes im August ein zufriedenstellendes Ergeb -

nis mit befriedigender Dividende für die Aktionäre zu
erzielen . In das Jahr 1925 find wir mü guten Auftiägen hinein -
gegangen , die uns für die nächsten Monate Beschäftigung sichern .
Die aufsteigende Konjunttur für Rohmaterialien trifft uns nicht .
weil wir für die vorliegenden Aufträge mit Rohmaterialien
zu günstigen Preisen versehen sind . * — Diese Darlegungen sind
umso bemerkenswerter , als bekanntlich in der Wäscheindustrie mit die
niedrigsten Löhne von allen Erwerbszweigen gezahlt werden , die
Arbeit wird zum Teil als Heimarbeit vergeben und bringt den Heim -
arbeitennnen , die gewöhnlich neben ihrer Heimarbeit noch die Haus -
Wirtschaft verrichten müssen , so wenig , daß sie trotz ihrer Arbeit die
bitterste Not leiden . Das einzige , was bei der Wascheindustrie gün -
stiger ist als bei der ihr sehr nahestehenden Konfektton , die zum
Teil ebenfalls mit dem Verlagssystem arbeilet , ist die Tatsach «, daß
die Wäscheindustrie nicht in dem Maße Saisonarbeit ist , wie
die Konfektionsindustrie , und daß sie bei normaler Konjunttur den
meisten in der Industrie Beschäftigten eine während des ganzen
Jahres dauernde Beschäftigung sichert . Jedenfalls zeigen die Dar -
legungen , daß die Klagen der Industrie über die schlechte Konjunktur
zum mindesten stark übertrieben sind .

Aufhebung belgischer Boykott , gegen beuksche waren . Ver «
schiedene öffenilickie Verwaltungen Belgiens haben bescklosien , die
bei öffentlichen Vergebungen seit dem Wastenstillstand
in Belgien üblichen Bedingungen , wonach deutsche Firmen
oder deutsches Material von den Lieferungen ausgeschlossen
sind , zu streichen . Durch diesen deutschfeindlichen Vorbehalt
sind die Kasten der öffentlichen Verwaltungen vielfach schwer ge »
schädigt worde .

Die Untersuchung gegen Costiglioni elugestellt . Am Antrag
der Wiener Staatkan wallschaft wurde die Unle » suchung gegen
Camilla Costiglioni e i n g e st e l l t . In der Begründung heißt e»,
die Untersuchung habe ergeben , daß die Allgemeine Depo «
fiten dank , als Costiglioni die Leitung in andere Hände über «
gab , aktiv und lebensfähig gewesen sei und daß der spätere Zu »
sammenbruch nicht auf die Tätigkeit Casiiglioni » zurückgeillhrt
werden könne . Castiglioni habe auch keine Schuld an den Sptritu « -
schiebungen .

Da » „ Sllber - ZubilSum * der amerikanischen AutomobN Zndustrie .
Die amerikanische Automobil - Industrie , die eben in New Park ihr
. Silberms Jubiläum * gefeiert hat , ist in diesen 25 Iahren mit
solcher Schnelligkeit gewachsen , daß heute ein Kapital von
1 % Milliarden Dollar in der Industrie angelegt sind
und sie 216 Millionen Menschen beschäftigt . Sie ist einer der groß -
ten Konsumenten für die Produkte von Bergwerken , Wäldern und
der verjchiedcnsten Fabrikationszweige in Amerika und ist der

drittgrößte Kunde des Eisenbahnfrachtoerkehrs : ihre jährliche
Produktionsfähigkeit beträgt gegenwärtig 5H Millio¬
nen Fahrzeuge . Im Jahre 1924 zahlten die Industrie und
ihr « Abnehmer über S Milliarden Dollar an Bundes - , Emzelftaats -
und Gemeindesteuern , einschließlich 57 Proz . der gesamten Ver -
brauch ? - Sondcrsteuer . In den Vereinigten Staaten sind über
16 Millionen Automobile eingetragen , während in der ganzen
übrigen Welt die Gesamtzahl drei Millionen beträgt , wovon noch
dazu viele in den Vereinigten Staaten fabriziert sind .

fk * diel « «Btri ! (teil
• «tli « « B . « , etedcaftrat « S,

parteinachrichten ifärk für Groß - S- rlin
fut » ■■ de » Vctteteltintntat .
i . t¥ . : Z«te >. tr »te . „ ttchtt »

Sezkrksvorstaoü .
Sonnabend , den 14. Februar , pünktlich 6 Ahr . Sitzung des er -

weiterlea Bezirksvorstandes im Kouserenzzimmer der » vorwärts * .
Redaktton , etadenstr . Z.
U. » « I » r »»»eldos . M«rie »d«rl Satte , ©ünnettea », 714 Uhr.

flkun » ist Ratkaus Sltariensorf , flimmtr 36.

Heule . Donnerstag , den 12 . Februar :
»«. Abt . AH« «orwürtelel - r w «liwx Btspratun « »cfrtfTtttk M«

Del - qicrt - nwatilen »ut «onfurafleiKMloftlmmnlunfl cm jjtttlcfl , 714 llh - ,
für dl « I «. SCdgcDefttHe Mnn « Ia Stich « b«i ätde , Hemeler Sir . Kl,
für dl « 34. Atgatellell « ÄojucnUusfrtahc bei R- fln . Gubener Str . Vi,
ein «« leben . _ __

'

« . »dt . TemveNi- l .
Wilhelm - . Ecke .

UZ. Abt . Blanlenbura .
de « Genossen Duttkomer .

Ssspfeftialifteii , Gtesp « Sotbog . In den Barccken . Dcnzlcer Strohe , inn
«43 Uhr . »ottteg b«s Genossen Oftcttoth : „Die junfffojiOiHlifdit Sc -
meounc . " Aei>ei ! rr >u«end und Interessierte ssi!d eingeladen . — Gruppe
Loitlni, . Pünktlich 8 Übt Mitgliederversammlung im Resscurant „Eporl -- - - - -- - - - - - - - - - - - -- . . . . .- . . . m £tT . 4;

Gruppe Xecptao .
. . . . . . . . . . . .. WWWWWWWWWWWUen eiplntB : „ ( Ms
bildende Kunst im legten Jahrhundert . " — Gruppe SIeuklllu . Heute Ar-
beildgemeinschoft .

Morgen . Freilag . den 1Z. Februar :
«. Abt . 7>4 Uhr Porüonbsssgunq bei Dobrohlcw . Sniinelnünbet Str . U.

33. «dt . "ij Uht Sigung sämtlicher Uonsumvereiniinlitglteder , welche jen -
fett » der Bahn wohnen , bei Rossn . Gubener Str . l9. To ae «Ordnung :
„Stellungnahme ,ur «uffleüim # der Kandidaten »ut Geuossenschaftowahl . "

* . «erkaufzstrlle der «ouluwgen , Ifenschuft Berti » und Ilmaegend , ReukZllu .- - - -. — - - - - - -" michaftumitg

ecke". — Gruppe z- iedrickehaiu . 714 Uhr im Jugendheim Til !
„ Au , dem Leben und den Werke » ssrig Reutern . " — Grup :
714 Uhr im Jugendheim Elsenstr . 3, Bortvag de, Genossen Lii

«eserftr . 23129. gufammenkunkt der EPD. - GenessenlchaftWnitglieder cm
Kreitc «. ben lZ. Februar , abends 3 Uhr , im Lokal Nobler . Weser -
fiuofte 184, . Deleaiertenwahl . " Parteibuch legitimiert .

»1. nud 192. Abt . Bcumschuleuweg und Zreptuw . 8 Uhr . H. Borsührung
j. r... » : .« Xyi«• {SCfa«>wn>itVfj» OivTe-tte�nrj"

Herrn
wissenschaftlicher {filme in der Treptower Sternwarte , . �tolumbus " der
Rieserrdampf - r de » Norddeutschen Lloyd , mit Litlitbildarvortrag de -
Ingenieur Speckmanir . Karten SU du Pf . an der Abendkasse .

l24a . Abt. Mahledorf - Süd . 8 Uhr Ritgllederuerscmmlung bei Sied .
scheinen Pflicht .

Gr»

141. Abt . Ztnleuthal . 714 Uhr im Lokal Schneider sRcchf . Kähml , Elternue »
savnnluna . Thema : . �lnser « Schul « tu Gefahr . *
Richard Schritt «.

Ref. : Genosse Lehrer

SPD. . K»nfumg <a- ssenscha ! t «imtgNeber der 13. unb 1«. Abt. , im Bezirk der
39. Verkaufsstelle wohnhaft , werden rrsucht , ssch Sonnabend , den 14. Fe-
brucr , abends 714 Uhr, im Lokal Iosmunder Str . Z einzufinden .

der Arbeiterwohllahrt . 1. Wie kann die Arbetterjugenb in der ..
fdrs - rge und Jugeudgerichtsbille mitarbeiten ? sIugeudrichter Dr. Franke . )

■ W Alle sich tut m MWMW3. Aussprach «. iuteressterenden Geuoflrn sind ejagelabe ».

Fraueaverauslalwng am Freitag , den 1Z. Februar :
7. «dt . 714 Uhr fn Köhlers Festsälen . Tieckskr. St. Vortrag der Genostin

Geyer : „Dürgerblock unb die Freren . "

? uaenüveranNaltungen .

Acht »»» Zugendgenosse » und
t-i IS. d. M. . vownittegs

itreste 3: Uebunge » »on .
f : teilung muft vertreten fein .

iffen und • acsalftencnl Am Sonntag , den
10 Uhr. pünktlich im Jugendheim , Linden -

Bolk - tänze » für die Frühlingsfeier . Jede Ab-

heule , Donnerstag , den 12 . Februar , abends 7� Uhr :
Schönhmrser »ar siebt : Schule Iblenftr . 17, Mitgliederversammlung . —

Neutöln 11: Jugendheim Zioaatstr . A, Vortrag : „ Iugendschuh und Jugend -
recht . " — »««betezirk «reuzbera . Am Frettaa . den 13. d. M. , findet im

Sugeildheim. Diskutierzimmer . Linden str. 3, ein « Mädchenkvnferenz
att . Erscheinen ellrr Mädchen ist Pflicht . Wichtige Tagesordnung .

Vorträge , vereine und versammknngea .
Reichsbanner » Schwarz - Rot - Gold * .

Geschäft , sseliei Berl - n S lt . Seboftianssr . 57/88 Hof 3 Tr .
ttameecbfchcft Klnlg »wsft «ha »feil . Donnerstag , den 12. Februcr .
abend » 714 Uhr , Miwliederversaminlun » im Lokal Ezayka , Restaurant

zum Funkerberg , Berliner Str . 17. Pünktliche , Erscheinen der Kameraden ist
Pflicht . — Sameradschalt Lichtenberg nebst Untergruppen . In der heute ,
Donnerstag , abend 714 Uhr in der Aula Morkdssr . 11 stattfindenden General
Versammlung haden vor ollen Dingen auch dielenigen Kameraden zu er-
scheinen , die on der Fahrt nach Magdeburg teilnehmen . Wichtige Mitteilungen .
— Kameadschcst RIederschSneweide , Ortsgruppe Treptow . Donnerstag , den
12. Februar , abends 714 Uhr, haben alle Kameraden in der Turnhalle der
1. Gemeindeschule , Kiefho ' zstraüe , anzutreten . — Kameratschast Köpenick und
Untergruppen . Freitag , den 13. Februar , abends 714 Uhr , im kleinen Saal
de, Stadt - Theaters Köpenick Mitgllederverfcmmlung . Bortrag des Kcmercden
Georg Täubert . Die Teilnehmer der Magdeburger Fahrt müssen das Fahrgeld
in Sähe von 7 M. abrechnen . Mitgliedskarten zur Kontrolle mitbringen . —
Kcweradlchcit Kreuzberg . Freitag , den 13. Februar , abends 714 Uhr , Genercl -
Versammlung In ben Blücher - Sälen , Blücherftr . 61. Vorstandswahlen . Vor »
trag des Kameraden Redakteur KlÜhs und- Besprechung der Fahrt nach Mcgde .

Kameraden Pflicht . — Kameradschsst Reuliln - Brih .

Bereinigung für Schul - » b _ , _

_ _ _ _

sammlunqsort : Ielcheirsaal der 6. Treptower

bürg . Erscheinen aller _ _ _ _ _ _ _ _I » . . _ _ _ _ _ __ . _
3. Zu » Freitag , den 13. Fedruar . abends 8 Uhr . Hngvrrsammlung im be¬
kannten Lokal. Wegen der dringer . 4 wichtigen Anqelegenheii ist da » Er»
scheinen sämtlicher Kameraden , auch der posssoen . unbedingt erforderlich . —
Kameradschaft ssehlend -rf . Frettag , den 13. Februar , abends 5 —10 Uhr . Sport -
abend in der Rorblchule . _

Berlin Truvt - w. Set -
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. . . _ _ _ _ _ _ _. iemeinbefchule , Wilbenbruch -

straste 53 m. Freiwg . den 13. Februar , 8 Uhr abend «: „Ausbildungsmöglich .
leiten im Peftalozzi - Fräbelhans . " sLilli Dräscher , Leiterin 6. PFH. ) Ein¬
tritt frei .

Berein bei Btt - lfunder . Donnerstag . 8 Uhr . . Lnr Sannen - Uhr *. Ober -
bairmbrück «, Vortrag : . Der Tenfel . "

Filehnrr iandsmaunfchaft zu Belli ». Joel « Vereinschan ». vranienstr . >6,
Donnerstag , den 12. Februar . 8 Uhr . Gäst « willkommen .

Gesellschaft für Säblenfsrschnng und Söhlenkuude . Donnerstag , ben
12. Februar , abrnb » 7 Uhr , iu der Geologischen Landesanstalt . Innaliben -
strafe 44, svricht Herr Wieger , über : „Hählanbildung und Entdeckung eine ,
altffelnzrltlich -en Hählenmusenm », " Mit Lichtbildern . Gäste willkommen .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Verein für deutsche Schäferhunde ( SB. ) , vrtsgrnpne Moabit . Monat » -

Versammlung am Frciiaa den 13. Februar , abend » 8 Uhr, im Inselrestanrant .
Plögensee , Seestrahe . Daselbst Schub - unb Polizeihund - llebungskurle für Mü -
glieder . Während der Wintermonate Sonntag vormittag » 3 —12 Uhr.

Arbeitee - Radio - Kteb . Bezirk Norden . Jeden Donnerstag , abend » 714 Uhr ,
Versammlung Kopeuhagener Str . S bei Morak . — Gruppe Kottbuser Tor und
Hallesche , Zsr . Donnerstag , den 12. Februar , abends >48 Uhr, int Lokal
von Wollfchliiiger , Adalbertstr . 21, nahe Kotthuser Tor , findet ein » wichtige
eiusammenkunst sämtliäier Radiofreunde statt . Stellungnahme » um Reichs -
kongreh .

Berliner Arbeit er - Zchackklud . Abt. Besthsfen . Spielabenb leden Donners -
tag abend be! Herrmann , Quito w str. 120, Ecke Havetberaer Str . Am 12. Fe-
bruar Fortseguna des Unterrichte » für Anfänger 8 Uhr und für Fortge -
sckirittenr nm 14« Uhr. Gäste willkommen . Adt . " - -
Dienstag in den Arminlushallen , Bremer Str . 72/73.

t. Nord - West spielt jeden

Arbeitersport .
SB . Sparta l » u sS- cke») sucht noch Interessenten zur Verrollt

einer Hockeymannschaft . Rächsie Situng am Freitag , den 13. Februar .
im Lokal von Albrecht , Wilhetm -
In sämtlichen HockryangelegenheUen
richten : Walter Fink « , Berlin

- Stolze . Ecke Ltrahmannstraste . Anschriften
!N sind von letzt ab an folgende Adresse SU

O. 112, Vorhagener Str . 31.

Gescbästlicbe Mitteilungen .
ikelt an und vermehren so die
en derjenige zu schätzen wissen ,

bsdacht ist. Im Hinblick hieraufVilte UU| ütu \bn;| U4UI«:(. ir -i81.UllH > »(t. vr4u
kann >. B. der vraktischen Hausfrau , namentlich wenn Kinder zu versorgen
sind, mit bestem Gewissen empfohlen werden , mSalichst oft als füge Nachspeise
Dctker - Pudding » anf - ! ! t : aaen . Ztlenn dies noch in Verbindung mit Früchten
oder Fruchtsaft geschehrn kann , dürfte in mehr als einer Beziehung dem Wohl¬
befinden de » Körpers in idsalar Weife gedient fein . Die PreUwürdigleit der
bewährten Qetker - Fabrlkate erfahren di « Leser ou » den Anzeigen dieser Firma
in unserer Leitung .

Ermüdkv St « leicktbkim

Ztebkn od . Erben ? Haben En

manchmal das Gefühl nl4 ob alle

Gesi nke aeschwollen wären un >

> die Schutze zu eng wüiden ?

v, —' Die » find dteA » zeichen de »
meroenben Plattfußes . Siche¬
re Hitfe und Schmerzbefreiung
bringt die bekannte pneumati

Schuheinlage Pneumette

SPheumette
die patent Schuheinlage

» urprods .

Für bestes Malertal
VaJShr , Garantie .

nfiSriBiÄ

Schuhhaus größten Stils

RSotsen - und Hutt - Splerelstatlonen . Kostenlose ärztliche
und sachmännifche Fubunter >uchung .

verlangen Sie von der Firma Kre » , Versand A. Motz , München ( Fabrikant

«. Patentinhaber 4 ®. R P . ) gratis das vnch „ Fuß - und Beinschmerze « " .



Donnerstag Freitag mflSöBnaliCBfl ScMnsstaOeawmeitenffeissenWoctie

Kioiderstoff «
Seideafrotte I65
Schotten u . Streiten ' x: : cm. b£L I95
Einiarb . Kleid erstotf e 293
Wolimnsseline 265
Woücrepe bcd. uc»t , yarc : tei ! ni : � 3� �

TTärill ! *eine - Voile . ISO rw ircit halt - JS ;i Will tivr KlekeraiolT

. . . . . . . . . . . .
?Ie ; or 4

Eolieane Ztl * £ Lsv &% ! %: £ 49i '
Gabardine 6S0

Seidenstoffe
Helvetiaseide 395
d apCß iQr VTäßetie . ioppeitbrait , Tel «, Meter 393
Kunstseidentrikot 590
Gröps de chine seterS80

Terttmf wr »ewelt Terrat

Linoleum * Teppiche
LmoSeumläufer tr�JiTAu * 21S M45

67 em aa 3
25 A

110 ob US em
" 4 «

iaÜlill ©i @llB8leÄ8SSl6S6iDf3i,6 » » vaer » »«»imt - r «, q- mSral - mi- r 2

2 ICOSI &OSlSI &lf BOU Kuier . . . . . . .. . . . . . . .« Tob breit . Meter 2 90em3

f a Kokosteppiche . . . . . . . . .~ m x » «43° - »�« �
6400

S . _ _ _ ■ ■ « . acxiao boxi » aoxi ») isoxssa oooxaoo jmx : - «5 snox « wea |

ISJJ . . 1! S S 1 250 aO3 " 28 " 66M 1 05M 1 57 ° 21 000 !

itoereßarmlieSlrämp/e
nertie ' ? ' Tiertie " 1 "
proPaas, », . . . . . .WB pro Poms-

. . . . . . . . . . .

DP

sind in allen vi &L Strassenfarhen vorrätig . 1 Ws%s4 %/9t *
Wir ersetzen jedes Paar , das innerhalb & ww OOlGfl

• J3SS ! ! SV£ t : 3 Wochen Garantie

Radio - Apparat ; ; �
HoBigwabea Spnlo t eleg . BioheBtb m,H*rtc »BiiBipL 1 1
■ a _ | | M _ fsr 6 Paar EoptbSnr , mit Anaehloa -
venener uta » «ad 61 « * « ui e « » « so

. . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .
mm

Radio - Röhren

- - - - -

6 ° °

Radio - Sparröhre

. . . . . . . . . . . .

8 ° °
Lötapparat »

. . . . . . . . . . . .

75

Damen - Blusen
ITaeolr au l�tem beumweilenea UaMeliii . «5 45
( VaSeUb in ecbCoen Dessins

. . . . . . . . . . . . . . . .
£

IToesIr BBS eotem baumwolleaen Unsselin , A 50
IVaSaJA grosse ADsmcsternns , lenge Acrmel

Jumper SLÄ
ITaealr lrai b*nm*. Crtpe , Ung. AenDel . tchr � 75
üaOalA scbfine AaEmoet £iuog , lange form /
ITaeafr eai gutem WoUmssaeün , w M LX75
aAitijiUE eebbnen Dessins , ca. TS cm lang | %J
TTacalr &as gntem Wollmnsselin , kebvn - �« Z50tAitotU » bnntsAnsmnstemn . - . langsher - nel 1 £
ITaCalr ans gutem toBEtseideaen Trikot , «fl <3 50
JukaOtUA breite bunte LordSre , langeAerrnei > O
TTtlfarmnlr aas gatom bantnwoi ; . Trikot . A 75
UUierrUliK mitSaUnvolant , siele Farben 4

Damen - Bekleiduns
Weisse Voilekleider SSÄ5 ! : 975
Weisse Voilekleider�bSsäs 1 250
Weisse Cbeviotröcke � « 11 75

Weisse Gabardineröcke 1 975

HERMANN TIETZ
Staats-TheaterjlossiDB -Tiieatsr j

Tägl . 8 L' hr.

Jfirs . Bot

Opera haus
P/s L' hr: Tieflaad

Opernhaas
ajo KSalgsplatz

TVj Uhr : Zar and
Zimmermann

Scbaosplelhaas
T' /j : O. Journalisten
Schiller - Theater

' T' /j Uhr ; Candida

Valkshübne
7l; l -Llhr: Wer weint ,

um Jackenack T

Oeotecb . Theater
7i/9 Uhr

Die heilige Jubanna

Kamraersplele
7>, . Uhr

Die Stützen
der Gesellschaft

Die Komödie
KcrflrstBclamin2tSl207

7> s Uhr
Sechs Personen

Sachen
einen Autor

Iteäitn . d. HSrisjiltttr Str.
8 Uhr: Wir lausen

uns scheiden

Isomödianbaue
S Uhr . Hclfnlicha

Brantiahrt

Berliner Theater
7- 30 Uhr .

Anneliese v. Dessau
:)l

Uopeiilise focstaali . i
ÄaeleSaadiüiLRorff

WöEader, Ehscr
- Wattoni. toii

kleines Tb .
Tag ich 8 Uhr ;

Flau latagriii
tw friefitin md laiuzf
Gisela Werberirk

31ja linbvi . Scirtln
SlrtMn. Iitili «

Trlanon -Tli . il
Tag! . 8 Uhr ;

Einmal
ist keinmal

von Fritz Mack
Honsl Arnstadt

_ FaikBnstgio, Ralsr-Tilz

Rese- Vheaterii
Wilhelm Teil 1

Kaller - Zieme
Idas

Tb. iidtniralsnaiasi
26. Woche

A; ! al »endl . S1' «Uhr
Die größte

Revue d. Welt :

tU- ' hf ' •; ivi' ) '■'ffi' jgj'Y'
'

Komifche
Ihr OpCr Uhr

Direktion : James Klein

Unsere
ll © vues

Sas hst die Weit
noeb nisht gesehti
mit fiter 2E0 Mitvirkeadeu

Die Sensation des

Berliner Theaterlsbens !

NmisKukili
. Uhr : Circus - Spielplan !

Fliegende Affen !
9 Uhr : Dos romanfische

Manege - Schauspiel

gadB KamUton
aus dem Leben ' Admiral Nelsons

? aula 3 usch nn %tZu - .
Die gewait . Ausstattung ,

die der Circus Busch
seit Jahren gezeigt bat

VolkxtUmlEche Preis «

Unsere » Herzlichste » $onI lagen mir
oFen denen , die unseren lieben chrt
fchlafenen zur letzten AnHestötte begleitet
heben , besonders euch für die so überaus
reichen Blumens oenben . 87/3

SB Siemen der gmlerbRebennt :
Emma £enft geb . Tfce .

aMlinifiMidw - wiMli
• BctmaltungestelU Berlin .

Achtung ! VsrwaltungimlkgUeder !
. Frelfag . TZ. Zadruar , abends 7 Uhr ■

SMT Sitzung " PA
der mittlere « Ortsverwultuug .

VI « Octpoatrenaltnng .

Sonntag Z' / , Uhr

Die große Revue !
Jeder Erwachs . I Kind frei
zu halben Freisen

(50 PI. nls 6Mk. )

JorverUsl na snlerbi neben !

[ Variete�
Revue

Besidenz - Tb.
Heute 8 Uhr :

Sine
galante

Rächt

üeatsdi. RüBstlerilieat,
Tä lieh « . 8 Uhr

„fllqaette - '
OpenKä. w har Sham
I - aatspleihau *

S Uhr GeldsTtislukt:
D. wahre Jakob

Operettenhana
ta idiflbeierdisa

K Unt
Oli iiiFisMz Fiau

Wallner «Thcat .
p LT' r

Ptlleas und Meiiiar. de

Tbaiia - Th .
Täul . 8 Uhr

Das Dreinäiierliiaiis

Casino - Tbeater
Uhr : er jtr. 17llg. 8 Olli

Der neue
Schlage r

QraJ Koks
Posse in JAu ' züeen
Qinzl neu i. Berlin I
VoButuml . Preise )

Sonntag nachm
31' , Uhr ;

Die ganze
Vorstellung zu
halben Preisen

2. Rang I Maik

Central » Theater
7V, Uhr : Die

voran nk . Glocke

Deuts Opernhaas

vJi Der Frei jöiöti

Metropol - Theater
Tägl 7V, Uhr

Gräfin Jdariza

Neaes Tb. am Zoo
räglich 8 Uhr

uriid - west - tti

Tb. in UnninaslStr .
Täglich 8 Uhr :

Nolly Wesse ry in

■ig. i' ■: Bas Hedohi,

WOB
Novitäten -

Spielplan !
' Onntags 3' / , Uhr

halbe Preise
J?/in <Aen arrfa tet .

Brual . „ Vi

Pftedrtct »
IS. Februar , 8 Uhr

im Rathaas
Olchtiineen von

rotier . Mühsam .
Dcbmcl ». a .

Apollo - I
I £ Uhr Theater SUhrl

Kevue - Posse

iDaslaäienGe Berlin i
ceber 15 « HUwirKende :
Ganz kleine Eintnttsoreise '

Parkett 2. 50 M.

Tneaisr aa anüDniscr Tor .
TigL 8 Uhr and

Sonntag saebm . 0 ühr
Eitle - Sänger .

D- r Qiplel des Rumore ;
Die Bnxe der Pandwns !

Volkstflmliabe Preise .

Tos Luch ftrMäbeld und Lüben :

Kinderland
1925

» reis I,2S Merl

Zu heben in der Buchhandlung
?. H. W D i e tz und in der
Dorwärisbuchdruckerei ,
Lindenftratze 8, lerner in allen
Barteispeditionen . Bezirksführer
und »Kassierer nehmen ebenfalls
Be st e I l u n g e n gern entgegen .

SuterMlslnFS
Me allbetten für Groß und Klein , mit oder
ohne Zubehör , S' ahimatrate , an Privaie
Bequeme Bedingungen Katalog 30A fieu

Sismmöbelfabrik Snhl ( Thür. )

Reichshalten . Tneater
Aliabesdl £ U. u. Sonntags nachm . Jlihr

Stcttiner Sänger
Nachmittags halbe Preist

volles Programm .

Dönhoff • Brett * ! :
Familien - Variete

Anf. y/jU . Sonnt SV, U.

Abreißkalender
1925

Serw rief druck HergesieTir
Kalender sollte w feluer Kamiür
und in ttiaaa Büro soHIeu!

Brei » 2 Wirf
-in haben in dor Snchbeadlnng
.j. H. W. Di 8 und in dor
Bermärtdbnchdrnckeroi ,
l ' indnr rußc 3. ftrmr n allen
■Dartehp hmonritStsirlä ihrer
und - Kuiuorer nehwcu -heusalis
Belleiiungou gern oulzrgon

Arnold Scholz
Neu « Vsl »

Nasenhelde

Tlglicb

Biif -Fßst in M liapr. fllpen
8 Kapelioo * ileoe Oekorariooeo * 30 bayer . Mad' i

Bergschloß ' Bockbler
- Heute . Donnerstag , d. 12 . Februar : — —

Gr . Sduvelncsdiladifeii
Elmau 6 Uhr » » » Anfang 7 Uh:

Für Sonnabend , den 14. Februar 1926 , sind
sämtliche Eintrittskarten ausverkauft

Voranzeige ! Sonntag , den IS . Februar :

GROSSER ALPENBALL

Herben !
leiben , Echlaslnfig .
teil , neroäfe Serj . n.
üSagenbefchmecbm
. . Baldremmt * *
die nnrflntchfte Me¬
dizin zur Rerveu .
deruhigirng und
SiSrkuua . Drohe
lSfolge seit 38 Iah -
teil . FL M. 250
stn Drogerien und
TIpolheten , sonst bei
OttoRelchcl , brli , <3
SO, Eisenbahnftr A

Krause -

Pianos
zur

Miete
AnsbaeherStr . I.

�daSiBfiajwMli�

Verkäufe
Snumaan . üiähBafnineB für Kausge -

brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re.
varotur - Werkstett für eile System «
Emil Halberth S. m. b. S - Friedrich -
strafte 55a. Merkur 62S8. _

*

GclcgenheltskSufe .
Jos 9. 12, A> Ist . Schloftolatz i !ö.

n durch ' Clottenaufbau auf
meine aroBen prima Leiter , und Kasten .
wagen selbst leicht horVodbar . Ziie -
driaste Preise nur bei Wagner , «boe .
nicke? Str . 71 Hof Sein Laden . Kein «
Echaufenster - Reflam «. dafür wesentlich
biniaere Preise .

Kochelegante Schlafzimmer in reicher
Auswahl zu soliden Preisen yerfauft
nur direkt Schlaf , immer- Epezialfabrik ,
Burgstraft « 27. Bureauhaus BBtf «.

| BekleiJangssiOtfie . Wäsehe nsw . |
Iienategarderede kaufen Sie billig in

Lowickis Leihhaus . Prinzenstrafte 105:
Anzüge Paletots Taillenmäntel . Cui -
aways . Sportpelze . Gehpelze , ffilchs «
aller Art . Gelegenheitskäuse in neuer
Garderobe . Teilzahlun » aestattit . �

«etteneerfans ' irekt von Fabrikl Dan »
nenbetten ! Aussteuerbettenl Fremden .
betten ! Kinderbetten ! Spottbillig «
Engrospreis «! Brunnenstraft « US.

DemenmSnief direkt ab Werkstatt
5 . —, mit Pelzkragen 7. —, 19. —, IS . —.
Alfenhautmäntel . Pelzkragen 21, —.
29. —. 59. —. Tuchmäntel 7. —, 14. —,
19. —, 29 . —, 89 . —, sslauschmäntei , Eooer »
eoatmäntrl . Riese nauswahl . Charlot -
teustrafte 66 II ( Leipziger Straft «) 9 bis
ItÜHw��m

Moebel - Boedel . Oranion strafte 58 ( Mo-
riftplaft ), Fabrikgebäude . Aeufterst nie¬
drige Preise kür einfach « und elegant «
Schlafzimmer . Speisezimmer . Serren .
zimmer , Küchen, Bücherschränke . Schreib -
tisch«. Büfetts . Anrichten , runde Tisihe .
Standuhren . Aukleidefchränk «, alle Grä -
ften. Sofas . Ruhebeiteu . Enentuell
Sahlungser leichterung . _

•

Warnung ! nor Übereiltem DWeltzauf .
Das altrenommierte Unternehmen Mö-
bel - Tohn. im Osten : Grofte Frankfurier
straft « 58 ( Z Minuten nom Dlerrncher -
platz ) ; Norden : Badstrafte 47/48
(S. Minuten oom Bahnhof Sefundbrun »
neu) , bietet Ihnen beim Linkauf
Riesennorteile durch gewaltige Auswahl
aller Möbelarten , allgemein anerkannte
Reellilöt Und eräftle Kulanz bei Krank¬
heit und Arbeitslosigkeitl Kleinste An-
zahlung . allerleichtrste Teilzahlun ge.
nügt zum Kauf gediegener Schlaf .
zimmer , Speisezimmer . . Herrenzimmer ,
apartester Stichen , sämtlicher ILrgän -
Mugsmöbel ( Ruftbaum . Sich«, weift
lackiert ), Federbetten , Kissen . Teppich «. i
Gardinen usw. Kostenlos « Lagerung bi »
zum Gebrauch .

Tisch. Stühle . Betten . Schrauk -
von Apelt halten lebenslang . — Trotz
billigster Preise liefert Einzelmöbel und
ganz « Simmereiurichwugen in alibe -
kanntet <5üt « feif 88 Sohren Tischler¬
meister Julius Apelt . Edelbert strafte 6,
am Kattbuser Tor . Teilzahlung ge.
stattet .

Ein Zohr Zahlungs - Lrllichterun «,
kleinste Anzahlung , nur Quolitäts -
Möbel. Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Wobaziminer . Küchen . Einzelmöbel .
Tischlermeister Schumann . Aionskirch .
strafte 30, Ecke Templinenlraft «. _

*

Polst «rkeller . Krautstr . 3, liefert bM�
schön«, unübertrefstba » Ehaiselongues ,
steldbetten . Pat - ntmatratzen , Polster .
auflagen , Englischbett .

Ronatsgarderob «. Leihhaus Brunnen
strafte 5. Mrma achten . Auzllg «. Pal «.
tots . Sutawavs . sfrack ». Smokings , von
feinsten Herrschaften nur kurze Seit I
tragen Hochelegante neu « Gardero !
da , feinste vom feinen , selbst hergestellte
beste Arbeit , kehr vreiswert . Gelegen -
heitskäufe in Lr ortpelzen . Sehpelzen .
letzt 59 Prozent billiaer .

_ _ _ _ _ _

_
*

PelzmänteL Wollen Sie schöne Seal¬
mäntel gut und billig kaufen , müssen
Sie in den Blauen Bazar laufen .
Kaiser - Bilhelm - Strafte Nr. lt . Aleran .
dervlatz . Selegeuhoiken . Pelzmäntel 159
an Pelzjacken 59 an . Maulmurffchals
199 an . Silberwölke 125 Rutriafackeu
Nutriamöntel . PeesianermänteL Spork -
velz « Gehpelze Maftonfctiimmg . ele¬
gant gut billig stohlunaserleichterung .

Bettenverkanf ! Reue Betten ! 19. 50!
25. (10! Prachtvolle 50. 90 ! 40. 00! Spott -
billig ! Keine Lombardwaren ! Seihhaus
Brunneustrafte 47 »

FtzsOel

�indhorst Möbeltischlerei , Brunnen -
strafte 192. verkauft direkt an Private
Möbel . Groftläger in SnfifMimmcrn .
Herrenzimmern Schlafzimmern . Küchen
Einzelmöbeln . Lualitätsarbeii aller »
billiast . Besuch unbedingt lohnend . _ _*

Auflegematratzen ,
Balter .

Küchen gegen bar und Teil - ohlung .
Sit und fertig mit Rohmen : Mark
66. —, 79. —. 99 . — usw. , mit Anrichte :
Mark 108. —, 134. - . 153 —, 165 . —,
195 . — usw. Freilieferung . Im grogen
Küche n Ml er. wenig Miete , deshalb so
preiswert . Küchen- Schotz . Brunnen -
straft « 190. Eingang Anklamerstraft «. *

Wichtig für jedermann ! Täglich wer -
den verkauft : Kleiderschränke . Bertikos
18. Bettstellen , komplett . 16. Metall -
bettstellen mit Auflegematratzen 22
Murschranke Waschtoiietten 18. Ehaise -
longues 18 Kommoden 15, Bücher -
svinden . Schreibtische 86, Trumeaus 29,
Büfetts 75. Tische 9 Kücheneinrichlungeu
48. Speisezimmer . Serrenzimmer . Schlaf .
zimmer 225. Klubgarnituren 175. Leder .
klubiessel 65. JRiesenausmahl . über
500 stimmer . MAlles tatsächlich spotk-

.. Hts Möbel - und Low»
bardivelcher . Prenzlauer Strafte sechs.

Röbel - Hasemann . N» ne Schönhauser
Straße 1» Auswakil m vier
Etagen . Sonderangebot in Speise -
zimmer . komplett 550, 480, 650 . 720. .
950 bis 1200. Herrenzimmer , komplett .
360, 440, 520 . 689. 1400 bis 2190. Schlaf .
zimmer . komplett . 419. 529. 659. 750.
950 bis 3200. Küchen, komplett , 65,
85, ItO: 210 bis 350. Solange der Bor¬
rat reicht : Büfette . Schränke , Auszieb -
tische. Schreibtisch «. Lederst iifii «, Klub -
utöbei , Ruhebetten , Stanbubren . Ranch -
tisch«. Salon «. Wohnzimmer . Ständig
Selegenbeitskäuf « in besseren Möbeln .
Speicherrien : Lothringer Str . 24 —26 .

Musikinstrumente

Piana » preiswert . Klavtermatver
Link Brunneustrafte 55, _

*

Musikfreunde ! Sprechmaschlneu und
Platten leihweise auf Tage 4 Mark ,
billige frohe Stunden . Platten Umtausch
Nepavaturmerkftatt , Sttelltz er straft «. Ecke
Beruauerstrafte . _ _ _*

Konzertpiano fsilllgelton ) . Stetuomuet -
Pinn » ab ffobtil sstahlungserl - ichterung ) .
Harmonium 345. —, SalonfiLgel billigst ,
Oranieustoafte 166 lll . '

m . mudiiN . T .

Jlaitzäba kauft Liuienstratze 19 __
•

Pisiolenankanf . Büchsenmacher «.
Preuftner . Kaiser >Fri «drichgStrafte 244
( Hermannplatz ) . *

Unterricht

Privatschnl « Dr. Berner ,
meifter . B —>' ». Rean -

8. Maschinenbau , Elektro -
Abendleb " äuge . Tageslebr -technik .

gönge . �
sifch«chnellkurie . Englisch , ffvanzösisi

Auslandsstudium . Urbaustrafte 178.
Einlährigenkurfe . Urbonftrcft « 176. �

*
Maschinenbau , Elekttotechni ! , Tage ?-

lebrgäng «. Abendlehrgänge . Privatfchuie
für Maschinenbau und Elektrotechnik
von Diplomingenieur S' * ' ifttr .
Friedrich strafte IIS . Semesterheginn
ApriL Prospekte . »

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Kansilenarbekter und Arbeiterinnen
sucht sofort Inierta LL- E„ Köpenicker -
strafte IQBa. 1 Treppt .

_ _ _ __ _ _ _

Silb erarbeite «, tüchtige werten ein -
geftellL Unger . Soldschmrdt u. Co. .
Turmstrafte 72. Ra » 5 Uhr : Kehr
bellinerstoafte 56. _ _ _

_ _

«enderinnen für unser KonfeMous -
A' elier die selbständig abstecken können .
sofort gesucht . Meldungen 19—12. 5—7.
Iandorf u. Co. , Belleallianeestraft « 1/2.

r

l
Buchdrucker

unverheiratet , für rheinische
Stadt g • a o c ta t . Offerten
unter II . 40 an den . Vor *
warts " « Verlag erbeten . J

Potenttnatratzen ,
Metallbetten . Chaiselongues .
St —�ardettttaft « achtzehn»��W

Ribeltredit und bar an lederman »
kleine Anzahlung . Gärifch . Stralauer -

1. Schlesifcher Bahnhof . »

lljlFeidDIS�iDM !!c!lSDil!j >s. pe?. �en.
Köm er, Biihelmftr . 189. 4 —5 Borst . 1568g

Sotenfrauen
stellt sofort ein

Vorwärts - Ausgabestelle
CbarlotlenHurg ,

_ _# • » IdnHatntec Sleafce t .

Für unser Unternehmen :
Bedas . Bvchdeackeeel und Bachhaadlnag

Va » aT » VaTla < t . n > . d . Dt . ,kfiIi > « tSn I . V.
suche » wir einem in allen Sparten firmen

KescllSttslanrer
Unser Betrieb ist 1922 neu errichtet , mit anerkannt
sehr guten technischen Leistungen , — Minden ist
alter Patteiott mit guten politischen und frei -

gewerkschaflichen Organisatienen . *

Bewerbungen mit Zeugnissen bezw. mit Angaben van
Referenzen und Gehaltsansprüchen erbeten bis zum
25. Februar an Parteisekretär Koarad Litzinger ,

SUndea «. Wn Irtedrtch . tSilhelm . Str . 25.

sas
tn der Gesomiduflege
de* . VorwÄrt»* sind
besonders virksem

und trotzdem

sehr billigt
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Die Ehrabsthneiöer am Pranger .
Erklärungen der 5lbgg . Wirth und Schmidt im Reichstag .

Präsident LLbc ewffnetc die gesirig « Sitzung des Reichs -
tags um 2 Uhr 2ö Minuten .

Eine Erklärung Vr . wirths .
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält zu einer Erklämng

das Wort
Abg . Dr . wirlh ( Z. ) , der sich gegenVerössentlichungen

des - . Tag " wendet , in denen der frühere Reichskanzler Wirth mir
den Geschöiten der Firma ch immelsbach ln Perbindung gebracht
wird . Der Redner stellt fest , daß nach seinen Erkundigungen beim �
GerichtsoorsiKenden der Name Wirtl ; oder irgendwelche Leziehun - -

gen seiner Person zur Firma chimmelsbach während des ganzen !
Prozesses überhaupt nicht zur Sprache gekommen lind . lSlürmisches ;
hört , hört ! links und in der Mitte . ) Trotz dieses Tatbestandes habe i
der „ Tag ' seinen Namen vor die Oessentlichkeir aezerrt . Der Redner
erklärt weiter , daß er in der fraglichen Zeit überhaupt kein
ösfentliches Amt bekleidet habe . Nachdem vom Gericht diese
Feststellung getrossen wurde , erkläre der . Tag ' , daß mit dem Aus -
druck „Reichskanzler " nicht Dr . Wirth . sondern der damalige
Reichskanzler Cuno gemeint sei . ( chciterkeit . ) Der . Tag '
fügt dann hinzu , angesichts der Tatsache , daß die geschästlichen Be -
Ziehungen Wirths mit der Firma chiminelsbach bekannt seien , läge
es nah « , ihn und nicht einen anderen Reichskanzlsr als Queue
der Jnfornrationen der Firma chimmelsbach zu bezeichnen . ( Stür -
mische Pfuirufe und große Erregung links und In der Mitte . )

Das verhallen de » . Tag ' müsse als polilisdie und moralische
Korruption bezeichne ; ! werden , wie sie schlimmer alcht gedacht

werden könne . ( Zustimmung links und in der Mitte . )

Der Redner stellt dann weiter fest , daß a u ch C u n o mit der Sache
nichts zu tun haben könne , da er zu jener Zeit ebenfalls schon
aus dem Amte geschiedn sei . ( Erneutes stürmisches chört ! hört ! )
Sein Nachfolger war S t r e s e m a » n. Der Redner bezeichnet dann
alle Vorwürfe , die über ein geichöstliches Zusammenarbeit «» zwischen
ihm und der Firma chimmelsbach erhoben worden seien , als un. zu -
treffend , ebenso die Behauptung über verivandtschastliche Bcziehun -
gen . Auf der Rechten� scheine die enge zum politischen System zu
werden . ( Sturmische Zustimmung links und in der Mitte . Unruhe
rechts . )

Zu einer weiteren ErNärung erhält dann der frühers Reichs »
wirtschastsminister

�lbg. Schmiöt ( Soz . )
das Wort :

In der . Deutschen Tageszeitung ' und in der Zeitung
« Der Tag ' find in Perbindung mit meiner Tätigkeit im Wirt -
fchostsministerium shrverlegende Beschuldigungen
erhoben , die mich nötigen , folgende Erklärung hier abzugeben :

Die „ Deutschs Tageszeitung ' behauptet in Nr . 61 vom K. Fe¬
bruar . hatz�die Einfuhr eines größeren Quantums Butter
durch die sjirma B a r m a t durch meine Anordnung erfolgt sei .
Um den Eindruck der Glaubwürdigkeit zu erwecken , beruft sich die
Zeitung auf bestimmte Akten im Ministerium .

Die Einsicht der Akten Im Ministerium hat ergeben , daß diese
Lthnuptung unwahr ist . ( Hört , hört ! links . ) Der Abschluß de »

Gcschasls erfolgte ohne wein Zutun . ( Hört , hört ! links . )
Festgestellt fei . daß der diktatorische Ausschuh selbständig handelte ,
wie es überhaupt unmöglich gewesen wäre , daß dem Minister die
einzelnen Geschäft « unterbreitet wurden . Der Wirtschastsminister
konnte selbstherrlich überhaupt keine Einfuhrbewilligung geben .
Die „ Deutsch « Tageszeitung ' beruft sich auf die Akten de »
Ministeriums , daß « mgeacn d«?n Willen der Beamten meinerseits
der Abschluß von Geschäften mit Bnrmat angeordnet sei. Bei der
Durchsicht der Akten durch die Beamten des Ministeriums und nach -
dem auch ich persönlich mich der gleichen Mühe unterzogen habe , ist
festgestellt , daß nlchl ein vermerk oder eine votlz über dos Ergebnis
einer persönlichen Lücksprache vorhanden ist , die direkt oder indirekt
erkennen läßt , daß ich eine Anordnung getroffen , ein bestimmte »
Geschäft abzuschließen oder eine Bevorzugung der Firma Bannat
eintreten zu lassen .

Die in der „ Deuticheu Tageszeitung ' dahin erhobene Anklage
ist somit eine niedcrlrächtlge Lüge . ( Hört , hört ! und lebhoste

Zustimmung link ». )
Die „ Deutsche Tageszeitung ' beruft sich unter Angabe des
Aktenzeichens darauf , daß Barmat einen Geschäftsabschluß , der sehr
ungünstig für ihn verlies , zur Aushebung bracht », daß die Reichs -
neuchstelle sich dagegen wandte , und erst durch den Eingriff des
Minister » Barmat seinen Zweck rrreichle . Die Einsicht der Akten
ergab , daß da » Gegenleil richtig ist . Die ReidisfleischsteUe verlanqte
in einem Schreiben vom 22. September daß der Vertreter des
diktatorischen Ausschlisses mit aller Entschiedenheit dahin wirken
möchte , daß der Bertrag auigehoben wird . Das geschah au » dem
Grunde , weil mittlerweile vorübergehend Preis , » nd Valuta sich
günstiger stellten , ol » es beim Geschüstsabschiiiß mit Barmat zu er -
kennen war . Das Reich war also nicht benachteilig » .
sondern hatte Nutzen von der Aufhebung des Vertrages , aber ich
s e l b st habe in der Sache gar nichts getan . Ich stelle
außerdem fest , daß der Reichstag seinerzeit einen Ausschuß von
42 Mitgliedern einsetzte , der alle Geschäfte der Reichsstellen nach¬
prüfte . Mir ist nuht bekannt , daß an irgendeiner Stelle der Ein -
wand erhoben wurde , daß unzulässige Geschäsisodschlüsie mir Bckr -
mcrt festgestellt wurden . Da damals schon solch » Angriffe ln der
Preise laut wurden , wäre es ganz unverjländlich , wenn oiesen Be¬
schuldigungen nicht nachgegangen wäre , zumal das Protokoll des
Ausschufses ergibt , daß 32 Zeitungsartikel Anlaß zu
Nachforschungen gaben .

Die „ Deutsche Tageszeitung ' behauptet ln der Notiz
ferner , daß bei dem erwähnten Geschäft «in Teil der Gewinne an
dl « syzialdemokratlsch - n Portelkassen in Deutschland
und Holland gegangen fei . Eine ialche Erklärung habe in einem
Prozeß «in Bertreter « annats abgegeben . Mix «st p ™ tiefer Er¬
klärung und van dem Prozeß n ich t s beko n n t. und Ich erinnere
mich auch nicht , daß eine solch « doch sehr aufsehenerregend « Pkütellung
m die Presse übergegangen wäre . Daß ein Vertreter Barmat »
solch « Erklärung abgegeben hat . erscheint mir etwas zwetfelhafl .
Wenn es aber psichehen ist , dann war « « « PflichtderStaot » -
an wo lisch oft gewesen , sich dieser Sache anzunehmen . ( Vahr
richtig ! ) E , ist nicht geschehen .

Tch fordere nunmehr die Staoksanwaltschaft auf . das verfäumle
nackmholen . Es wird sich dann her auestellen , daß hlnker dieser
Behauptung «ln elender Verleumder steckt . ( Lebhafter Bestall
Nnks . ) Ich erkläre , daß . soweit ich daran beteiligt sein follle . «ch
w' k die Immunität als Abgeordneier vcrzlchte und nicht dem
Beispiel gewisser Herren von rechts folgen werde . ( Beifall links . )

. . .
Den Inhal « di «s - r ErNärung ha « die . v« uische Tageseitung '

je " mehreren Tagen in vesih . ohne sie bisher abzudrucken . Ich folge
dem Beispiel de » Herrn Abg . Becker , um von dieser Stelle au » mich
gegen da » leidende Organ der Deutschnakionalen zu wenden . — Ans
journalistischen Anstand kann ick somit bei der . . Deutschen Tagez .
zctiung nicht rechnen . Aber ich hebe ausdrücklich Horner , daß dies «

Ü elnPc " Togen eine hämische Notiz darüber brachte , daß ich
IjPLtJ ! 3 . Zu ihren Anschuldigungeu nicht äußert «. Ein solches
Berfabren kann ich nur aks «»„ « ganz perfide Handlungs -
» « ls « bezeichnen .

�

Die Zeitung . . Der Tag ' hat wiederholt trotz der von mir ein -

gesandten Berichtigung behauptet , ich hätte im Hotel Bristol
mehrfach an D i n e r s . die Barmat gegeben hat , teilgenommen . Ich
erkläre , daß dies « Angabe s r « ch « r l o g « n ist . Ich habe weder im
Hotel Bristol noch an anderen Orden an einem Diner Barmats teil «
genommen , lind zwar aus dem Grunde um i «d« Beziehung zu
Personen zu vermeiden , die Lieferungen für die Reichsstellen ans »
sührien . Ich werde deshalb den verleumderischen deutschnationaleu
Gewährsmann im » Tag ' au Gerichtssteile zur Verantwortung ziehen .

Meine Herren , ich bin seit 1893 Mitglied de » Reichstags , und ich
weiß , daß im poliiischen Leben die Lcidenichasten oft sehr hoch
gehen , aber eine solche viederlröchligkeit der deutschnaüonoh ' n
presse ist mir in meiner politische » TSligkeil noch nicyt begegnet .

! Lebhafter Beifall links , andauernder Lärm . Rufe rechts : Bauer
soll eine Erklärung abgeben ! gwischmruse zwischen rechts und links .
Der Abg . Schmidt wird wegen eines Zwischenrufs , der auf der
Tribüne unverständlich bleibt , vom Präsidenten Löbe zur Ordnung
gerufen . )

Abg . Dr . Zrlck ( Natsoz . ) : ' Nach Zeitimgsmeldungen hat der
Stamsauwalt den Anrrag auf Aufhebung der Immunität
des Abg . Lange - Hegermann gestellt . ( Große Unruhe . ) Ich
beantrage , daß dieser Antrag sosorr als erster Punkt auf die Ta�kv -
Ordnung gesetzt wird und noch in dieser Stunde der Reichstag d « n
Antrag des Staatsanwalts stattgibt . Es ist doch merkwürdig , daß
»ine Partei , deren Bertreter vorhin in so großen Worten sprach —
( Stürmische Erregung und andauernder Lärm . Rufe link » und im
Zentrum : Pfui ! )

Präsident Löbe : Ich glaub «, diese Ausführungen abkürzen zu
können , wenn ich mitteile , das bisher ein solcher Antrag des Staats -
anwalts dem Reichstag nicht zugegangen ist .

Abg . ? rlck verläßt unter lebhaften Psuirufen von tmk » und au »
dem Zentrum die Rednertnbüue . Der Lärm und die Erregung
dauern noch eine ganze Zeit an .

Dos Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein und fetzt beim
Haushalt des Reich rarbeitsniinisteriums die gestern
abgebrochene Aussprache über das Wvhmmgs » und S' . edlungs -
wesm fort .

flbg . Vr . Vaviü iSoz . j :
Nach Beendigung des Kriegszustandes herrschte Uebereinstim -

mung darüber , daß da » Siedlungswesen Im größten Maß -
stabe gefördert werden müsse . Die Regierung der Bolksbeaustrogten
schuf zu diesem Zwecke ein « Reichssicolmlgsordiumg , die später in
da » Neichsfkdlungsgesetz überging . Di « Ausführung war den ein -
zeinen Ländern übertragen worden . Wenn wir heute nach dem
Erfolg dieser Aktion frag «, , so wirb die Llitnvon sehr unbe¬
friedigend lauten . Manches ist zwar geschehen , aber gemessen
an dir Größe der Aufgabe ist es doch sehr gering . Die Streitsrage .
ob der Klein - oder Großbetrieb rentabler wirlschastet , kommt praktisch
dabei nicht in Betracht .

Einigkeit besteht über die unzulängliche Tvickschafillchkelk jener
vetriebsformen , dl ? wie der Laüfundierlbesth mehr als

10 000 Hektar besitzen .
Sie sind an der Wictfchast gar nicht mehr betelligk . Hier ist noch viel
Land »orljant - en , das für die Siedlung in großem Maßstab « singe -
b" acht werden kann . Vir haben deshalb einen Antrag gestellt , daß
zunächst das Land freigemacht wird , das mehr als 750 Hektar land -
wirlfchaftlich und mehr als 100 Hektar forstwirlschaftlich genutztes Ge¬
biet umfaßt . Das überschüssige Land ist dem Reich abzugeben , der Wert
der Entschädigung wird nach der Vermögenssteuer -
Veranlagung und Sechsteinschätzung des Actigars festgesetzt .
Wenn man den Anspruch mis eine »augeinesftne Entschudigmig

*
gelten

lassen würde , so würde das weg ? » der schmierigen Festsetzung dessen .
ma » aug «>n; ?ssen « Entschädigung bedeutet , zahllose Prozesse zur Folge
haben .

Seit 18 Jahren haben wir kein « Berriebszählung gehabt ,
die bisher vorliegenden Ziffern sind daher unzureichend . Em « Be¬
triebsstatistik ist dringend notwendig . ( Sehr richtig ! ) Es dürste
aber im allgemeinen noch zutreffen , was Prof . Conrad festgestellt hat .
Es gab 1883 Leute , die zusammen 4,9 Millionen Ouadratmeier Land
besahen , dos waren 21 Proz . der ganzen Gebietsfläche . 158 hatten
davon «inen Besitz von über 5000 Hektar . Sie desaßen insgesamt
078 Gürer mit G85 000 Hektar . Im Durchschnitt kamen aus jeden von
ihnen 34 Güter mit 29 000 Hektar Fläche . Dies « Lein « stammten
zumeist aus ehemaligen regierenden fürstlichen Häusern . Wir finden
barunter Namen wie Graf S ch a s f g o t s ch, Fürst Donners »
m a r ck usw . An dcr körperlichen Arbeii für den Boten sind sie gar
nicht beteiligt , sie beziehen lediglich ihn. - Revenuen daraus . Es
handelt sich hier mn reine Drohnenexistenzen im Volkswirt -
fchaftlichen Sinne ( Sehr richtig ! ) , während aus der anderen Seite
hundertlaittendr kleine Lem « die Hände vergeblich nach Land aus -
strecken . Wir wünschen verschiedenartige Siedl » ngs -
formen , sowohl die bäuerliche Neusiedlung wie die bäuerliche
Anliegersiedlung . Bor den Wahlen haben uns die Rechtsparteien
als Baurrnfeinde hingestellt . Wenn di « Bauern nnseren Antrag
lesen , daim werden sie nickst mein daran glauben , daß wir ihre
Feinde sind . ( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . )

7vir fordern weiter , daß der pachlschuh nlchl abgebauk . wie es
dle Rechtsparteien wünsch « » , sondern avsgebaul wird .

Wir haben dazu «inen (Befesjenirtnirf vorgelegt und hofiert auf die
Zustimmung des Hcntses . Uns liegt daran , daß den Land -
a r b e i t o r n eine freie Wohnstätte gesichert wird und iricht ,
wie es ein deutschnatirnaler Antrag will , lediglich Gutswohnung - m.

Ich verweise
sähiges Lani
dazu noch kukturfähiges
sind zusamnien4 /
machende Fläch » . Um einen Begriff davon zu geben , mos dos
bedeutet , sei daran erinnert , daß der g r e i st a a t Bayern
4H2 Millionen Hektar landwittschosttich genutzte Fläche umsaßt ,
daß weiter da , Lanp , das Deutschland durch den Bersailler
verlor , insgesamt « LS Millionen Hektar umfaßt .

wir können also durch dle Nutzbarmachung unsere » Oedlande «
und der Heideslache fast den gesamten durch de » Srigg ver .

lorengegangenen eaodbesitz wieder gutmache « .

Gerade die La t i f u n d i e n w i rts ch a ft vor dem
Krieg « hat dazu geführt , daß die Ostgebiete von Jahr
zu Jahr mehr p olp n t si « rt wurden . Dieser Prozeß der
Entvölkerung der Ostprovinzen nimmt auch heute noch seinen Fort -
gang , Hunderttausende von fremden Arbeitern werden hin -
eingezogen , di " deutschen Arbeiter hinausgetrieben . Wenn
Sie nicht wünschen , daß auch kiese Gebiete noch verloren gehen , so
muß für eine Aenderung dieser Berhältntsse , die aus dem System
der alten feudalen Betriebssührung beruhen und nirgends sonst in
Europa noch bestehen , gesorgt werden .

Der einzige zuverläsflge Grenzschuh ist eine dichte vaaern -
besicdlung . Man hat den Sozwldemokrale » srüber dle uatiouale
Geünnung abgestritten . ( Unruhe rechts . ) Es handelt sich aber
nicht um nationole warte , sondern um «in nationales Werk .
( Widerspruch rechts . ) An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen .

( Lebhafter Beifall bei de » Sozioldemotraten . )

Nach weiteren Ausführungen der Abg . Ohler ( Dnll . ) , Riinne -
luna ( Dem. ) , Behrens ( Dntl . ) und Lacke ( Wirtich . Bg. ) schließt dir

Sioolungsdebatte . Die Erörterung wendet sich s o n st i g » ri sozi¬
alen Maßnahmen zu .

5rau JuchaLZ lSoz . )
Wenn die Sozialdemokratische Parte ! diesmal davon Abstand

genommen hat , besondere Anträge zu diesem Titel zu stellen , so
verfolgen wir die Absicht , die Perhandlungen mit der -
Ländern abzuwarten , damit die Fürsorgcoervrdnung endlich

durchgeführt und nicht dauernd Experimente mir der Fürsorge ge -
macht werden . Wir wünschen , baß endlich die ganze Malerte einer

eingehenden Beratung im Ausschuß unterzogen wird , damit endlich
Klarheit über die vielen Mißstände geschasjen werden kann . Bon
den Selb st bilse Organisationen Ist befürchtet worden ,
daß sie aus das Lebensniveau der ' Armenurtterstützungsempfängec
herabgedrückt werden sollen , um die alte Berminologie zu ge -
brauchen . Wenn wir auch diese Befürchtungen testen , so ist der
Fortschritt doch tstcht zu verkennen , der in der Zu ' ummensasiung
der Fürsorge liegt . Der Wille der Sozialdemokratie ist , auch die

Armenpflege nach den Gesichtspunkten moderner Fürsorge auszu -
bauen . Es dürfen nicht zwei Schichten von Fürsorgebedürstlgen
gefchafien werden . ( Sehr richtig bei den Sozialdemokraten . )

In einem Teil der Presse ist es so hingestellt worden , als od
dle Sozialdemokratie gegen dl « Pr > v a t a n st a l t e » sei. Das ist
nicht richtig . Gewiß haben wir ans sachlichen wir aus weltanschau¬
lichen Gründen die Pflicht , die Entwicklung so zu beelnslusien ,

daß dle Fürsorge immer mehr l « öfienillchr Hand übergeht .

Die private Fürsorge muß van der Allgemeinheit übernommen
werden , wenn es in ihrem Interesse liegt . Es ist nicht richtig , daß
von 255 Fürlorgeanstoiten noch 203 In" privatem Besitz sind , und

daß nur 10 Prozent aller Stellen in ösfentticher Hand liegen . Wir
wollen die gemeinnützigen Anstalten nicht unterdrücken , sie aber
mahl in Stand setzen , ihre ' Ausgaben besser zu enüllen . Sind
die P r i v a t a i> st a l t e n jemals i 0 gestützt worden
wie jetzt ? Wir Sozialdemokraten sind gewiß nicht Gegner
der privaten Initiative , tvolkn wir dvq herbeiführen , daß jeder
gesunde Staatebürger nicht nur die Gelegenheit , sondern auch die

Pjlicht hat , sich im Dienst der öffentlichen Fürsorge zu betätigen .
Wir unterschätzen auch nicht die ungeheure moralische Kraft , die

in der Initiative der einzelnen liegt . Wenn die Arbeiter lu gewiss em
Sinne ihr « Lage heben konnten , so ist das gemdc zurückzusühren auf
die Initiative , die in der Selbsthilfe der Arbetter und

ihrcrOrganlsationen liegi . Wir wollen aber nicht , daß die
Entwicklung der öfsentlichen Wolilinhrtsvfleg « nach rückwärts ge -
richtet wird . Wir haben heute schon ein großes Herr geschulter
Wohlsahrtspflegerinnen im kommunalen Dienste , die vtxl mehr lslsteu
könnten , wenn sie »ick. » durch die B u r e a u r r a t i « gehemmt wer -
den . Die Rednerin weist an Beispielen nach , daß dle m den öfieni -
lichen Anstalten tätigen Personen mindestens die gleichen Leistungen
vollbringen wie die in der privaten Fürsorge .

Die Fürsorgerinnen werden gezwungen , Ihre Arbeit bei
unzulänglichem Ä i n k o m m en zu leisten . Man besoldet si »
nach Klasse ! V und V. trotzdem man von ihnen die Ausbildung von
Bolksschullehrerinnen verlangt . Di - Leiterin einet Anstalt , die
eitie hohe Ausbildung genvucn und ein hervorrageitder Mensch ist ,
wird nach Gruppe VI besoldet , während eine I tt n g l e h r e r i n
in derselben Anstalt nach Gruppe VI ) bezahlt wird . Besonders
schlimm geht es den Fürsorgerinnen im Außendienst , die ihre ganze
seelische und körperliche Krait hergeben , vo » einem Elend zum
andern wandern , ohne das befriedigende Gefühl zu haben , helfen zu
können . Hier ist eine Schicht von Frauen , die Piomerarbcit leistet ! ,
die sich einen Lobensberus geschaffen haben , der ihrr Arbeiiskrosl
schnell verbraucht . Wir dürfen sie nicht vergessen . Für die Em -

jchließung des 3. Ausschusses werden wir stimmen . ( Lebhafter B- i -

fall bei den Soztaldsmotrelen . j
Abg . Frau MueUer - Qtsrted ( Dutt ) einpsiehit vor allem dir vor -

beugende Fürsorge und fordert «in allgemeines Wohlfahrtsgesstz .
Abg . Frau Dr . Matz lD . Ap. ) lehnt die Nedersührong der Ein -

r Ichtungen der privaten Fürsorge aus die Gemeinden oder dett
Staat ab . .

Abg . Fruu Dr . Lüdet s ( Dem. ) fordert , daß den Fürsorgepiltg «-
rinnen die Äeatntencigensckuist mit Urlaub zugebilligt wetd » -

Abg. Frau Slrendsee ( Komm . ) bezeichnet die Fürsorgcpsiichtvcr -
rrdnung als eine unerhörte Maßnahme gegen 5 Millionen hilfs -

bedürsttge und sordert ihre schleunigste Beseitigung .

Abg . Frau leusch ( Z. ) : Es wäre ungerecht , ivenn die staatlichen
und städtischen Anstalien gtaße Äetgüuftiguugen und den Borrang
vor den privaten genießen .

Nach weiteren Aussühnmgen des Abg Mu - nm ( Dnttt . ) wird
die Beratung abgebrochen .

Das ' Haus vertagt sich.
Donnerstag 12 Uhr : Writerbekatung .
Schluß nach 7 »Ihr .

_ _

Zusammentritt eines Sonüeraussthusse ».
Prüfung der VorfstUe tu der Lrrndcspsaudbrirfanstcklt .

Der im Preußischen Landtag als Svndeermsschuß «ing «-
! sktzf« Untersuchungsausschuß für die Wockt . mmr. isj « lxi
> der Londespsandbrtef anstatt diel ! mr . Dienstag abend

unter dem Dvrjitz des Adg . Le inert ( Saz. ) feine konstituierende
1

Sitzung od und besprach den Arbeitsplan . Der Vorsitzende Wille
' mit , daß ein Vertreter des I i> st i z m l n t st e r i u m s Bedenken

Dertraz

soll am Tanncrstag . nachmittags 9 Uhr . stattfinden . Am Freliig
srll dann mit der Dem - isausnahms begannen werben .

Um Sie Erwerdslosenverficheruttg .
Sozialdemokratische Anträge vor dem Slnöschttst .
Der HpzialvMtsch « Airsschuß des Reichstages nahm den An -

trog auf Einführung einer Arbeitslos enversichernng
arundsätzkich an . Er sieht vor , daß die 5) S ch st g r e n z « für dt « V«i -
kragspslicht der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur ErwerNlosensur -
sorge von drei auf zwei Proz . herabgesetzt wird .

Ein Antrag der S o z i a l d « m o k r a t e n , die für di » Höh « her
ltnterstiitzung maßgebenden drei Wirtschaftsgebiete auszuheben ,
wurde abgelehnt . Doch wurde die Regienmg ersucht , etwa bei
Abgrenzung der Wirtschastsgeblete entstehend « Härten oiiszugletchen .

Ein s o z i a l d e m o k r a t i s ch « r A n t r a g . di « Vettraaspslicht
auf diejenigen landwirtschaftlichen Arbeiter . Haue -
gchilsen und ländliches Gesinde auszudehnen , die bisher bei -
tragsfrci waren , wurde abgelehnt , nachdem von deutschnalt »- -
ugler Seite darauf hingewiesen war , haß auch «ach der bisherigen
Regelung die Unterstützuiig erwerbsloser landwirtschaftlicher Arbeiter

gesichert iei , daß aber die beantraate AenÄerung der Eigenart land -

wirtschaftlicher Verhalt nisi « nicht Rechnung trag «. Ein « Entschüe -
ßung der Demokraten , die die gleiche Regelung für da » künfkig » Gesetz

t i -chai, t - Mt fdüiilMei locht ». mirO *
' ' '
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Der Staatsbank - Untersuchungsaussthuß .
Tavidsohtt als deutschnationaler Zeuge . — Polizeipräsident Richter sagt aus .

In der NachmHtflgssil >u»<? de ? Unters uchungsausschus -
s e - verliest zunächst Abg . Stoli lKomm . ) nainens der kommu -
nistischcn Mitglieder der . Untersuchungsausschusses eine Erklärung ,
in der derichtet wird , Abg . K u t t n c r habe als Redakteur des
„ Vorwärts " und der „ Klocke " die Interessen von Barmat und
Cklarz gegen alle Angrijfc selbst aus eigenen Partcireihen vcr -
fochten . Er habe ferner im K a p p - P u t"s ch 19 2 0 zum Schutze
der Republik von Herr » Sklarz rund 50 000 M. zur unbeschränkten
Lersiigung erhalten , wodurch eine Spaltung im Republikanischen
snihrcrbund eintrat . „ Ter ausgeschiedene Teil benannte den Abg .
Kuttner einen Stipendiaten . Ein Teil der IiHormationen , mit
denen Herr Kuttner hier im Umersuchungsnusschuß operiert hat ,
stammt direkt oder indirekt von Barmat . "

Eine Sklarz - debaUe .
Im Anschlusz an die im Abendblatt kurz skizzierten Aussagen

Davidsohns fragt
Abg . Aultncr ( Soz . ) : Der Zeuge Davidsohn hat als Gewährs -

mann Baumeister genannt und die besondere Glaubwürdigkeit
dkcscs Zeugen scharf unterstrichen . Ich habe seinerzeit Baumeister
brieflich aufgefordert , in einem Briefe an Sklarz alle Beschuldigun -
gen gegen diesen aufzustellen , um zu sehen , wie Sklarz darauf
reagiere . Baumeister hat darauf nicht geantwortet . Wegen
dieses jännnerlichen Benehmens habe ich ihn dann geschnitten . —
Kann der Zeuge Davidsohn sich zu diesem Brief äußern ?

Daoidsohn : Ich erinnere mich an diesen Brief . Aus diesem
Brief geht nur hervor , daß Bauineister in den entscheidenden
Tagen nicht den Mut hatte , zu seinen Informatio -
n c n z u st c h e n. Richtig waren diese Informationen . Baumeister
hat aber „ geklemmt " und " er wußte , was er tat , man hat ihm ein
hohes Anit angeboten . Bon sozialdemokratischer Seite war der
einmütige Beschlüh gefaßt worden , gegen Baumeister , gegen mich ,
gegen Sonnenfeld

'
und Socchaschewski , gegen olle , die gegen

Prominente der Sozialdemokratte etwas getan hatten , den Klage -
weg zu beschreiten . Dieser Klagcweg ist nie beschritten
worden . ( . Hort , hört ! bei den Komm . )

Abg . ttultncr bestreitet die Richtigkeit dieser Aeußerungen . —

Ist dem Zeugen ein Beschluß bekannt , demzufolge der zur Unter -
fuchung der Sklarz - Angelegenheit eingesetzte Aus -
schuß vergeblich auf den Genossen D a o i d s o h n gewartet , auf
seine Bekundungen dann keinen Wert mehr gelegt und die Sache
zum Abschluß gebracht hat ?

Zeuge Daoidsohn : Ich war damals gerade in Holland , bin aber
nachher vor dem Ausschuß erschienen , habe meine Aussage gemacht
und mich auf die mir übergebenen Dokumente berufen . Angeregt
war von mir «in parlamentarischer Ausschuß oder das bürgerliche
Gericht . Die Partei wollte sich aber nur auf einen Parteiausschuß
einlassen , da sonst Dinge bekannt werden konnten , die für die
Partei nicht tragbar seien . Die Dickfälligkeit der Prominenten der

Sozialdemokratischen Partei war eben außerordentlich groß .

Vors . : Wir haben es hier sa nicht mit Sklarz , sondern
mit Barmat zu tun .

Abg . kullner ( Soz ) : Daoidsohn ist als Zeuge dafür vernom -
men worden , daß er Warnungen an die Partei gerichtet habe . Da
kommt es doch auch auf die Person des Warners an .

Vors . : Herr Kuttner , Sie sind hier auf einem falschen Wege :
Sie sind hier Richter und müßten evtl . austreten und selbst als
Zeuge bekunden oder jemand anders dafür als Zeuge benennen .

Abg . Kullner benennt daraus den Reichstagsabgeordneten
S o l l m a n n als Zeugen dafür , daß Herr Davidsohu angeblich
gewarnt hat . aber dann nicht vorm Ausschuß erschienen ist .

Zeuge Davidsohn : Es ist doch notorisch , daß verhandelt worden
ist , mit Scheidcmaiiii , Bauer , Wels .

Abg . kultner verliest ein an ihn gerichtetes

Telegramm des Generalsekretärs der holländischen Partei ,
Genossen Matkhyssen

vom 27 . Januar 1920 :
„ Im Besitz des vom Genossen Davidsohn verfaßten und ver -

öfseinlichteri Brieses , in dem er ein Urteil einiger namhafter hol¬
ländischer Sozialdemokraten über den Herrn Barmat wieder -
gibt und dessen Berhälttiis zur holländischen Partei kritisiert , habe
ich bei den von Davidsohn genannten Genossen de Rohde , Chef -
redakteur von „ Het Volk " , Fimmen , Sekretär des Internatto -
nalen Geioerkschaftsbureaus , und P o l l a k jun . . Redakteur von
„ Het Volk " , eine Information eingeholt , aus der hervorgeht , daß
Savidfohn von seiner Unterhaltung mit genannten Herren eine
durchaus falsche Darstellung gegeben und dadurch auch ohne Grund
und muttvillig die Partei bloßgeslcllt l>al . welche mit Herrn Barmat
wegen Finanzierung eines Teiles unserer Presse in Verbindung
steht . Es war Davidsohn , der sich imgünsttg ausließ und allerlei
Beschuldigungen und Anwürfe gegen die deutsche und holländische
Porlei und gegen Barmat vorbrachte . De Rohde war nicht , wie
Daoidsohn behauptet , gerade im Begriff , sich zur Reise nach Berlin
fertig zu imicheu , zu dem Zweck , „sich den Herrn Barmat in seinen ,
Berliner Atilieu ettvas näher anzusehen " , sondern er hat erklärt ,
daß er sei » Urteil über die durch Davidsohu erwähnten Tatsachen
und Verhältnisse solange aussetzen wolle , bis er gelegentlich seines
Berliner Besuchs zu einer persönlichen Untersuchung Gelegenheit
gehabt haben würde . De Rohde fügt « hinzu , daß ihm bis dahin
auch nicht durch Barmals Heinde jemals eine Tatsache genannt
morden ist . die zu einer sittlichen Perurkeilung von dessen Persön¬
lichkeit Ablaß geben könnte . Äc erwähn ken Beschuldigungen be¬
trafen freilich nicht nur die U n wa h r s ch e i n li ch k e it c n,
welche David , vkm über Barmat ? Tärigkeit in Berlin erzählte , son -
dem Davidsohn äußerte auch Vorwürfe gegen viel « Führer und
gegen die Politik der deutschen Partei , die derart maren, * daß
de Rohde sehr erstaunt war , als er auf eine diesbezügliche
Frage zur Antwort erhielt , daß Davidsohn selbst zur Mehrheit ? -
parte ! gehöre . Fimmen bestteilet bestimmt , die in Davidsohns
Brief hervorgehobene Verachtung Varmats jemals ausgesprochen
zu haben und erklärt , zu einer solchen Verachtung auch gar keine
Veranlassung zu haben . P o l l a k berichtet mir , daß es David -
iahn selber ivar . der die Furchr aussprach , daß auch die hol -
läudische Pgrtei durch Barmat korrumpiert sei oder werden würde ,
worauf Pollak antwortete , daß er dies für unmöglich er -
achte , daß er es aber für seine Pflicht holte , sobald sich dafür
icmals irgendein Anschein ergeben sollte , die ganze Partei zu
alarmieren . Irgendeine Tatsache wurde von Davidsohn für seine
Behauptungen nicht beigebracht . Hieraus geht hervor , daß David -
söhn eine seiner fixen 3dee tendenziös angepaßte unwahre Dar¬
stellung der Tatsachen gegeben hat . Ich ermächtig « Sie gern , von
meinen obigen Ausführungen öffentlich Gebrauch zu machen .

M a t t h y s s « n. "
Ist dem Zeugen das Telegramm bekannt ?

Davidsohn kann darüber nichts aussagen , ebenso wenig weiß er
aus eigener Kenntnis über geschäftliche Beziehungen zwischen Bar -
mal und sozialdemokratischen Führern .

Abg . kultner ( Soz ) stellt fest , daß Mattyssen kein Unbekannter ,
senden , Generalsekretär der Soziolden , akratischen
Partei Hollands gewesen ist . Der Hauptgrund für das Aus -
scheidens Daoidsohns aus der Sozialdsniokratifchen Partei war der
Fall R o d i n. Ein Herr Rodin hatte Material gegen Herrn
Schsideniann angeboten , das er dam , nicht beibringen konnte . Tann
hat Herr Baumeister Material aus den , Kopfe rekonstruiert . In
ernen , gegen Rodin anhängig gemachten Strafversahren ist Herr
R o d in z u neun Monaten Gefängnis verurteilt worden .
In den , Verfahren find dann Herr D a v i d s o h n, Herr Bau -
meister und einige andere Herren

wegen Verdachts der MttSterschafi nicht vereidigt

worden . Herr Daoidsohn hat sich bei der Zusammenkunst mit Herrn
Rodin sogar einen falschen Namen beigelegt und sich Cohn ge -
naitni Daraufhin wurde das Ausschlußversahren eingeleitet , das
Herr Davidsohn nicht abgewartet hat .

Davidsohn behauptet , sein Ausschluß aus der Partei habe sich
gar nicht auf diese Dinge bezogen , sondern auf sein « 1919 gegen
Bauer usw . erhobenen Beschuldigungen . Das andere fei künstlich
und nachttäglich hineinkonstruiert .

Davidsohn haste im Verlauf seiner Befragung des öfteren be -
hauptet , auch Maximilian Horden habe das Treiben Barmats aus
Schwanenwerder des öfteren u. a. auch in einem Gespräch mit ihm
gegeißelt . Vom Abg . Lüdemano gestellt , kann Davidsohn nichts
Genaueres über die Unterredung mit Horden angeben , noch sagen .
ob Horden ihm gegenüber den Hamen Larmal genannt hat . Cr
muß zugeben , daß er zwischen Barmat und Sklarz nicht unterscheiden
könne .

Aus den Akten wird festgestellt , daß Barmat erst am 2. Januar
1923 nach Schwanenwerder gekommen ist .

Vaviösohn — üeutschnationaler Musterzeuge .
Abg . Dr . Deerberg ( Dnat . ) : Ist Ihnen bekannt , daß Barmat

bereits vor dem 9. November 1918 Beziehungen zum
Reichspräsidenten unterhalten hat und welcher Art diese Be -
Ziehungen gewesen sind ? Ist Ihnen weiter bekannt , daß während
des Krieges Herr Barmat Gelder aus der Schweiz an die
Sozialdemokratische Partei abgeliefert hat , und zwar an Herrn
Ebekt ? Es handelt sich darum , ob sich politische Einflüsse geltend
gemacht haben für die Kreditgewährung der Seehandlung .

Zeuge Davidsohn : Was die Frage der Hergabe von belgischen
Geldern anbetrifft , so weiß ich nichts darüber . Ich kann
mich nur auf das beziehen , was ich am S. Februar in der Presse
gelesen habe , wie weit Herr Baumeister aus das Zahr ISIS . 1919
oder 1920 Bezug nimmt , kann Ich heute nicht mehr feststellen . Bau »
meister müsse darüber die Antwort gebe » können . Was die Gelder
aus der Schweiz anbetrifft , so möchte ich sagen , daß hier eine Per -

wechslung mit der Affäre Sklarz vorliegt . Soviel ich
weiß , bestanden die Beziehungen zwischen Barmat und
Sklarz darin , daß Sklarz die Berbindungen anknüpfte und Bar -
mat die Lieferungen besorgte .

Abg . Deerberg ( Dnat . ) : Ist Ihnen bekannt , daß 1919 an Reichs -
stellen erhebliche Mengen Butter geliefert worden sind , und daß von
diesen Butterlieferungen eine Reihe sozialdemokratischer Herren
Butter erhalten haben ?

Zeuge Davidsohn : Baumeister hat behauptet , daß es
sich um Natural - und Geldliefernngen handele . Ich weiß das
alles nur von Herrn Baumeister . (Heiterkeit . )

Der Zeuge Davidsohn wird darauf für heut « entlassen .

heilmann und öarmat .

Auf Anfrage erklärt Abg . Heilmann : Ich bin bei der Durch -
suchung in die Räume der Amexima geeilt , weil ich interessiert
daran war , was dort festgestellt wird . Wem , die Untersuchung er -
geben hätte , daß gefälschte Aus - oder Einfuhrbewilli -
gungen gefunden worden sind , hätte ich selbstverständlich meinen
Perkehr mit den Barmats eingestellt . Ich habe dem
Kaufmann de Winter bei der Untersuchung gesagt : „ Du brauchst nicht
mit zun , Wirtschaftsministerium zu gehen, " weil ich annahm , daß
zur Feststellung , ob die Schriftstücke echt oder unecht seien ,
Kriminalkommissar Klinghammer allein genügte .

Abg . kaushold ( Dnat . ) : Der Zeuge Heilmann hat gesagt , daß
er der Vertrauensmann Parma tz war und daß er aus oll seinen
Aufsichtsratsposten im Barmat - Konzern nie eine Vergütung
bezogen habe . Ist das richtig ?

Abg . heilmann : Das ist vollkommen richtig . Im übrigen
möchte ich nochmal erklären , daß ich nichts weiter gewesen bin als
ein persönlicher Freund Barmats . Ich wünsche nicht ,
daß dieser Bezeichnung ettvas hinzugefügt wird . Pon all den Ge -
sellschaften , in denen ich Aufsichtsrat war , habe ich niemals , weder
direkt noch indirekt ) einen Pfennig bekommen .

Auf kommunistische Fragen stellt Heitmann fest , daß Wels
Barmat nicht zu Macdonald geschickt hat , Barmat wollte nach London
reisen und hat von Wels eine Empfehlung an Macdonald
erbeten und erhalten . R o st i n war - Angestellter des Auswärtigen
Amts , wurde dann von Barmat «ingestellt , fuhr mit diesem nach
London » nd ist zur Fortführung der Verhandlungen dort geblieben .
Er halte es für misgeschlossen , daß das Zentrum 00 000 M. von
Barmat erhalten habe . Es wäre möglich , daß Barmat Herrn
Lange - Hegermonn «inen Bettag zur Verfügung gestellt hat ,
den dieser dann der Parteikdsse überwiesen haben könnte .

Es wird beschlossen , gemäß dem Antrag des Abg . Schwering
den bisherigen F i n a n z m in i st e r Dr . v. Richter für Frei -
tag als Zeugen zu laden .

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte wird der Antrag
Deerberg auf L a d u n g B a u m c i st e r s angenommen und
der Ausschuß wendet sich nunmehr der Befragung des Polizeipräsi¬
denten Richter zu.

Polizeipräsident Richter :
Ich habe den von mir bereits gemochten Aussagen über meine

Beziehungen zu Herrn Julius Barmat und der Familie Barmat
überhaupt nichts hinzuzufügen . Meine Beziehungen
zu Julius Barmat waren rein freundschattlicher Natur ; sie haben
auf meine Amtstätigkeit nie einen Einfluß ausgeübt . In S ch w a -
n e n we r d e r bin ich gelegentlich auch gewesen , aber nur s e l -
ten , weil ich nur zu Herrn Julius Barmar in freundschaftlichen
Beziehungen stand .

Abg . Kullner ( Soz ) : Bei jedem Zeugen , der hier vernommen
worden ist , ebenso wie bei jedem Zeugen , der vor Gericht ver -
nommen wird , ist ein bestimmtes Beweisthema gestellt , zu dem er

gehört werden soll . Mir ist bis jetzt nicht bekannt geworden , um
was es sich eigentlich beim Polizeipräsidenten Richter handelt , zu
welchem Beweisthema eigentlich 5icrr Richter geladen ist .

Vorsitzender Dr . Leidig : Das vermag ich nicht zu sagen , der

Ausschuß hat seinerzeit die Vorladung beschlossen .

Abg . Saushold ( Dnat . ) : Hat der Herr Polizeipräsident Richter
nicht auch Empfehlungen für die Gebrüder Barmat für irgend -
welche Zwecke gegeben ?

Polizeipräsident Richter : Nach meiner Erinnerung habe ich

zweimal Empfehlungen in Paßaagelegenheiten

für Mitglieder der Familie Barmat gegeben . Eine Empfehlung war
für Herrn David Barmat bestimmt und an das deutichc Kon -
iulat in Wien gerichtet . In dieser Empfehlung kam zum Ausdruck ,
daß der deutsche Konsul in Wien in einer Paßangclegenheit Herrn
David Barmat empfangen möchte .

Abg . kaushold ( Dnal . ) : Ist das der folgende Brief : Sehr ge -
chrter Herr Generalkonsul ! Der ' mir bestens bekannte Kaufmann
Herr David Barmat wünscht Sie in�iner Paßangelegen¬
heit zu sprechen , und ich bitte Sie , ihn zu empfangen .
Herr Barmat reist häutig aus aeichästlichen Gründen nach Deutsch¬
land , und bestehen hier gegen ' eine Einreise keine Bedenken . Mit

vorzüglicher Hochachtung gez Richter .

Polizeipräsidem Richter : Jawohl ! David Barmat sagte mir ,

daß er in Wien Schwierigkeiten hätte . Ich möchte abex gleich be -

tonen , daß ich in s r c u n d s ch a f t l i ch c n B e z i e h u n g e zu
David Barmit nicht gestanden habe. Nach einem Halben Jahr
bekam ist vom Generalkonsul in Wien ein Antwortschreiben auf
meine Empfehlung , in dem mitgeteilt wurde , daß David Barmat
an der Grenze wegen Schmuggel vonR auch waren onge -
halten worden sei und daß er mein Empfehlungsschreiben dem

Generalkonsul erst ein halbes Jahr nach icincr Aus «

stell
- - - - - . .

. . . . . .

habe ,

_ _ _ _ _

tcilung habe ich Herrn David Barmat für die Folgezeit ü der -

Haupt nicht mehr e in p i a n g e n und habe verboten , in

irgendwelcher Weise für ihn tätig zu sein .
Die zweite Empfehlung habe er für die Eltern des Herrn

Julius Barmat ausgestellt , die nach Holland reisen wollten und

an der Grenze Schwierigkeiten befürchteten , weil sie der deuischen

Sprache nicht mächtig waren .
Saushold ( Dnat . ) : Der Zeuge Richter hat erklärt , er habe von

Julius Barmat ein Darlehen bekommen und mit Zinsen zurück -
gezahlt . Hat der Zeuge sonn weiter nichts erhalten ? Vielleicht hat

Ihre Familie irgendwann einmal von Julius Barmat etwas

geschenkt bekommen , oder Sie haben vielleicht zur Ausschmückung
Ihrer Wohnung etwas erhalten . .

Richter : Ich habe niemals etwas Derartiges von

Barmat bekommen , möchte aber , um präzise zu sein , mitteilen , daß

ich Barmat einmal eine Vase geschenkt habe zur Ausschmückung

seiner Wohnung . ( Heiterkeit . )
Aus weitere Fragen erklärt Polizeipräsident Richter , er habe

cinnial 100 Stück Gaskoksan leihe gekauft . Ein pev jOii -
licher Vorteil komme aber dabei nicht in Frage . Es könnte sein , daß
von der Amexima einmal eine Rechnung ausgestellt worden ist . Fer »
ncr habe er emmat in Verbindung gestanden mit der Disko :> t o »
G c j e l l s ch a s t. Diese Verbindung sei aber sehr bald illusoli ' ch �
dadurch geworden , weil bei der eintretenden Inflation sein Guthaben
in nichts zerflossen fei . Barmat Hobe einmal 100 Stück A k i re nv .
d e r D e m a ihm überlasse ! ! . Raa , seiner Erinnerung habe er späler
n o -tt 5 0 Stück h i n z u g e k a u f t. Welche Vergütung der Zeuge
dafür gegeben hat , ist nicht mebr genau in seiner Erimierung .

Berichterstatter Dr . v. waldthausen ( Dnat . ) : Haben Sie einmal
die Anordnung gegeben , daß alle A k t e » st ü ck e über Barmat

Ihnen vorgelegt werden sollen , und haben Sie dem zuständi -
gen Dezernenten dann diese Anzeigen entzogen ?

Zeuge : Eine derartige Anweisung ist von mir niemals er -

gangen .
Damit ist die Vernehmung des Polizeipräsidenten Richter be -

endet , und man tritt noch in die Vernehmung seines Stellvertreters ,
des P i z e p r ä f i d e n t e n Moll , ein . der seit dem 1. August
1919 diesen Posten innehat .

Vizepräsident Moll

teilt aktenmäßig mit :

Julius Barmat hat auf Grund eines Empsehstmgsschreibens des

Reichsschagministers Bauer die A u f e n t h a l t s b s w i l l i g u n g
erhalten .

'
Mit Rücksicht auf dieses Empfehlungsschreiben ist von

einer Befragung des Wohnungsamtes abgesehen
worden . In dem Empfehlungsschreiben Bauers heißt es ». a. :
„ Barmat ist mir seit langer Zeit gut bekannt . Do er zur Erledi -

guiig seiner laufenden Geschäfte in Berlin anwesend sein muß und
auch die Absicht haben soll , für seine Geschäfte hier ein Grund, -

st ü ck z u erwerben , befürworte ich das Ansuchen um Gewährung
einer Aufenthaltsbewilligung gern . " Solomon Barmat hat
die Aufenthaltsbewilligung aus Grund einer schriftlichen Anordnung
des Polizeipräsidenten vom 21. Juli 1923 erhalten . Isaak Bar -

mat , der in Deutschland sein Abiturium machen wollte , hat auf
Vermittlung des Polizeipräsidenten ebenfalls die Ausenthaltsbcwilli -
gung bekamen . Die Kontoristin R o Ja Barmat ist zunächst zu-
rückgewiesen worden , es war auch ein Strafverfahren gegen sie ein -

geleilet , weil sie von der in ihrem Paß vorgczeichiieten�Rciservute
abgewichen war . Sie wurde jedoch ant 19. Mai 1924 erneut vor -

stellig und hat am 8. Juli 1924 vom Fremdenamt aus Veranlassung
des Polizeipräsidenten für eine begrenzte Zeit Aufenthaltsbcwilli -

gung erhalten .
Vorsitzender Dr . Leidig : Ist Ihnen zur amtlichen oder außer -

amtlichen Kenntnis gekommen , daß weiteres Material , den
Barmat - Fall betreffend , abweichend vom üblichen GeschSstsgange
behandelt worden ist ?

Vizepräsident Moll : Da kommt nur noch ein Fall in Frage ,
dex von der Staatsanwaltschaft in Verbindung gebracht ist mit dem

Fall Barmat .
Die Erörterung dieses Falles stellt der Vorsitzende zurück ; sie soll

wegen der Möglichkeit einer Beeinträchtigung des gerichtlichen Ber -
sahrens eventuell unter Ausschluß der Oeffentlichkeit behandelt
werden .

Zum Schluß erklärt Abg . kultner ( Soz ) , die am Nachmittag
vom Abg . Statt über ihn verlesenen Behauptungen seien
völlig erfunden , insonderheit daß er in den Kapp - Tagcn von
Herrn Sklarz zum Schlitze der Republik 50 000 Mark erhalten hätte .

Nächste Sitzung : Donnerstag 10 Uhr . — Schluß 6K Uhr .
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öerliner Jungen in Seemen .
Von Rudolf Zweh .

Es war keine Ferieneinladung : in den Ferien zu reisen und bei
kernen Freunden zu Gaste sein , ist ja auch für die Kinder des Ber >
liner Proletariats kein unerreichbares Glück mehr , seitdem die
Klaisengenossen des Auslandes unserer Armut zu Hilfe kamen . Das
monarchische Dcurschland hatte bloß Almosen für diese ? ugend :
und wie die aussahen , mag man im „ vorwärts " vom 23. Januar
1922 ( obciibs ) nachlesen .

Hier gali ' s , 14 Tage Schuheit in einem fernen Schulkreise zu
»erbringen . Nicht in der von Heimat und Elternhaus , Schule und
Arbeil losgebundenen Freiheit des Ferienlebens , sondern im Ge -
triebe des Alltags sollten sich die Kinder beider Städte kennenlernen .
Tic wohnten daher auch nicht in einer . unpersönlichen " 5) erberge ,
dl « so, wie sie ist , auch in Schlesien oder Baden stehen könnte , son -
der » waren Gäste der Arbeitereltern von der Volksschule Stader -
nraße , die als Versuchsschule freie Formen jugendlichen Gemein -
schaftslebens pflegt .

Bremen ! Scheußlich weit , man soll fich ' s auf der Karte bloß
mal angucken , — weiter als Breslau ! Aber dank dem freundlichen
Verständnis des Lehrter Bahnhofshäuptlings gab ' s feine Extra »
abteile , und der Vollmond reiste mit , bis wir um Mitternacht von
der unübersehbaren Schar der Bremer Freunde umringt standen .
Sie rissen und schlugen sich beinahe um uns .

_
Keine Mafientührungen , keine Hcrdenwanderungen gab ' s nun .

Selbständig sollte jeder sich unter den fremden Menschen bewegen ,
sich allein zurechtfinden lernen in der Stadt und dem Umkreise von
Marsch , Moor und Geest . Bloß wenn mal seltene Gelegenheiten
ausgenutzt werden mußten , blieben wir zusammen , so, als es nach
Bremerhaven ging zum „ Kolumbus " . Das größte deutsche Schiff
— ein Hotel für mehrere tausend Gäste . Gewiß sind auch die Men -
ichen dritter Klaffe jetzt menschenwürdig untergebracht ( für schweres
Geld ) , aber unsere Jungen empfanden doch gleich , daß die Klassen
sich hier noch genau so scheiden wie einst . Vor der technischen Lei -
stung hatten sie Achtung , besondere als sie von der Kommandobrücke in
die 30 Meter TieG hinabschauten . Aber es blieb ihnen fremder Boden .

Die ganze Fahrt war eine Probe darauf , ob die freien Formen
unserer Arbeit an der Neuköllner Aufbauschule vor den Ansprüchen
des Lebens bestehen können . Wie oft hört man nämlich auch von
Freunden freier Schulgestaltung die bange Sorge äußern : „ Ja , das
„ Kindheitsparadics " wollen wir unserer Jugend erhalten . Aber
wenn ' s auf den Schulschluß und auf den praktischen Beruf zugeht ,
muß da nicht heilsamer Zwang aus den „ Ernst des Lebens " vor -
bereiten ? "

Die Jungen haben die Probe bestanden . In kleinen Gruppen
durchstreiften sie die Stadt , krochen in die engsten Winkel Alt -
Bremens , wo man mit der Schulter an die Dachtraufe stößt , zeich -
nstcn , füllten ihr Tagebuch und waren bald in der Stadt bekannter
als mancher Bremer Kamerad .

Aber nun die Menschen , die Jugend dieses anderen Staates
und Volksstammes ! Zunächst gab ' s in der Schule großes Staunen
über die unglaubliche Mundsertigkest der Gäste ( dafür gibt ' s ja ver -
ichiedene in Mitteleuropa weitbekannte Ausdrücke ) . Au ? diese lieber -
iegenheit taten sich unsere Zungen erst viel zugute . Ha , was sind
wir für fixe Kerle ! Doch dann kam die große Entdeckung : nämlich
daß die bedächtige Langsamkeit der Bremer durchaus nicht etwa
Stumpfheit bedeute , sonder » eben der anderen Volksart entspringe ,
die mit Boden und Klima eng zusammenhängt . Ihr eigenes
schnelles Reden — das sahen sie mit gesunder Selbstkritik selber —
kam nicht vom schnelleren Denken , sondern vom anderen
Temperament .

So gab ' s besonders bei den kleinen Jungen und Mädchen der Unter -
stufe ein endloses Fragen , Erzählen und Vergleichen zwischen Berlin
und Bremen , während die Großen , Gleichaltrigen mit den Gästen
bald in enge Arbeitsgemeinschaft gerieten . Die andere Sprache , die
anderen Anfchauungssormen , die andere Natur , die Stadt mit ihrem
immer noch gewaltigen Warenverkehr — das waren alles selbst -
verständliche Unterrichtsstofse , die auch ohne Unterricht lebendig
wurden . Die Wirtschaftsverbundenheit unserer beiden Städte wurde
zum Problem , wie eine auf die andere angewiesen bleibt , wie
unsere Interessen hinausführen über die nebelvcrhangenen Gewässer
— nicht zur Eroberung mit jenen Waffen , von denen früher unsere
Häfen starrten , sondern zur Verständigung mit Brüdern ,
und dann doch wieder die Frage , wohin der Konkurrenzkampf der

varaöiesvögel öes Meeres .
von Wilhelm Bölsche .

' (Schluß. )
Aber wie der wirtliche Regenbogen durchweg vor tiefblauen

Wolken ragt , so erblaut bei der geringsten Störung und Erschütte -
rung auch hier die lebendige Wolke , die ihn trägt : der ganze Gürtel
taucht von innen her durch sogenannte Fluoreszenz seiner Zellen in
ein eigenes herrliches Ultramarin .

Ich habe viel Schönes gesehen im weiten Reich der Natur -

Phantasie . Dieser blaue Etenophorengürtel war doch vielleicht das

Schönste .
Selbst der nüchterne Zoologengeist ist hier poetisch geworden :

Cestus Veneris , den Gürtel der Aphrodite , hat man ihn benannt .

Ich habe aber immer in die große Szene der Odyssee dabei
denken müssen , wie Leukothea dem halb ertrunkenen Dulder ihren
rettenden Schleier reicht :

„ Da , umhülle die Brust mit diesem heiligen Schleier .
Und verachte getrost die drohenden Schrecken des Todes .
Aber sobald du das Ufer mit deinen Händen berührest ,
Löse den Schleier ab und wirf ihn ferne vom Ufer
In das finstere Meer mit abgewendetem Antlitz . . . "
Die See stürmte — so muhte das Wundergebild in seinem

tiefsten Blau sein .
Und es war Nacht . So mußte dieses Blau als große Flamme

cistrahlen .
Denn so leuchtet , sobald es dunkelt , heute noch der lebendige

Venusgürtel durch die purpurne Nacht , eine glühende Milchstraße
dämonisch durch die Wasser ziehend .

Inzwischen muß zu alledem aber jetzt noch etwas „ Darwi -
nistisches " erzählt werden .

Realiter besehen , ist auch solche Ctenophorc ein fressendes Tier .
Es macht auf andere Tiere seines KnstalGeichs Jagd , wozu ihm

meist eine Art Fronsenlasso mit besonderen Klebzellen dient , den es
bei Nicbtgebrauch säuberlich in ein Etui zurückzuziehen weiß .

Und es Hot einen Mund sowie ein entgegengesetztes Dirigier -
organ . das zugleich wie ein Kompaß Richtung hält , die Ruder als
Kapitän regelt und sich durchs Wasser wittert wie ein Spürhund
am Lande .

Ja , im Punkte Magen und Mund ist sogar auch solcher hoch -
poetische . . Benusgürtel " noch sozusagen auf „ Urform " des höheren
Freßlicrs zugeschnitten

' Aach jener sinnreichen Deutung Haeckels , die hcitte lost alle

Tierkundigen annehmen , begann der ganze Freßstammbauin der
oberen Tiere mu einem Urfrejjer , den man die . Gasträa " ( eigentlich
llrbauch ) genannt Hot .

großen Geldmächte die Böller führt : all das wurde ohne jede » lehr »
hafte Wort vor den Tatsachen bewußt . Ob es in seiner Nachwirkung
das weckt , was man den Reichsgedankeu nennen kann ? Ob es noch
wester hinaus führt über die Grenzen unseres Sprachgebietes
hinweg ?

_
Ein Erlebnis noch , das näherliegende Gebiete erschloß . Jene

Schule an der Staderstroße hat das , was fast allen anderen Schulen
fehlt : einen ganz engen Zusammenhang mit ' den Schulentlassenen .
Nicht etwa allen , sondeni denen , die in der Schule zu selbständigem
Denken und Urteilen reiften und in ihr noch nach Iahren ernster
und abstumpfender Berufsarbeit ihre Bildungsstätte haben . Bei
jedem Spiel , jede », Vortrag oder festlicher Zusammenkunft sind sie
init Lauten und Geigen dabei . Was Berusfsnot ist , die den
Menschen nach frei durchlebter Schulzeit ergreift , das sahen unsere
Jungen : was denen dort und ihnen hier die Schule sein kann ,
wenn sie nur selbst wollen , das erfuhren sie. —

Und wenn abends dev Vater mit Zeitung und Pfeife Hemd -
ärmrlig am Ofen faß , die Mutter das ( ach oft so schwere und reich¬
liche ) Mahl austrug und eigene und fremde Kinder zu unterscheiden
vergaß , dann war Heimat um die meist noch nie verreisten vier -
zehnjährigen Jungen . Klassenbrüder , Menschen wie sie, und doch
ganz anders — das band sie eng aneinander . Ein alter Mann

Er stellte bloß eine Art gefütterten , einseitig blinden Sacks aus
Haut , Magen und Mundöffnung dar . <

Noch jetzt wiederholen zahlreiche Iugendftadien der höheren
Tiere diesen Urtyp .

Mit seinen Flimmerhaaren trundelte der hungrige Sack sich
durchs Wasser , und was oorüberkam , das erfaßte fein gefräßiger
Schlund .

Alle Tafelfreuden bis zu dir , wenn du Austern schlemmst , haben
hier einmal begonnen : »

„ Und mancher , der sich nicht wenig versteht
Auf feine Manier und Kulturschwang ,
In schwachen Momenten gar deutlich verrät
Den schlichten gasträischen Ursprung " ,

wie es in Reymonds „ Laicnbrevicr des Haeckelismus " heißt .
Die echte Gasträa ist nun freilich heute , scheint es , von unserer

Erde verschwunden . Sie ging in mancherlei Abänderungen , über die

man sich noch streitet , in Wurm und Krebs , in Seestern , Schnecke
und Fisch ein , und darüber versank sie selber im Dunkel des Urmeers .

Aber es scheint fast , als ob sie nirgendwo bis heute in besserem
Porträt fortlebt als eben in unserer Ctenophore .

Schneidet man der die äußeren Nebenzutaten , auch die blauen

Flügel des aphrodisischen Meerschmetterlings oder Meervogels , her -
unter , so bleibt , abgesehen von einer gewissen Futtereinlage , fast
genau noch das „ derbe Leibchen " , wie es im „ Faust " heißt , des ein -
fachen grohmütterlichen Gosträasacks .

Zwar auch die bekannten Aquariengäste Seerose und Qualle

haben noch solchen Gasträazug . Auch sie bestehen wesentlich noch aus
Haut , Magen und Mund . Um dieser Aehnlichkeit willen hat man
die Ctenophore früher wohl selber nur als eine Zlrt Qualle nehmen
wollen .

Aber in jedem Falle hat sich die Gasträa blütenhaft am Boden

festgesetzt , und von diesem Blumenstande der Seerose hcki sich dann

erst wieder die Qualle als neue Schwimmblüte abgelöst , die sich

nun recht mühsam , gleichsnm durch Auf - und Zuklappen dieser Blüte ,

dahinbugsiercn muß .

Die Ctenophore dagegen bewährt in ihren irisierenden Ruder -

plättchen noch heute durchaus die alten Flimnicrhärchen , mit denen

die Gasträa selber sich wohl pkeilschnell durchs Wasser trieb .

Und hier entsteht nun sofort eine neue merkwürdige Frage .

Nicht von Seerose oder Qualle , sondern von solcher frei dahin -

gestrudelten ' Urgasträa müßten eiftst alle jene höheren Tiersttimme
im Sinne des alten Haeckelschen Gedankens ihren Ausgang ge -
nommen habe ». Man denkt sich aber gewöhnlich die Sache so, daß

zuerst aus der Gasträa selbst der Wurm wurde und dann ans aller -

Hand Würmern erst parallel zueinander die Krebse , Schnecken , See -

sterne und Fische emporstiegen .

hatte Tränen in den Augen , als wir in bunt durcheinander gewür -
feltem Haufen die letzten Händedrücke tauschten . Aber es war ja
kein Abschied fürs Leven : denn die Bremer — das war von
voricherein so ausgemacht — kommen als unsere Gäste
noch Berlin , wenn die Schulocrwallung dort nichts dagegen
hat . Dann erst wird aus dem Besuche ein Bund . Tausend Be -

Ziehungen sind angesponnen — Privateinladungen , stille gpeund -
schaften , gemeinsame Slrbeitsaufgaben , vor allem Mitarbeit an der
famosen Schulzeitung der Bremer , Briefwechsel und stumme Hoff -
nungen . Aber hinter allein steht weit und klar wie ein Svimen -
aufgang der Glaube an die Menschheit , deren Splitter wir sind .

Bombay , die Stadt de » Elends . Bombay ist augenblicklich
vielleicht diejenige Stadt , In der dos größte soziale . Elend herrscht .
Nach neuere » Meldungen aus Indien beträgt der Durchschnitts -
lohn eines Bambayer Arbeiters nur 114 Rupie den Tag , das ist
etwa 1,23 M. Ein « Rupie ist das mindeste , was em einzelner Mensch
ZU seinem Lebensunterhalt braucht , so daß also zur Ernährung einer
Familie fast nichts übrigbleibt . Das Wähnungselend ist unbefchreib -
lich . Die Wohnungen bestehen zum weitaus größten Teil nur aus
einem Raum . Di « Kindersterblichkeit ist infolgedessen unerhört : sie
beträgt 87 Proz .

Das Problem wäre also , wie sich die schwimmende Gasträa in
einen urtümlichsten kriechenden Wunn verwandelt hätte .

Und nun interessant : jene köstlichen Paradiesier des blauen
Meeres , die Ctenophore » , die uns auf der einen Seite noch so echt
die Gasträa selbst zu bewahren scheinen , sie haben uns neuerdings
auch diesen Uebergang zum Wurm in anschaulichster Möglichkeit noch
vor Augen geführt .

In fernen Meeren kamen , ein paar bisher übersehene Cteno -

phorenarten zutage , die anscheinend ihre eigene Paradiesiernawr
gründlich noch einmal auf den Kopf gestellt hatten .

Wie der echte Paradiesvogel doch schließlich irdische Beine und
ein Nest im Baume bekam , so fand sich eben an der Küste der

Paradiesoogclinscl Neuguinea selbst ein kleines ctenophorifches Ge -

schöpfchen , das außer schwimmen wie eine Gasträa auch platt auf
dem Boden kriechen konnte wie ein Wurm .

Ganz wie solcher Wurm niedrigster Art setzte es den Mund
dabei nach unten , machte nach oben einen flachen Buckel und schob
sich so im Seegrunde dahin .

Bei Japan aber fischte man gar einen entsprechenden Bruder ,
der überhaupt nur noch so kriechen konnte : er hatte die Ruder -

plättchen völlig verkümmern lassen und das Schwimmen total ver -
lernt .

In beide » Fällen aber war die Aehnlichkeit eine schlechtweg
frappante mit den wirklich urtümlichsten und vermutlich ältesten
Wünnern von heute — nämlich den sogenannten Planarien , wie sie,
äußerlich eher kleinen Nacktschnecken als etwa einem schon viel höher
entwickelten Regenwurm gleich , sich allenthalben in unseren Bächen
und Teichen auf dem Wassergemlls herumtreiben , aber auch die See
und in den Tropen sogar den feuchten Urwald bevölkern .

Kaum ein Forscher zweifelt , daß mit solchen Planarienwürmern
einst der ganze obere Stammbaum jenseits der Gasträa begonnen
habe .

Was aber könnte uns dann besser noch jetzt den Uebergang vor -

demonstrieren , als eben jene planarienhast kriechende Ctenophore ,
mit der gleichsam noch unseren Blicken die Gasträa selber wieder in

das wurmhafte Nachststadium übertritt ?
Und ja ist schließlich , was in der Parodicsvogellcgendc die

prasane Wendung , zur Erde bedeutete , bei diesen unseren Wasser -

paradiesiern gerade ihr höchster Trumps geworden , init deiven sie

in die oberste Entwicklungslogik für uns eintreten iolsten .

Sehr leicht möglich , daß über ähnliche erdgewandte , kriechende

Formen aus ihrer eigenen Reihe einst , vor vielen Millionen von

Jahren , der wirklich große Schritt geschehen ist vom Urbauch zum
Urwurm — ein Schritt von gar nicht auszudenkender Bedeutung .

Denn in dieser Linie ist in der großen Schopfungslogik zuletzt

ja irgendwie auch der Mensch gedacht worden — er , aus dessen Seele

der Traum vom Paradiese stieg .
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